
TECHNIK UND 
WIRTSCHAFT

M ONAXSCHRIFT  
DES VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE 
SCHRIFTLEITER: DMg/ERuVASPEISER.
13. Jahrg . November 1920 11. Heft

Der w irtschaftliche Vertrieb, 
eine notwendige Ergänzung der wirtschaftlichen Fertigung^

Von $r.s3it8* G. P e i s e l e r ,  Leipzig.

1. W i r t s c h a f t l i c h e r  V e r t r i e b  u n d  d e u t s c h e  W i r t s c h a f t .

W enn m an sich v e rg eg e n w ä rtig t, daß  die w irtschaftliche F e r tig u n g  n ich t 
Selbstzw eck ist, so n d ern  n u r eine S tufe in d e r  U m w ertu n g  d e r G ü te r , so erhellt 
ohne w eite res , d a ß  fü r das G esam te rg eb n is  d e r  -W irtschaft die W irtsc h a ft­
lichkeit d er fo lg en d en  S tu fe , des V ertrieb es , von g le ich er B ed eu tu n g  ist. Eine 
Anregung zur F ö rd e ru n g  des w irtschaftlichen  V ertrieb es d ü rfte  d e sh a lb  wohl 
angebracht sein, nachdem  die A ufgabe d e r  w irtschaftlichen  F e rtig u n g  b e ­
reits vielseitig  und um fangre ich  b e a rb e ite t w o rd en  ist.

N atürlich sind  die h eu tigen  B e trach tungen  auf dön V erhältn issen  d e r  
heutigen Z eit au fzu b au en , und d iese  verlangen  das E inste llen  alter W irU  
Schaftsfaktoren au f volle F ah rt u n te r  w irtschaftlichsten  B ed ingungen  m it dem  
Ziele: G e su n d u n g  d e r deu tsch en  W irtschaft. Zu den  w irtsch aftlich sten  B edin­
gungen g e h ö r t die zw eckm äß igste  A usnu tzung  d e r h eu tig en  W irtsd h a ftsw erte  
und W irtsch aftsb ez ieh u n g en , das sind d iejen igen  d e r p riv a tw irtsch aftlich en  
E inzelun ternehm en. D iese E inzelun ternehm en  sind ab er von e iner W irtsch aft' 
im e inseitigen  In te re sse  des K apitals um zuste llen  auf e ine  W irtsch aft im 
In teresse  des d eu tschen  G em einw ohles. G esch ieh t das, so kann  uns geholfen  
w erden , und d e r  Ruf nach V ollsozialisierung w ird  von se lb st v e rstum m en .

Die a llgem einen  G ru n d lag en  fü r eine neue  deu tsch e  W irtsch aft fe stzu ­
legen, ist e ine g ro ß e  A u fg ab e  und zugleich  die A ufgabe ü b e rh a u p t;  ihre 
E inzelbehand lung  g e h ö r t n ich t in den R ahm en d e r  v o rliegenden  B e tra ch tu n ­
gen. Es m uß a b e r eine L ösung  an g eg eb en  w erden , de ren  fü r den  V e rtrie b  
m aß g eb en d e r T eil n ä h er zu b eh an d e ln  ist.

D er alte  und h e u te  noch g e ltende  W irtsch aftsg ru n d sa tz  d e r  P r iv a tw ir t­
schaft la u te t:  »So billig w ie m öglich  hersteilen , und so teu e r wie m öglich) 
verkaufen.«



066 P e i  s e l e r :  D er w irtschaftliche V ertrieb

D er neue  G ru n d sa tz  so llte  im  S inne u n se re r  d eu tsch en  W irtsc h a ft lau te n : 
»Bei a n g em esse n er V e rg ü tu n g  an  A rbeit (nach  L eistung) u nd  K apital (nach 
S icherhe it) so  w irtschaftlich  wie m öglich  h e rste ilen  und so  b illig  w ie m öglich 
au das In land , ab er so  te u e r  w ie m ög lich  ,an tdias A usland  liefern.«

M an k ö n n te  e in w e n d e n : »W ir sin d  m it den  d eu tsch en  P re ise n  be re its  
ü b e r  die W e ltm a rk tp re ise  h inaus, so  d aß  u n s zu rze it jeg lich e  A usfuhr u n m ö g ­
lich is t;  w ozu a lso  noch Ü b erleg u n g en  in d ie se r R ich tung?«  D em g eg e n ü b e r ist 
zu b e to n en , d aß  d e r  V e rtrieb  an d as A usland  fü r  die d e u tsch e  W irtsch aft 
von e n tsch e id e n d e r  B ed eu tu n g  ist, und  d aß  g e ra d e  d esh a lb  d e r V e rtrieb  nach 
dem  A usland  e in e r w irtsch aftlich en  B eh an d lu n g  bed arf und ein n äh ere s E in­
g eh en  au f E in zelhe iten , die in d e r  A lltag sleh re  vom  V ertrieb  n ich t Vorkom­
m en, w ohl b e re c h tig t e rsch e in en  läß t.

2. P r e i s b i l d u n g  f ü r  d a s  A u s l a n d .

E s w ird  b eh au p te t, daß  b eso n d e rs  E nde d es vo rig en  und  A nfang dieses 
J a h re s  dem  d eu tsch en  L ie fere r z. B. fü r  M asch inen  des so g e n a n n te n  a llge­
m einen M asch in en b au es im D u rch sch n itt d e r  vielfache W e rt des w irklichen 
E rlöses bezah lt w o rd en  w äre , w enn  m an neben  dem  g ru n d sä tz lich en  V er­
kauf  in A u s lan d w äh ru n g  (g eg eb en en fa lls  zah lb ar in M ark) d ie T eu e ru n g sv e r­
h ä ltn isse  in d en  e inzelnen A u s lan d staa ten  e in g eh en d  g e p rü ft  und  berü ck ­
sich tig t hab en  w ü rde . U n te r d iese r P rü fu n g  und d am it F e s tle g u n g  der 
T eu e ru n g sv e rh ä ltn is se  fü r jeden  A u s lan d staa t und  jede  W a re n g a ttu n g  wird 
v e rs ta n d e n :

a) d ie  F e s tle g u n g  d e r  V erkau fp re ise  fü r  den b e tre ffen d en  V erk au fsg eg en ­
s tan d  bei H e rs te llu n g  in jedem  einzelnen A u slan d staat,

b) d ie  E rm ittlu n g  d e r  M ark tp re ise  fü r  den g leichen  G e g e n s ta n d  im g lei­
chen  L an d e  au f G ru n d  von A n g eb o ten  n ich td eu tsch e r L ieferer,

alles u n te r  B erü ck sich tig u n g  d e r  L ieferm öglichkeit.
T ra g t  m an d as E rg eb n is  d ie se r  F ests te llu n g e n , die je nach dem  v o rlieg en ­

den In te re sse  fü r b e lieb ig  en g  u m g ren z te  A rb e itsg eb ie te  vorzunehm en  w ären, 
fü r jede  W are  und jed es Land als Schaulin ie  in A b h än g ig k e it von  d er T eu e ­
ru n g slag e  auf, so  e rh ä lt m an ein Bild e tw a  g em äß  Abb. 1. F ü g t m an  die Linie 
des E n tw e rtu n g sfa k to rs  u n se re r  V a lu ta  g e g e n ü b e r  dem  g le ichen  L ande hinzu, so 
crlüilt m an fü r  jed en  Z e itp u n k t in dem  P ro d u k t aus T eu e ru n g s lag e  und zu­
g e h ö r ig e r  V a lu ta en tw e rtu n g  einen W e rtfa k to r , d e r, m it dem  P re is  v o r dem  
K riege m u ltip liz ie rt, d en  jew eilig en  m öglichen  V erkau fp re is  in M ark  erg ib t. 
D iesen V erkau fp re is  h ä tte  m an, o h n e  zu te u e r  zu e rsch e in en , nehm en  können 
und dann  na tü rlich  im In te re sse  d e r  d eu tsch en  W irtsc h a ft auch nehm en 
m üssen . A udii d iese  W ertlin ie  ist in A bb. 1 e in g e trag en - D e r jew eilige  
W e r t  d e r  Linie d e r  T eu e ru n g s lag e , m ultip liz ie rt m it dem  P re is  v o r dem  
K riege, w ü rd e  den  h e u tig e n  V erk au fp re is  in d e r  au slän d isch en  W äh ru n g  e r ­
geb en , und nach d iesem  P re is  in A u slan d w äh ru n g  h ä tte  g ru n d sä tz lich  v e r­
kauft w erd en  m üssen. W ie w en ig e  d e r d eu tsch en  L ie fe re r h ab en  w ohl d iese  
m öglichen W erte  dem  eigenen  U n te rn eh m en  und dami t  d e r  d eu tsch en  W ir t­
schaft h e re in g e h o lt?  In d en  m eisten  Fällen  dür f t e  die Linie d e r  P re ise , zu 
den en  an d as A usland w irklich  g e lie fe rt w u rde , bis v o r kurzem  w e it u n te r 
d e r Linie d e r  m öglichen  P re ise  g e b lie b e r  se in , und  e ine  in A bb. 1 b e isp ie ls­
w eise  e in g eze ich n e te  Linie d e r  S te ig e ru n g  d e r  w irk lichen  U m sa tzp re ise , aus- 
g ed rü ck t nach  In lan d w äh ru n g , d ü rfte  noch se h r  g ü n s tig  g e w äh lt sein. D ie



P resse  w u rd en  o ffen b a r n u r d e r  V a lu ta en tw e rtu n g  an g ep aß t und  in M ark  auf- 
geg eb en . E rs t A nfang  M ärz w u rd e  endlich nach A u slandw ährung  verkauft, 
a b e r  im m er n o ch  o h n e  rich tige  W ü rd ig u n g  d e r  T e u e ru n g s la g e ; deshalb  
auch  E n d e  M ai d a s  Ü b ersch re iten  d e r m öglichen P re islin ie  und  als n o tw en d ig e  
F o lg e  d av o n  d as A usbleiben d e r  A u fträg e ! D enn d a ß  d e r  A usländer, d e r
nahezu  ein  g an zes Ja h r  seh r w e it u n te r  dem  p j - j— p-p-|----- —  ■■
ihm  a n g em esse n  e rsch e in en d en  P re ise  ge- ^ Z Z Z Z Z Z Z Z ' l —- Z Z Z Z Z Z  
kauft hat, so fo rt m it B este llungen  zurück- Z Z Z Z Z Z Z Z f " i s
hält, w enn  e r  m ehr zah len  soll, a ls d er ______________ ZV
T eu e ru n g slag e  in se inem  e ig en en  L ande ent- ------------------------ 4 -------------------
sprich t, ist doch  se lbstverständ lich . ,s> Z __________ Z!____________

D as se lb stv ers tän d lich e  A usble iben  d e r Z Z Z Z Z Z Z Z Z Z L Z Z Z _ Z Z
A ufträge in fo lge d e r viel zu h o h en  P re ise  ------------------- l ~ ~ l l ---------- T
löst d an n  im Ju li u n ter v o lls tänd iger Ver- w Z Z Z Z Z Z Z - j Z Z l ^ i Z Z Z ^ Z
kennung  d e r  V erh ältn isse  d ie U m ste llu n g  j | ---------------------- ~ —
der P re ise  von A u slan d w äh ru n g  auf P ap ier- | Z _________ X . T I 4 ___ / ___
m ark w äh ru n g  aus. W irk licher P re is  und

i T Mm öglicher P re is  en tfernen  sich bei d er w ied er l f ________ , _____ .Ji *  * ! « ba s* ?«._
stark  fa llenden  d eu tsch en  V alu ta  ganz  be- t z Z Z Z Z Z Z Z x j i i i i ’T
deu ten d  v o n e in an d er, und  d e r g ro ß e  deu tsche  ¡¡jZ  f l —  ̂
A usverkauf b eg in n t von neuem . Z Z Z Z Z Z Z Z  J k Z Z i ^ Z Z Z

Bei d e r P re isb ild u n g  m ag  m an  w issend  ------- T ~ ~  1 1 t-  ~
um e inen  je  nach  d e r  G esch äfts lag e  zu w äh- 9  Jl. c i  ^ _ Z _ Z Z
lenden V o m h u n d ertsa tz  h in te r  d e r e rm itte lten  Z Z Z ^ 2  Z Z Z Z  —  Z Z Z  —
T eu eru n g slag e  Z urückbleiben, so la n g e  d ie  _______
Selbstkosten  so lch es g e s ta tten , um  sich ge- —
g en ü b er d em  frem dlän d isch en  W ettb ew erb  ij |
d ie A ufträge u n d  d ie  A u frech te rh altu n g  d e r m s 1920
G eschäftsv e rb in d u n g  zu sichern . Abb. 1.

D aß  zu rze it fü r b estim m te  W aren  die Linie d e r m öglichen P re ise  auch  die 
de r n ied rig sten  In lan d v erk au fp re ise  o d e r  g a r  d ie jen ig e  d e r  S e lb stkosten  schnei­
det, w ü rd e  fü r  eine kurze  D au er e in e r frem dländ ischen  W irtsch aftsm ach e  
nicht allzu bedenklich  sein, w enn  alle deu tsdhen  L ieferer sich  die R ücklagen 
geschaffen h ä tten , d ie  als S panne  zw ischen dem  n ied rig sten  In land- und 
dem  m öglichen A u slan d p re ise  h ereinzuho len  w aren- B esser w ä re  es n och  g e ­
w esen, w enn d ie  d eu tsrfie  W irtsch aft als solche sich d iese  Ü b e rw e rte  u n ­
m ittelbar g e s ich e rt h ä tte . E s  w ären  d ann  ein ige d e r  unnatü rlichen  S te u e r­
m aßnahm en u n n ö tig  g ew esen . Die Ü b e rw erte  je tz t in d e r  F o rm  e in e r festen
sozialen« A b gabe  vom  L ie ferw ert e rfassen  zu w ollen , kann nu r als das E rg e b ­

nis e in e r ung lückseligen  K om prom iß lerei in d e r  W irtsch aftsfü h ru n g  e rk lä r t  
und m uß vom  S tan d p u n k t d e s w irtschaftlichen  V ertrieb es als unsachlich ab­
g e leh n t w erden.

E s  k ann  sich  je tz t n u r da ru m  handeln , w ie von h eu te  ab u n se r V ertrieb  
nach  dem  A usland so  w irtschaftlich  w ie m öglich  g e s ta lte t w erden  kann . 
E ine B e an tw o rtu n g  d iese r F ra g e  fin d e t m an in e in e r k ritischen  Ü b e rp rü fu n g  
des im A nschluß an Abb. 1 G e sag ten , und  die e in fache L ö su n g  kann n u r 
lau te n : so schnell w ie m öglich den  h eu tig en  Stand und  daran  ansch ließend
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d en  w e ite ren  V erlauf d e r  T e u e ru n g slag e  fü r d ie  a u sz u fü h re n d e n  W aren  in 
den  v e rsch ied en en  A b satzg eb ie ten  festzu ste llen , u n d  zw ar im  S inne  d e r  o b en  
u n te r  a u n d  b  g e g eb e n en  R ichtlin ien , und  d em g em äß  d ie  V erk au fp re ise  in der 
W äh ru n g  d es b e tre ffen d en  L andes festzusetzen , Zu d em  Z w ecke  so llten  g u t 
v o rb e re ite te  und m it M itte ln  reichlich a u sg e s ta tte te  F ach leu te  h in a u sg e sa n d t 
w e rd e n 1). Sie w ären  au f b e s tim m te , in V erb in d u n g  m it d e m  R eichsw irt- 
sćhaftsm in isterium  au fzuste llende  R ichtlin ien  zu v e rp flich ten . D ie  A u sfu h r w äre  
an eine  P re isp rü fu n g  zu  b in d en  und  d ie  P re isp rü fu n g  ih re rse its  an d ie  E r­
m ittlu n g en  d e r  h in au sg esan d ten  F ach leu te .

E rsch e in t einem  F a ch v erb an d  o d e r  einem  g rö ß e re n  E inze lu n tern eh m en  
diese  E rm ittlu n g  zu  ro h , so  ist an H a n d  d e r  fü r e ine  g rö ß e re  L ie fe rg ru p p e  
a llgem ein  e rm itte lten  E rg eb n isse  e ine  N a ch p rü fu n g  von S o n d e rh e iten  leicht 
m öglich.

B erü cksich tig t m an a lle  S o n d e rh e iten , w ie W e ttb e w e rb  v o r dem  Kriege 
und  viele an d ere , so e rg ib t sich fü r  jed en  L ie fe re r  u n d  jed es A b sa tzgeb iet 
d ie Linie d e r  T eu e ru n g s lag e , d ie  fü r  je d e  Z eit d en  F a k to r  an g ib t, m it 
dem  d e r  in A u s lan d w äh ru n g  fe s tg e le g te  frü h e re  P re is  zu  m u ltip liz ie ren  ist, 
um  den  jew eilig en  A u slandpreis zu e rh a lten , und  n u r dan ach  so llte  v e r­
kauft w erden .

W ill m an ein g e sch lo ssen es k lares Bild d e r  e ig en en  W irtsch afts lag e  haben, 
so  m uß m an in d ie  S ch au b ild e r g em äß  A bb. 1 noch  d ie  L inie d e r  rich tigen  
S e lb stk o sten  bezw . d ie  d e r  d a rau s  en tw ick e lten  n ied rig s te n  In lan d v erk au f­
p re ise  e in trag en .

Ein u n g e fäh re s Bild d e r T e u e ru n g s la g e  k ann  m an  sich  auch  aus den 
a llgem ein  zugäng lichen  V erö ffen tlich u n g en  m achen . W eiß  m an aus seiner 
S e lb stk o sten rech n u n g , d a ß  b e i den  E ig e n erz e u g n is se n  d ie  A u slag en  fü r  M a­
terial, L öhne  und  P la tzk o sten  sich b e isp ie lsw e ise  v e rh a lte n  w ie  7 : 5 : 6 ,  und 
w ü rd e  m an aus W irtsch aftsb e rich ten  e rseh en , d aß  in E n g lan d

R o h e i s e n .............................4 m al B r e n n s to f f e ......................... 6  mal
B rucheisen  . . . . . .  4,5 » B e tr ie b s to ffe .........................5 »
M asch inenstah l . . . .  5 » L ö h n e .....................................2,5 *

so  te u e r  sind als v o r  dem  K riege, so  is t  d a rau s  als ro h e r  A n h a lt leicht 
zu e rm itte ln , d aß  in d e r g le ich en  en g lisch en  In d u strie  m it dem  e tw a  3,7- 
fachen d e r  H e rs te llu n g sk o s te n  v o r dem  K riege zu  rech n en  is t:

>) D ie F a c h le u te  w ü rd en  sog le ich  n ac h  dem  E in g an g  b eso n d e re r  N achrich ten  e tw a w ie  folgt 
an  d ie P re isp rflfste llen  bezw . d en  a u i trag g eb e n d en  V erband m e ld en :

E s b ie te t an 

F irm a  j in

A ngebo t
Nr.

nach

zum  
. . .  fachen 
des  P re ises  

vo r dem  
K riege

in W ährung  
des  

L ieferers  
oder 

E m pfängers!

L ieferze it
M onate

L ie fe rm ö g ­
lichkeit

Be­
m erkungen

A. B. E ng land 416 H olland! 3,6 L ielerer 4 b is  5 m äß ig a l te  B auart
? F ran k re ich 417 . 5 E m pfänger 6 b is  8 sch lech t ..

C. D. A m erika 418 n 2,8 L iefe re r ' 3 b is  4 gu t z .T .n .  .

A nhand von A ngaben  d e r V erban d sm itg lied er ü b e r  den  g ew o llten  A bsatz n ac h  d en  v e r ­
sch iedenen  A bsa tzgeb ie ten  w ürde  der V erband nach  g e g e b en en  R ich tlin ien  au s  d ie sen  M eld u n g en  die 
T e u eru n g sz u lag e  e rm itte ln  und e ine  A bschrift d e r M eldungen  a llen  V erb an d sm itg lied ern  zuste llen  
D iesen  stS nden  auf b e so n d e ren  W unsch ausfüh rliche  A ngaben  ü b e r  d ie  zu r K enn tn is  g e lan g ten  A nge­
b o te  zu r V erfügung.
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R ohstoffe
85 vH  G u ß e isen

15 vH  M asch inenstah l .

I50 vH  Br uc he i s e n . . . .

35 vH  R oheisen  . .

4,4 fa c h ;
P la tzkosten , te ils  von  den R oh- und  B e trieb sto ffen , teils von den  L öhnen  
abhängig , m it dem  4 fachen  W e rt angenom m en .

H ie rm it e rg ib t sich fo lgende  G e g en ü b e rs te llu n g :
7 T eile  R ohstoffe 4,4 fach =  30,8
5 » L öhne 2,5 » = = 1 2 ,5
6 * P la tzk o sten  4 » = 2 4

18 67,3
d. h. die frü h ere  Sum m e 18 ist g e s te ig e r t  auf 67,3, a lso au f e tw a  den 3,7- 
faChen W e r t

D er w irtschaftliche  V ertrieb  nach dem  A uslande bed in g t, daß  m an die 
vom Reiche v e rlan g ten  »sozialen A bgaben«  in d en  V erk au fsp reis e insch ließ t. 
Das kann m an, so lan g e  d e r  m ögliche A u slan d p reis abzüglich  des B e trag es  
der A u sfuhrabgabe  o b e rh a lb  d e r n ied rig s te n  In lan d p re ise  l ie g t;  m an  m u ß  es, 
sobald u n sere  A uslan d p reise  d e r T eu e ru n g slag e  en tsp rech en  o d e r  so g a r  n ie ­
driger g este llt w erd en  m üssen . D enn  so la n g e  m an sich in den  G ren zen  d e r 
T euerungslage dem  A uslandkunden  g e g e n ü b e r  auf eine S te ig e ru n g  d e r  G e ­
stehungskosten  be ru fen  kann , w ird  e r  b e re it  se in , zu  z ah len ; ü b e r d ie  
Teuerungslage h in au s . u n se re r  R eichskasse  a b e r  soziale A bgaben  zah len  zu 
sollen, w ird  jed en  n o ch  so g u ten  G esch äfts freu n d  v e rärg ern .

Soviel ü b e r den  w irtsch aftlich en  V ertrieb  u n se re r  W aren  an das A usland! 
Im Anschluß h ieran  w äre  die fü r  ln - u n d  A u sland lie ferungen  g le ich artig e  
Frage zu b e a n tw o rte n : W ie g e s ta lte t  m an bei einem  K o n ju n k tu rrü ck g an g  
den V ertrieb  in e n g e r  F ü h lu n g  m it d e r  F e rtig u n g  am w irtsch aftlich s ten ?  
Als A ntw ort auf d iese  F ra g e  können  h e u te  noch d ie  im  Ja h re  1910 in e iner 
Arbeit ü ber O rg a n isa tio n s fra g e n 3) zu sam m en g este llten  Ü b erlegungen  und  F o l­
gerungen gelten . Sie se ien  au szu g w eise  w ie d e rg e g eb e n :

Die E rken n tn isse  d e r  S e lb s tk o sten re ch n u n g  u nd  die s tän d ig e  U n k o sten ­
prüfung helfen  uns, u n te r  B erü ck sich tig u n g  d e r  M ark tp re ise  bei einem  sch lech­
ten G esch äftsgänge  zu en tsche iden , o b  e ine  E in sch rän k u n g  des B etriebes 
oder ein A rbeiten  bei den  g ed rü ck ten  P re isen  m it d e r  g e rin g s te n  E in b u ß e  
verbunden ist. In b e so n d e ren  F ällen  w erd en  z w ar b e so n d e re  Ü berleg u n g en  
notw endig  se in , g a n z ‘ allgem ein d ü rften  a b e r  d ie  fo lg en d en  G rö ß e n  von 
aussch laggebendem  Einfluß sein. Bei n o rm alem  G esch äftsg än g e , d u rch  den  
der no rm ale  U m satz  und B eschäftig u n g sg rad  g e g eb e n  ist, w ird  m an b e ­
stim m te S e lb stk o sten  auf d e r einen u n d  b es tim m te  M ark tp re ise  fü r  die W äre  
auf d e r an d eren  Seite  haben. Bei E in tr i tt  e in e r sch lech ten  K o n ju n k tu r w ird  
sich fo lg en d es n ach e inander e rg eb en :

3. E i n f l u ß  e i n e s  K o n j u n k t u r r ü c k g a n g e s .

9 „Werk statts-Technik“ 1910/11: P e is e le r  „A nw endung der modernen Organisationsgrund - 
lagen auf Klein- und Mittelbetriebe“
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1. R ü ck g an g  d e r  A u fträg e ;
2. S te ig e ru n g  d e r V e rtr ie b k o s te n ;
3. R ü ck g an g  d e r  V erkau fp re ise  tro tz  w e ite re r  S te ig e ru n g  d e r  V e rtrie b ­

k osten  und w e ite rem  S inken  d e r  P re is e ;  allm ählich auch
4. A bnahm e d e r  U m sa tzm enge , w ä h ren d  d e r  R ü ck g an g  d e s  U m satz- 

w e rtes  w egen  n ied rig e re r  V erk au fp re ise  sch o n  f rü h e r  e rfo lg te . Da 
d e r  V erlau f d e r  K o n ju n k tu r n o ch  n ich t zu ü b e rseh e n  ist, so  w ird  
m an n ich t g leich  den  v e rrin g e rte n  U m sa tzm en g en  e n tsp re c h e n d  die 
Zahl d e r  M ita rb e ite r  e in sch rän k en , d en n  ein S tam m  g u te r  A ngeste llten  
und A rb e ite r ist auch G eld  w ert. Es e rg ib t sich d am it

5. A uffü llung  d es L agers.
Die B eg ren zu n g  d e r  S te ig e ru n g  d e r  V e rtrieb k o sten  ist einm al d u rch  das

v erfü g b a re  P erso n a l, d ann  auch  d u rch  das fre ie  K apita l g e g eb e n . D as Ka­
pital w ird  a u d i  v o rab  zu en tsch e id en  h ab en , w ie w e it d as A rb e iten  auf 
L ag e r zu lässig  und w ie lan g e  d e r  d u rch  d ie V erh ä ltn isse  g esch affen e  Zu­
s tan d  zu e r tra g e n  ist, denn  m an w ird  se h r  b a ld  m it einem  A rb e iten  ohne 
V erd ien st o d e r  g a r  m it V e rlu s t zu  rech n en  hab en .

T r i t t  k e ine  W e n d u n g  d e r  K o n ju n k tu r ein, so  w ird  je  n ach  dem  vor­
h a n d en e n  K apital und d e r d a m it b e ab s ic h tig ten  F in an zp o litik  f rü h e r  oder 
sp ä te r  d ie  Z e it kom m en , die G e sc h äfte  zu  ä n d ern .

W enn  m an b e rü ck sich tig t, d aß  d e r  K o n ju n k tu rrü ck g an g  g le ichbedeu tend  
ist m it g e r in g e re r  N ach frag e , so  w ird  m an e rk en n en , d aß  m an  die V ertrieb­
kosten  a n g e n ä h e rt  w ie d e r  auf d as a lte  V e rh ä ltn is  b r in g en  kan n , w en n  man 
sich d e r d u rc h  d ie  K o n ju n k tu r g e g eb e n en  N ach frag e  a n p a ß t und  d as Be­
s tre b en  au fg ib t, den U m satz  au f d e r  a lten  H ö h e  zu  .e rh a lten . D as wra r  ja 
n u r m öglich, indem  d u rch  g e s te ig e r te  V e rtrie b k o sten  u n d  P re isn a ch laß  dem 
W ettb ew e rb  die A u fträg e  w e g g en o m m en  w u rden . G eh t m an in d ie se r  An­
p assu n g  m ög lichst w eit, indem  m an A rb e ite r  und  A n g este llte  e n tlä ß t und 
alle K osten  e in sch rän k t, w ie es dem  g e rin g e n  U m satz  und  B esch äftig u n g s­
g ra d  en tsp rich t, so  w ird  m an auf d e r  e inen  S e ite  z w ar h ö h e re  H erste llu n g s­
kosten  h ab en  (vergl. S te ig e ru n g  d e r  P la tzk o sten  fü r  d ie  A rb e its tu n d e ), auf 
d e r  a n d eren  S e ite  e rsch e in en  d ie  V ertrieb k o sten  a b e r  w ie d e r in norm aler 
H ö h e , und  d as A nw ach sen  d es L ag e rs  h ö r t  auf, so  d a ß  m an  m it einem  g e ­
rin g eren  V erlust absch ließ t.

(T rägt m an d ie  W e rte  fü r  H e rs te llu n g s- und V e rtrie b k o s ten  so w ie  für 
den  V erd ien stzu sch lag  in V erh ältn iszah len  zeichnerisch  e tw a  v o n  M o n a t zu 
M onat auf, so  w ird  sich bei e in em  K o n ju n k tu rrü ck g a n g  im A nsch luß  a n  die 
h inzugeze ichnete  Ä n d e ru n g  d e r  H e rs te llu n g s- und  U m sa tzm en g en  ein  der 
A bbildung  2 äh n liches Bild e rg eb e n , das g e g e n ü b e r  d e r zah lenm äß igen  
A ufstellung den  V o rte il b ie te t, d aß  d e r  V erlau f d e r  Linien a u f  d ie  w eite re  
G e sta ltu n g  d e r  V erh ältn isse  schon  e inen  g e w isse n  Sch luß  zu läß t.

D ie F ra g e  d e r  B e tr ieb se in sch rän k u n g  w ird  a lso  im w esen tlich en  d a rau f  hin­
auslau fen , fe stzu s te llen , b is zu  w elchem  G ra d e  d ie  e rh ö h te n  U n k o s ten  w ied er ein­
g e sc h rä n k t und dem  leicht e rz ie lb a ren  U m satz  a n g e p a ß t w e rd en  k ö n n en , ohne 
dem  U n te rn eh m en  M ita rb e ite r  zu en tz iehen , die fü r  sp ä te re  b e sse re  Z e it nicht 
jed e rze it w ied er e rse tz t w erd en  k ö n n ten . Jed en fa lls  k a n n  u n te r  B erücksich- 
tig u n g  des v o rh e r G e sa g ten  e ine rich tig e  F in an z- u n d  P re isp o litik  g e tr ie b e n  
w erden , die so w o h l in g u ten  als auch Ln sch lech ten  G esch äftsze iten  d ie  An­
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n ä h e ra n g  an d ie  g rö ß te  m ögliche W irt­
schaftlichkeit g e s ta tte t. A llerd ings m uß 
m an  h ie r  b e to n e n : d ie  A nnäh eru n g . 
D enn  h ier sp ie lt e in  E influß  m it, d e r 
a u ß er d e r  M acht d es E inzelnen  liegt, 
d e r a b e r auch  d u rch  d ie  O rg an isa tio n  
b estim m t w ird : d ie  B ildung  d e s  M arkt­
p reises durch  d en  W ettb ew erb . H ie r­
für ist w ied eru m  m aß g e b en d  d e r  G rad  
der S icherhe it, m it w elch er die e inzel­
nen W e ttb e w e rb e r  ihre S e lb stkosten  
zu e rfassen  u n d  aus d iesen  und  aus 
den V o rg än g en  d e r  W eltw irtsch aft zu 
lesen v e rstehen .

D iese r d e u te t w ied er zw ingend  
auf die N o tw en d ig k e it e in e r s icheren  
S e lb stk osten rechnung  h in  und  leitet 
ferner d ie  d en  w irtschaftlichen  V ertrieb
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betreffenden B e trach tu n g en  ü b e r  au f die F rag e  d e r P re isv e rb än d e  von W e tt­
bew erbfirm en.

4. P r e i s v e r b ä n d e  u n d  V e r k a u f g e m e i n s c h a f t e n .

Z usam m ensch lüsse  g le ic h a rtig e r o d e r  sich e rg än zen d e r B etriebe sind  n ich ts 
Neues, w enn  au ch  die le tz te  Z e it auffa llende  V erb in d u n g en  tä tig te . A b er m an  
wird das G efühl n ich t u n te rd rü ck en  können , d aß  b eso n d e rs  die V e rb än d e  
gleichartiger B e triebe  n ich t zu r g e g en se itig e n  F örd eru n g , so n d ern  g ü n s tig e n ­
falls zu r S tü tzu n g  d es E in e n  am  Ä ndern  und  zu r B ew achung  d es E inen 
durch d en  Ä ndern  g e b ild e t w u rd e n ; k raß  a u sg e d rü c k t m öchte  m an  sagen , 
es h andelt sich um  A n g s tv e rb än d e  g e g en  e ine  g eg en se itig e  Ü b e rv o rte ilu n g  und  
gegen e in en  E inzelzusam m enbruch .

Selbst in d e r  je tz ig en , d a fü r g ü n s tig en  Z eit sind  n u r w en ige  Z u sam m en ­
schlüsse von W ettb ew erb firm en  e n ts tan d en , d ie  au f g eg en se itig e  F ö rd e ru n g , 
damit auf P ro d u k tio n ss te ig e ru n g  und  G esu n d u n g  u n se re r  W irtsch aft a n g e ­
legt sind. N u r  d e r  M an g e l an e in e r ü b e rze u g en d e n  S e lb s tk o sten rech n u n g  auf 
der einen und w irtschaftliche  und  soziale K urzsich tigkeit auf d e r  an d eren  Seite  
sind d afü r als E rk lä ru n g  anzugeben . Es m uß einm al fe s tg es te llt  w erd en , daß  
es vielfach an dem  g u te n  W illen  zu r o ffen en , rich tigen  S e lb stk o sten rech n u n g  
fehlt. E s is t  ein U nd ing , an nehm en  zu  w ollen , d aß  die vielen  V o rsch läge  ü b e r 
die A ufm achung  e iner S e lb stk o sten rech n u n g  so  u n g e e ig n e t sein k ö n n ten , d aß  
man sich n ich t nach ih re r A n le itung  e ine  au sre ich en d  sichere  G ru n d lag e  fü r 
eine rich tige  P re isb ild u n g  verschaffen  könn te .

So lan g e  d e r  alte  W irtsch aftsg ru n d sa tz  »so te u e r  w ie m öglich verkaufen« 
G eltung h a t, m uß  m an a llerd ings zug eb en , daß  jed e  K alkulation  m it dem  
A usdruck »so te u e r  w ie m öglich« au sg esch a lte t w ird. D as is t eine e rn ste , 
w esentliche E rk en n tn is  d e r V ertrieb frag e . H o ffen tlich  k o m m t a b e r  doch 
die Z eit, in  d e r  d ieser alte  G ru n d sa tz  des »N ehm ens, w as m an k rieg en  kann« 
bezüglich  d e r  In lan d p re ise  im In te resse  d e r deu tsch en  W irtsch aft ü b e rg e le ite t 
w ird in ein a llse itiges B estreben , jedem  das Seine nach1 W e rt und G e g en w ert
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zu geb en , w ie  so lches o b en  als n e u e r  G ru n d sa tz  d e r  d e u tsch e n  W irtsch aft 
au fg este llt w u rd e . W irtsch aftlich e  F e rtig u n g  u n d  w irtsc h aftlic h e r V e rtrieb  
sind  n u r den k b ar, w enn  alle  W irtsc h a fts trä g e r  m it O ffe n h e it und  d a ra u s  fol­
g e n d  m it V e rtra u e n  zu sam m en  schaffen . D ie se r M angel an  g e g en se itig e m  
V ertra u e n  is t  es, d e r  d en  W irtsch aftsfr ied en  im  K reise  d e r  an d e r  F e rtig u n g  
B ete ilig ten  zum  S ch aden  d e r  w irtsch aftlich en  F e rtig u n g  n ich t au fkom m en  
lä ß t und d e r  fe rn e r  in  g le ich er W eise  e inen  w irtsch aftlich en  V ertrieb  un ­
m ög lich  m acht. D as w e itg e h en d e  g e g e n se itig e  V e rtra u e n  a lle r B eteiligten 
a b e r  ist n u r d e n k b a r auf d e r  G ru n d lag e  e in e r  ü b e rze u g en d e n  S e lb stk o sten ­
rech n u n g , w ie im m er w ied er b e to n t w e rd en  m uß. Is t d iese  S e lb stk o sten ­
rech n u n g  d ie  sich ere  R ichtlinie fü r H e rs te llu n g  und  V ertrieb , so k an n  die 
h e u tig e  P riv a tw irtsc h aft d e r  E in ze lu n tern eh m en  in F e r tig u n g  und  V ertrieb  
w irtschaftlich  v o llw ertig  sein, w enn  d iese  E in ze lu n tern eh m en  sich  zu W irt­
sch a ftsv erb än d en  zu sam m en sch ließ en , d ie n ich t e in e  F esse lu n g  des Einzelnen,- 
so n d e rn  eine F ö rd e ru n g  des G an zen  zum  Z ie le  h aben .

D ie am  w en ig sten  n a tü rlich e  F e sse lu n g  g le ic h a rtig e r U n te rn eh m en  is t  das 
F e s tleg e n  au f g em e in sam e  P re ise , auf so g e n a n n te  M indestp re ise . Ih r K ennzeichen 
ist, d a ß  sie  in g u ten  Z eiten  ü b erflü ssig  sind  u n d  d a ß  s ie  in sch lech ten  Zeiten 
n ich t g eh alten  w erd en . T ro tz d em  sind d iese  P re isv e re in ig u n g e n  m it zwin­
g e n d en  gem ein sam en  M in d estp re isen  die R egel. Sie h a b en  fü r d e n  w irtsch aft­
lichen  V e rtrie b  en tsch ied en  den  V orte il, d aß  in d en  g u te n  Z e iten  die V er­
tr ieb k o sten  sich n ied rig e r h a lten  lassen , und  endlich  auch , d aß  m an bei be­
g in n en d em  K o n ju n k tu rrü ck g an g  d ie  P re ise  noch  e in ig e  Z e it h och  h a lten  kann. 
Im  ü b rig en  kann  m an a b e r  au ch  so lche P re isv e re in ig u n g e n  n u r  als d as Er­
g e b n is  e ines m an g e ln d en  V e rtra u e n s  d e r  v e re in ig te n  W e ttb e w e rb e r  u n tere in ­
a n d e r  au ssp rech en , o d e r  als Z w eck v e rb än d e  zu r H e b u n g  d e r  P re ise  ü b e r  das 
auf G ru n d  d e r  w irk lichen  S e lb s tk o sten  e rm itte lte  M aß h inaus.

D as U n g esu n d e  bei d iesen  P re isv e rb än d e n  is t  v o r allem , d a ß  sie auf 
d ie  v e rsch ied en e  L eistu n g sfäh ig k eit d e r  M itg lied er ke ine  R ücksich t nehm en 
können . E s is t se lb s tv e rs tä n d lic h  au sg esch lo ssen , d a ß  se lb s t zw ei wirklich 
neuzeitlich  e in g e rich te te  W e ttb ew e rb fab rik e n  fü r  den  g le ichen  F abrik a tio n s­
g eg en s ta n d  die g le ichen  H ers te llu n g sk o s te n  hab en . G le ic h a rtig  neuzeitlich 
e in g e ric h te te  W erk e  g ib t es a b e r  p rak tisch  n ich t, und  se lte n  o d e r  nie Ist 
d a s  E rze u g n is  d a s  g leiche. D a rau s e rg ib t sich fü r  den  B e trieb sw issen sch a ft­
le r  d e r  s ich ere  Schluß, d aß  d ie  H e rs te llu n g sk o s te n  d e r  in e inem  P re isv e rb an d  
v e re in ig ten  W e ttb e w e rb e r  se h r  v e rsch ied en  sind , v e rsch ied en  Im D u rch sch n itt, 
au ß e ro rd e n tlich  v e rsch ied en  beim  V erg leich  e in zeln e r E rzeu g n isse . V ersch ie­
d en e  S e lb s tk o sten  a b e r  m üssen  — g le ich e  V e rtrie b sk o s te n  v o rläu fig  einm al 
an g en o m m en  — auch v e rsch ied en e  In lan d v e rk au fp re ise  e rg eb e n , und  die 
d eu tsch e  W irtsch aft v e r la n g t z w in g en d  fü r  den  d e u tsch e n  M ark t d ie  n ied rig ­
s te n  P re ise . D e r P re isv e rb a n d  w ird  se in e  g em e in sam en  M in d estp re ise  ab er 
d e m g e g en ü b e r  auf den  Satz d es u n w irtsch aftlich s ten  B e trieb es  e in ste llen , w enn 
ü b e rh a u p t K a lk u la tio n su n te rlag en  den  A ussch lag  geb en .

E s  is t also  d a rau f  h in zu a rb e iten , d aß  d ieses S y stem  d e r  gem ein sam en  
M in d estp re ise  d u rch  ein w irtsch aftlich eres V e rtrie b sy s te m  b a ld ig s t e rse tz t  w ird.

W irtsch aftlich e r im In te re sse  d e r  d e u tsch e n  W irtsc h a f t s ind  a b e r  d ie  so ­
g en an n ten  V erk au fg em ein sch aften  auch nicht. Bel d iesen  V e rk au fg e m e in ­
sch aften  sind  d ie  dem  E in ze lu n tern eh m en  an g e leg te n  F esseln  noCh d rü ck en ­
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d e r  und deshalb  noch w en ig er w irtschaftlich , weil nach d e r  e rfo lg ten  A uf­
te ilu n g  d e r  L ieferm engen  auch  d er in d e r w irtschaftlichen  F e rtig u n g  zu rück­
b le ibende  B e trieb  s te ts  m it se in er K o n tin g en tm en g e  h e ran g ezo g en  w ird , zum 
Schaden  d e r  deu tsch en  W irtschaft, auch zum  Schaden d e r  an d eren  M itg lieder. 
Die V erk au fp re ise  w erd en  sich dann  ebenfalls nach diesem  am w en igsten  
w irtschaftlichen  B etrieb  e inste llen  m üssen. G e g en ü b e r d iesen  g ro ß en  N ach­
teilen  g e lten  d ie  g e rin g e n  V orte ile  nichts, die b e so n d ers  in d e r  V erein fachung  
d e r G esch äftab w ick lu n g  liegen , fe rn e r  in d e r  M öglichkeit, das »so te u e r  wie 
m öglich« fü r  den  V erkaufp re is nach o ben  tre ib en  zu können , und endlich in 
der H e rab se tz u n g  d e r  V ertrieb k o sten .

U nd d o ch  können  u n te r  U m ständen  V erk aufgem einschaften  w irtsch aft­
liche V e rtrieb e in rich tu n g en  sein, näm lich d an n , w enn  durch  d ie A rt d e r  Z u sam ­
m ensetzung  d e r  M itg lieder d ie  typ ischen  N ach te ile  verm ieden w erden . Das 
ist in g ew issen  G renzen  d en k b ar, w enn  die E rzeu g n isse  d e r  M itg lieder sich 
ergänzen , also n ich t m ite in an d er im W ettb ew e rb  stehen . D iese w irtschaftliche 
E rg än zu n g  w äre  auf m anchem  G e b ie te  du rch fü h rb ar. W ü rd e  z. B. d e r  D eu t­
sche Feilenbund  die w irtschaftliche  F e rtig u n g  se in er M itg lieder p rü fen  und 
in g ro ß z ü g ig e r W eise  u n te r  B erü cksich tigung  d e r  vo rh an d en en  E in rich tun ­
gen und N e ig u n g en  d ie  H e rs te llu n g  d e r  v e rsch iedenen  F e ilen arten  auf d ie 
zw eckm äß igsten  W erk e  ve rte ilen , so  w ä re  in solchem  Falle beisp ielsw eise 
eine w irtschaftlich  a rb e iten d e  V erk au fg em ein sch aft denkbar. V o rau ssetzu n g  
bleibt a b e r  auch  dafü r, d aß  d ie  E inze lu n tern eh m en  d au ern d  au f d e r  w irt­
schaftlichen H ö ch sts tu fe  g e h a lten  w erd en , und d aß  die einzelnen W erk e  den 
Z w ang, d e r  in d ie se r Z u te ilu n g  e in e r bestim m ten  E rzeu g u n g  lieg t, h innehm en 
und dam it zug leich  die G efah r, d aß  beisp ie lsw eise  d u rch  u m stü rzen d e  N eu e ­
rungen  d a s  einem  W erk e  ü b e r tra g e n e  E rzeugnis auf dem  M ark te  w en ig er 
o der g a r  n ich t m eh r v e rla n g t w ird. Im R ahm en e in e r  V erkaufgem einschaft 
w ürde m an dann  den G esch äd ig ten  schützen , d. h. en tsch äd ig en  m üssen , w ie­
derum  zum  Schaden  d e r  deu tsch en  W irtsch aft und  zum Schaden  d e r  M it­
g lieder. D ie W eite ren tw ick lu n g  d ie se r  A rt von V erk aufgem einschaften  m ü ß te  
fo lgerich tig  in w e iten  W eg en  zu r Sozia lisierung  füh ren . W e r  a lso  d ie  V er­
kaufgem einschaften  will, kann als Endziel die Sozialisierung  .n ich t ab lehnen .

5. V e r t r i e b g e m e i n s c h a f t e n .

Die h eu tig e  N o tlag e  d e r  deu tsch en  W irtsch aft v e rlan g t ab er so fo rtig e  
M aßnahm en, die sow ohl die w irtschaftliche F ertig u n g  als auch den  w irt­
schaftlichen V ertrieb  auf d e r  ganzen  L inie sog leich  fö rd ern  können , und 
zw ar vorläufig  o h n e  R ücksicht d arau f, ob  nach dem  alten  o d e r  dem  neuen 
W irtsch aftsg ru n d sa tz  g e a rb e ite t w ird.

Z um  A ufbau eines so lchen V o rsch lag es sei w ied er auf d ie  o ben  g en an n te  
A rbeit aus dem  Jah re  1910 zurückgegriffen . Es h e iß t d o r t  in d e r  Z usam ­
m enfassung  e tw a :

»Das e rste  B edenken, w elches auch an H an d  e iner d u rch g efü h rten  S e lbst­
k o sten rech n u n g  einem  Z usam m ensch luß  d e r  F ab rik an ten  e n tg eg en s teh en  
w ürde , lieg t in d e r  b e re its  f rü h e r  g en an n ten  versch iedenen  L eistu n g sfäh ig k eit 
d e r  einzelnen U n te rn eh m u n g en  en tsp rech en d  d e r  m eh r o d e r  w en ig er d u rch ­
g efü h rten  S o nderfab rika tion . D ieses B edenken kann  bezüglich  d e r  P re isb il­
d u n g  b ese itig t w erden , w enn m an von dem  üblichen , alle  V e rb an d sm itg lied er
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g leichm äß ig  b in d en d en  M in d e s tp re is  zu e inem  von jed em  U n te rn eh m en  e n t ­
sp rech en d  se in e r E in rich tu n g  au ig es te llten  und  allen M itg lied ern  d e r  V e re in i­
g u n g  b e k an n tg eg e b e n en  M in d e s tp re is  ü b e rg eh t, w obei jed e s  U n te rn eh m en  
sich verp flich te t, m it einem  g e w issen  N ach laß  au f d iese  V erk au fm in d es tp re ise  
an d ie  V erb an d sm itg lied er zu  liefern. D ad u rch  w ü rd e  d ie  A u sg es ta ltu n g  
von S o n d e rfab rik en  in w e itg eh en d em  M aße g e fö rd e r t, w as w ied eru m  
S te ig e ru n g  d e r  W irtsch aftlich k e it und K o n k u rren zfäh ig k eit nach au ß en  b e ­
deu ten  w ürde.«

W as dam als in d e r Z eit d e u tsch e r  W irtsch aftsm ach t an d eu tu n g sw e ise  
em pfohlen  w u rd e , d a s d ü rfte  h e u te  in d e r  Z e it d e r  d e u tsch e n  W irtsc h a ftsn o t 
n ich t n u r als V o rsch lag , so n d ern  als d rin g en d e s  G e b o t g e lten . Kein Z w an g  
fü r d en  E inzelnen, kein  Z w a n g  fü r d a s  G an ze , e inz ig  u n d  allein  d ie  T ü ch ­
tig k e it des U n te rn eh m en s, d e r  S tan d  se in e r w irtsch aftlich en  F e rtig u n g  und 
seines w irtschaftlichen  V ertrieb es  so llen  en tsche iden . Die S e lb s tk o sten re ch ­
n u n g  e in e rse its  und ih re  W e rtu n g  in V e rb in d u n g  m it d e r  M a rk tla g e  in d e r 
W eltw irtsch aft auf d e r  an d eren  S e ite  b eh errsc h e n  das N e u la n d ; fü r  die D auer 
d es a lten  W irtsc h aftsg ru n d sa tz es  schon  ein F o rtsc h ritt , beim  Ü b e rg an g  zu 
dem  n eu en  G ru n d sa tz  d e r  d eu tsch en  W irtsch aft die B ahn zum  A u fs tieg , zur 
G e su n d u n g  u n se re r  nahezu  zu T o d e  g e k äm p fte n , rev o lu tio n ie rte n  und  re g ie r­
ten  W irtsch aft!

D er A u sg an g sp u n k t fü r den  w irtsch aftlich en  V ertrieb  m uß  d as S treb en  
nach  einem  w irtschaftlichen  H ö c h s te rfo lg  fü r  d as g an ze  U n te rn eh m en  sein, 
und z w ar k ann  h ie r  n u r  a u sg e g an g e n  w erd en  von d en  U n te rn eh m en , w ie sie 
h eu te  sind. D abei m ag  g e ze ig t w e rd en , w ie  sie  sich nach  D u rc h fü h ru n g  
des V o rsch lag es en tw ickeln  k ö n n ten  und  sollten .

Es w ird  v o rg esch lag en , d a ß  sich die E in ze lu n tem eh m en  eines bestim m ten  
F ach g eb ie tes  zu einem  In te re sse n v e rb an d e  zusam m en sch ließ en  m it d e r  aus­
drück lichen  A bsicht, o h n e  g e g en se itig e  K n eb elu n g  sc h rittw e ise  gem ein sam e 
In te ressen  zu verfo lgen .

Zu so lchen  g em ein sam en  In te re sse n  w ü rd e  be isp ie lsw e ise  — ganz  ab g e ­
sehen  von  R egelungen  d e r  T a rifv e rh ä ltn isse  o d e r  d e rg l. — die E rm ittlu n g  
d e r o b en  g e n an n ten  T eu e ru n g sv e rh ä ltn is se  in d en  A u s lan d ab sa tzg eb ie ten  g e ­
hören . D as w äre  b e re its  e ine  re in e  V e rtr ie b fra g e  von  a u ß e ro rd e n tlic h e r  Be­
d eu tu n g . A nschließen so llte  sich d ie  g e g e n se itig e  U n te rs tü tz u n g  in allen 
F rag en  d e r  S e lb stk o sten rech n u n g , d en n  die E rfah ru n g  w ird  jed en  b e leh ren , 
d a ß  auf diesem  G e b ie t ein A u stau sch  m it W e ttb e w e rb e rn  o d e r  g a r  eine 
o ffen e  B ek an n tg ab e  e ig e n er V erfah ren  z u r  r ich tig en  E rfassu n g  d e r  S e lbst­
ko sten  n icht schädlich , so n d e rn  se h r  nützlich  is t ;  denn  ein  W e ttb e w e rb e r, 
d e r  rich tig  kalku liert, ist eine G rö ß e , m it dem  m an rech n en  kann . D abei 
w ü rd e  es sich  n ich t um d ie  M itte ilu n g  von  E rg eb n issen , so n d e rn  um  das 
Z eigen  des W eg es  h andeln . S ind d ie  M itg lied er in ih re r  M ehrzah l so w eit, 
d aß  sie m it ih re r  S e lb s tk o sten re ch n u n g  im e ig en en  U n te rn eh m en  au f festen  
F üßen  s teh en  und fo lg lich  d ie  E ig en arten  von F e r tig u n g  und  V e rtr ie b  fü r 
alle F a b rik a tio n sg e g en stä n d e  einzeln  rich tig  e rfa ssen  und  e rk en n en , so  w äre  
d e r näch ste  S chritt, d aß  u n a b h än g ig  von den  P re ise n  v o r dem  K rieg e  d ie  
M itg lied er auf G ru n d  d e r  S e lb s tk o sten re ch n u n g  ih re  h e u tig e n  V e rk au fp re ise  
erm itte ln , w o bei sie b e rü ck sich tig en , d aß  s ie  b e re it sind , ih re  W are  m it e inem  
H ö ch stn ach laß  auch an V e rb an d m itg lied e r ab zu geben . Die N ach laß sä tze  an
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W ied erv e rk äu ie r, V e r tre te r  und  S e lb stg eb  raucher w ären  g leichfalls festzu ­
legen , u n d  z w ar n a ch  M ö g lichkeit für alle M itg lied er g le ich m äß ig ; jed o ch  ist 
das k e in esw eg s B edingung , denn  ein Z w an g  soll ja  n ich t a u fe rleg t w erden . 

In d iesem  S inne g eh en  d ie  V erb an d sm itg lied er fo lg en d e  V e re in b a ru n g  e in :
1. Je d e s  M itg lied  g ib t den an d eren  M itg liedern  se ine  M ind estp re ise  für 

d ie  E ig en erzeu g n isse  b e k an n t u n d  zug leich  d ie  H öch stsä tze  fü r N achlaß  
o d e r  V e rm ittlu n g  bei L ieferung  an M itg liedfirm en , W ied erv e rk äu fe r, 
V e r tre te r  u n d  S e lb s tg eb rau d h er;

2. d ie  M itg lied er verp flich ten  sich, ke inesfa lls u n te r  den  von ihnen b e k an n t­
g e g eb en en  P re isen  zu  v e rk au fen ;

3. jed es M itg lied  e rk lä rt sich b e re it, zu d en  au fg eg eb en en  P re isen  m it dem  
¡HöChstnachlaß den  and eren  M itg liedern  w en ig sten s soviel zu liefern, 
w ie d iese  ihm  lie fe rn ;

4. beim  W eite rv e rk au f so lcher nicht se lbst e rzeu g ten  W aren  g e lten  fü r 
alle B e te ilig ten  d ie  B ed ingungen  d e r  e rzeugenden  F irm a;

5. die M itg lied er d ü rfen  die von ihnen b e k an n tg eg eb en en  Pre ise  jederzeit 
ä n d ern , jed o ch  w e rd en  d ie  n eu en  P re ise  e rs t  eine bestim m te  Zahl von 
M o n a ten  (je n ach  den Z eitv erh ä ltn issen ) nach ih re r  B ek an n tg ab e  w irksam .

A b g esehen  von S traf- und nebensäch lichen  A usfüh ru n g sb estim m u n g en  
w äre in d iesen  fü n f P u n k ten  d as g esch lo ssen e  System  eines w irtschaftlichen  
V ertrieb es fe s tg e leg t, d a s  g an z  a llgem ein  g e fa ß t la u te t:

S telle  auf G ru n d  d e r  S e lb stk o sten rech n u n g  fest, zu  w elchen n ied rig ­
sten  P re ise n  d u  dein  F a b rik a t verkaufen  w illst, und  verp flich te  dich, d ie  
von d ir  se lb s t n ach  e igenem  E rm essen  au fgeste llten  e igenen  M indest­
p re ise  u n te r  k e in en  U m ständen  zu  un tersch re iten .

Also n ich t g em ein sam e V erb an d sm in d estp re ise , sondern  den V erb an d s­
m itg liedern  b e k an n te  M ind estp re ise  d e s E in zelu n tern eh m en s, dazu  die Be­
reitw illigkeit d e r  V erban d sm itg lied er, sich  g e g en se itig  zu beliefern!

M it d e r  D u rch fü h ru n g  so lch er G ru n d sä tze  is t zugleich dem  V ertrieb  w ie 
auch d e r  F e r tig u n g  d ie  B ahn zu auß erg ew ö h n lich em  w irtschaftlichem  F o r t­
schritt g ew iesen , u n d  n ich t zu le tz t in  d ie se r gem einsam en  F ö rd e ru n g  von 
F ertigung  u n d  V e rtrie b  lie g t d ie  B ed eu tu n g  d ieses W eges. Die W irk u n g en  
dürften s ich  w ie  fo lg t e in s te llen :

D ie e inzelnen V erb an d sm itg lied er e rhalten  an  dem  gleichen T ag e  m it 
den zu g eh ö rig en  D rucksachen  d ie  dem  V erb än d e  au fg eg eb en en  P re ise  und  
N achlaßsätze. A us dem  V erg leich  d e r e igenen  P re ise  m it den P re isen  des 
W ettb ew erb s  u n te r  H eran z ieh u n g  d e r  W e rte  d e r  e igenen  S e lb stk o sten rech ­
nung  und  u n te r  B erü cksich tigung  d e r B eso nderheiten  d e r E rzeugnisse  w ird 
sich in den m eisten  Fällen  d e r  Sch luß  e rg eb e n , d aß  n ich t alle V erb an d sfin n en  
für alle W aren  gleich’ v o rte ilh afte  A n g ebo te  m achen. U nd  d as ist ja  auch 
ganz se lb stv ers tän d lich  und  m uß um so  au ffa llender zu tage  tre te n , je  m eh r 
sich alle be i d e r  P re isb ild u n g  an d ie  E rg eb n isse  e iner rich tigen  S e lb stk o sten ­
rechnung  g eh a lten  haben.

V ielleicht w ird  m an dann  bei diesem  e rs ten  P re isau stau sch  schon zu d e r 
Ü b erzeugung  g e lan g en , d a ß  man d ieses u nd  jen es v o rte ilh a fte r von anderen  
V erbandsm itg liedern  kauft, als m an e s  se lb st h e rs teü en  kann , w äh ren d  m an 
d a fü r als G eg en lie fe ru n g  an d ere s  g ü n s tig e r  zu  b ie ten  hat. D iese Ü b erleg u n ­
gen  d rä n g en  d ann  zw angläufig  dazu, den e ig en en  B etrieb  g rü n d lich  zu über-
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prüfen und  d ie  Fertigung auf dem  G ebiete zu v e rvo llkom m nen , d a s  »einem
liegt«, d . h. einmal m it Rücksicht auf d ie  v o rh an d en en  E in rich tu n g en  und
M ita rb e ite r , d an n  au ch  d e r  N eigung u n d  d e r  A ussich t auf W e ite re n tw ic k lu n g  
en tsp rech en d . D ie natürliche Folge w ird  se in , d a ß  d ie  S e lb s tk o sten re ch n u n g  
sich v e rfe in ern  u n d  d ie  Fertigung sich w irtsch aftlich er g e s ta lte n  w ird . Den» 
e rsten  P re isa u s tau sch  w erd en  bald  P re isä n d e ru n g e n  und zw an g lo s d ie  M it­
te ilu n g en  fo lgen , d a ß  m an b es tim m te  A u sfü h ru n g en  h a t fa llen  lassen  (weil 
inan  sie  g ü n s tig e r  von a n d e re r  S e ite  beziehen  k an n ). S o  en tw ick e lt sich na­
tü rlich  und  o h n e  Z w a n g  d ie  g ü n s tig s te  S p ezia lis ie rung , T y p is ie ru n g  und  
N o rm u n g , d ie  m an d u rc h  an d ere  M itte l so  n ie  e rre ich e n  kann .

H ie r k o m m t b eso n d e rs  d ie  A u sw irk u n g  d es v o rg esch lag en en  System s 
auf die W irtsch aftlich k e it d e s V e rtr ie b e s  se lb s t in B etrach t. D er e rs te  V o r­
teil lieg t b e re its  d a rin , d aß  jed es V e rb an d sm itg lied  w e iß , m it w elchen  n ied rig ­
sten  V erk au fp re isen  des W e ttb e w e rb e s  es zu rechnen  h a t. D as is t a b e r e r­
fa h ru n g sg em äß  schon d a s  h a lb e  G esch äft. D er g rö ß te  V o rte il lie g t a b e r  wie 
bei d e r  w irtschaftlichen  F e rtig u n g  in d e r  B esch rän k u n g  au f T y p en , d ie  vom 
W ettb ew e rb  n ich t so  v o rte ilh aft g e b a u t  und  a n g eb o ten  w erd en . D am it ist 
u n te r  g le ichze itigem  A n sp o rn  zu r h ö ch sten  W irtsch aftlich k e it d e r  W e ttb e ­
w erb  zum  g u ten  T eil au sg esch a lte t, e in  ä u ß e rs t  w ich tig es E rg eb n is , d a s m an bei 
den a lten  V ertrie b sy ste m e n  als W id e rsp ru c h  in sich beze ichnen  w ürde .

K o rre sp o n d en ten , R e isen d e  und V e r tre te r  w e rd en  bald  d as e n g e r  um ­
g re n z te  und  b e sse r d u rc h g e a rb e ite te  G e b ie t s ich ere r b eh errsch en , sie können 
den  G e b rau c h e r sach licher b e ra ten , sie kö n n en  im V ertra u e n  a u f  d ie  w irt­
schaftlichste  F e rtig u n g  im e ig en en  W erk  bei den b ek an n ten  B ed in g u n g en  des 
W e ttb e w e rb e s  s ic h ere r  und b e s tim m te r  a u ftre ten . Bei d en  G e b rau c h e rn  wird 
sich  schneller d ie E rk en n tn is  h e rau sb ild en , w as g ü n s tig e r  von d ie se r u n d  was 
von je n e r  F irm a h e rg e s te ll t  w ird . D as viele A nfragen  und  lan g e  Feilschen 
w ird  e ing esch rän k t. Alles d ies  b e d e u te t ab e r d ie  a n g e s tre b te  F ö rd e ru n g  des 
w irtschaftlichen  V ertrieb s.

Als eine A usreifung  d ieses V e rtrie b sy ste m s ist se ine  V erb in d u n g  m it dem  
G ed an k en  d e r  V erk au fg em ein sch aft m öglich. D abei b ra u c h t a b e r  v o ra b  an 
den  A usbau eines b e so n d e re n  V erk au fa p p a ra tes  n ich t g e d ac h t zu  w erd en , so n ­
d ern  e s  g e n ü g t die gem ein sam e A u sn u tzu n g  d e r  b e s te h e n d e n  V ertrieb e in rich ­
tu n g en , in sb eso n d e re  d e r  V e rtre te r . D ie  Z w eck m äß ig k e it d ü rfte  näm lich  die 
je tz t m eistens an  w en ig en  g ro ß e n  P lä tzen  v e re in ig te n  V e r tre te r  dazu  führen , 
sich b e sse r  ü b e r  das A b sa tzg eb ie t zu v e rte ilen  u n d  nach D u rch fü h ru n g  e iner 
gesu n d en  S p ez ia lis ie rung  und T y p is ie ru n g  als V e r tre te r  m eh re re r  V e rb an d s­
firm en zu w irken .

Sollte  es d an n  im Laufe d e r  Z e it g lücken , den  neu en  d eu tsch en  W ir t­
sch a ftsg ru n d sa tz  zu r A n erk en n u n g  und  D u rc h fü h ru n g  zu b rin g en , so  w erd en  
sich  d ie  V orte ile  des S ystem s d e r  E in ze lm in d estp re ise  noch w e ite r  ste ig e rn  
D urch  d a s  E ing liedern  des A lig em ein in te resses an d e r  g e sa m ten  deu tschen  
W irtsch aft in d ie  K ette  d e r  W ir tsc h a ftsü b e rleg u n g e n  d es E in ze lu n tem eh m en s 
w ird  eine P o te n z ie ru n g  d e r W irtsch aftlich k e it in F e r tig u n g  u n d  V e r tr ie b  g e ­
sichert. D as tü c h tig s te  und w irtsch aftlich ste  U n te rn eh m en  w ird  sich in g e ­
su n d e r W eise  fo rten tw ick e in  und die S ch w ächeren  nach sich z iehen , zum 
S egen  aller. Ein d eu tsch es  Ziel, w ahrlich  des S chw eißes a lle r w e rt, die an 
w irtsch aftlich er F e rtig u n g  u n d  w irtschaftlichem  V ertrieb  m itzu arb e iten  g e ­
w illt s ind !



Die S o rg e  fü r den  w irtschaftlichen  V ertrieb  w ar b ish e r V o rrech t und da­
m it b e so n d e re  Pflicht des K aufm anns. H eu te  g e h t d ie  A ufgabe des V ertrieb es 
ü b e r  den  R ahm en des K aufm ännischen  w e it h inaus, und es m uß sich d a ru m  
h an d eln , den  w irtschaftlichen  V ertrieb  w e ite r  zu fassen und ihn in engere  
B eziehung zu r w irtschaftlichen  F ertig u n g  zu b ringen . M an h a t inzw ischen 
von d e r  tech n isch en  S e ite  den  B eso nderheiten  d e r au ß erh a lb  d e r e ig en tlich e r 
F e rtig u n g  lieg en d en  A ufgaben  R echnung zu trag e n  versuch t, indem  m an die: 
E rled ig u n g  so lch er A ufgaben  m it übernom m en  hat. A ber d ie W ich tigke it 
d e r  A ufgabe  v e rla n g t de ren  p lanm äß ige  B earbeitung . N icht K aufm ann o d e r  
Ingen ieu r, auch n ich t K aufm ann u n d  Ing en ieu r, sondern  d e r w irtschaftliche 
F ü h re r, k u rzw eg  »der W irtsch aftle r« , g e h ö rt an die Stelle, w o kaufm ännische 
und techn ische  A ufgaben  zusam m enfließen  und ihre L ösung  im S inne der 
g esam ten  W irtsc h a ft ve rlan g t w erden  m uß. T au sen d  P läne  und  A nregungen  
m ögen und  sollen zusam m enfließen , a b e r n u r e i n le iten d er G edanke  kann 
und d a rf  d en  W irtsc h a fts  w eg  w eisen und d ie  A rbeit regeln .

Die Z eit w ird  e s  leh ren , o b  K aufleute  o d e r  In gen ieu re  sich zu diesen 
»W irtschaftlern« en tw ickeln  w erden . Jedenfa lls  ist zu hoffen , daß  bei d e r 
beabsich tig ten  H ochschu lrefo rm  aus d e r  »T echnischen  H ochschule« m it ihren  
vielen E inzelfächern  e ine  »H ochschule  fü r T echnik  und W irtschaft«  e rsteh t, 
d ie  d en  g esam ten  L eh rg an g  im In te re sse  d e r d eu tschen  W irtsch aft d e ra rt 
aufbaut, d a ß  an eine sich  durch den ganzen  L eh rg an g  h inziehende V or­
lesung ü b e r  T echn ik  und W irtsch aft neben  den  rein w issenschaftlichen  Fächern  
d ie  E inzelfächer d e r  W are n erz eu g u n g  und ' des W aren u m satzes sich fo lg e ­
richtig ansch ließen . D ann können  W irtsch aftle r h e ran g eb ild e t w erden , die im­
stande und beru fen  sind, n ich t n u r d e u tsch e r T echn ik  zu A nsehen  zu verhelfen , 
sondern  au ß erd em  d e r  deu tsch en  W irtsch aft die zum Aufbau und F o r tb e ­
stand no tw en d ig en  V orte ile  zu bringen .

1848|

M a y e r :  A bschre ibung  bei schw ankenden  P retsen  677

Abschreibung bei schwankenden Preisen.
Von ®r.s3it{i. Max Ma ye r ,  Düsseldorf.

Die b ilanzm äß ige  A bsch re ib u n g  auf G e rä te  (im w eitesten  S inne: G e ­
bäude, B e trieb san lag en , M aschinen, In v en ta r usw .) w ar e ine verhältn ism äß ig  
ein fache F rag e , so lange  d ie A nschaffungskosten  eines b estim m ten  d e rartig en  
Stückes im w esen tlichen  g e n au  g e n u g  als zeitlich g leichb le ibend  g e lten  k onn­
ten. D ie A b sch re ib u n g  b rau ch te  dann n u r d e r  betrieb lichen  E n tw ertu n g , 
der A bn u tzu n g  usw . zu en tsp rech en  und k o n n te  als d e r  jew eilig e  U ntersch ied  
¿wischen d em  frü h eren  A n sd ia ffu n g sw ert (gleich k ü nftigem  A nschaffungs­
wert) und dem  Z u stan d sw e rt (Altwerti) au fg efaß t w erden . Zu ü b erlegen  w ar 
n u r d a s Z eitm aß  d er A bschre ibung , ih r jäh rlich er B etrag.

Da a b e r  h e u te  die A rrschaffungsw erte tn kurzen Z eiten um V ielfaches 
der frü h eren  B e träg e  schw anken , m uß e ine  a llgem einere  A uffassung  d ieses 
Punktes d e r  B etriebsw issenschaft P latz g re ifen , die zu neuen Begriffen 
zw ing t und von  w elcher d e r  a lte  Brauch nu r ein s ta rk  v e rein fach ter und zur 
U nkenntlichkeit v e rän d e rte r  Sonderfall ist.

A uszugehen  ist im allgem einen  von fo lg en d e r G ru n d fo rd e ru n g : G e g en ü b e r 
d e r  A bnü tzung  und sonstigen  E n tw ertu n g , dem  »Altern«, Ist eine (Ordnung#-
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g em äß  aus dem  B e tr ie b se r tra g  zu b e s tre iten d e , a b e r n ich t von  ihm  ab h än ­
g ig e ) R ücklage n ö tig , w elche  die B e trieb se ig en tü m er in stan d  se tz t, jederze it 
e n tsp rech en d e  neu e  G e rä te  g eg en  d ie  a lten  e inzu tauschen . Die e n tsp re c h e n ­
den  n eu en  G e rä te  b rau ch en  n ich t vom  g e n a u  g leichen  T y p  zu se in  w ie die 
alten , s ie  k ö n n en  d en  tech n isch en  F b r tsd ir i t te n  g em äß  v e rb e sse r t  s e in ; je ­
d och  so llen  E rw e ite ru n g e n  o d e r  so n s t  s ta rk  g e s te ig e r te  L eistu n g sfäh ig k eit 
h ie r ausg esch lo ssen  sein. D as w äre  d ie  B estim m ung  e iner ( a u s  dem  G e ­
w inn zu fü llen d en ) E rw e ite ru n g sm a sse , w äh ren d  h ier n u r  von  d e r  ( v o r  d e r 
G ew in n v erte ilu n g  zu e rg än zen d en ) E rn eu e ru n g sm asse  d ie  R ede sein soll.

Jed em  e inzelnen  B e tr ie b sg e rä t soll a lso  ein A nteil (R) a n  d e r  E rn eu e ru n g s 
m asse en tsp rec h en , w e lch e r d en  U n te rsch ied  zw ischen  den  kün ftig en  N eu­
an sch affu n g sk o sten  und d em  g e g e n w ä rtig e n  A ltw ert j e d e r z e i t  m i n d e ­
s t e n s  d eck t, a lso  R 2 N — A,  w orin  alle  d re i G rö ß e n  m it d e r  Z eit v e rän d e r­
lich sind . B ezüglich d e r  k ü n ftig en  N eu an sch a ffu n g sk o s te n  kann  m an sich 
n ich t e tw a  auf d en  sp ä te re n  Z e itp u n k t v e rs te ifen , zu w elchem  die v o rh an ­
den e  M asch ine ih r A lte rsen d e  e r re ic h t;  sie  k an n  v o rh e r v eru n g lü ck en , und 
d e r  P re is  in einem  b e lieb ig en  sp ä te re n  JähT lie g t im D unkeln . M an  ersetze 
ih n  d e sh a lb  d u rc h  den  jew eilig en  M a rk tp re is ;  d ie  B en u tzu n g  von  au sn ah m s­
w eise  n ied rig en  A ugen b lick sp re isen , d ie  u n zu läss ig  w 'äre, w ird  d u rch  eine 
sp ä te re  se lb s tv e rs tän d lich e  B estim m u n g  (R  n u r  w ach sen d ) o h n e d ie s  au sg e­
sch lossen . D e r A ltw ert A sch w an k t h e u te  au ch  m it d e n  S c h ro t tp re is e n ; stellt 
m an ihn d a r  als d a s P ro d u k t au s einem  s tä n d ig  ab n eh m en d e n  A ltersfak to i 
u nd  d em  jew eilig en  N euanschaffungsw re rt, so  h a t m an d ie  b e id en  E inflüsse  
g e tre n n t. E s s te h t  n ich ts  im W eg e , d en  A ltw ert au sn a h m sw eise  au ch  w ied er 
zunehm en zu lassen , um  d a m it d ie  S ch w an k u n g en  von  N  e tw a s  auszug le ichen  
F ü r  d ie  R ück lagensum m e R, d ie  au f ein  e in ze ln es G e rä t  tr if f t, w ird  m an je ­
d enfalls  d ie  B ed in g u n g  ste llen , d a ß  s ie  n u r  zu n eh m en  d a rf, n iem als ab n eh ­
m en ; ke ine  G ese llsch aft w ird  au f d en  G ed an k en  kom m en , eine  D iv idende zu 
verte ilen  aus k o n ju n k tu rm ä ß ig e r B u c h w e rts te ig e ru n g  ih res  In v e n ta rs  o d e r  aus 
dem  Ü b ersch u ß  d e r  E rn eu e ru n g sm asse , d e r  bei s in kenden  N eu an sch a ffu n g s­
w erten  a u sg e so n d e rt  w e rd en  kön n te .

D er j ä h r l i c h e  B e i t r a g  r z u r  E m e u e ru n g sm a sse  ist g le ich  dem  M ehr 
b e tra g  d e r  jew eils  n ö tig e n  E m e u e ru n g sm a sse  g e g e n ü b e r  dem  en tsp rec h en ­
den B e trag  im V o r ja h r1).

In Bild 1 g ib t  d ie  au sg e zo g e n e  Linie, so w e it  Z e iten  e in g e sc h rie b e n  sind, 
d ie  ta tsäch lich e  B ew eg u n g  d e s  P re ise s  e in e r b e s tim m ten  S o rte  S chm alspur- 
lokom otiven . D ie V e rlän g e ru n g  ist d u r c h a u s  w i l l k ü r l i c h  zum  Z w ecke 
d es B eispiels g e w rä h l t .  D ie g e s tr ic h e lte  L inie g ib t d en  A ltw ert d e r  M a­
sch in e ; e r  is t von A nfang  an (bei A) u m  ein S tück  g e r in g e r  als d e r  A n­
sch a ffu n g sw ert und n im m t ab, w enn d er N euanschaffungsw -ert g le ich  b le ib t 
o d e r  w e n ig  zunim m t. W en n  d ie se r s ta rk  zunim m t, w äch st e r  g le ich fa lls , 
d e r  A ch ssch n ittp u n k t d e r A ltw 'ertlinie (ih re r  V e rlän g e ru n g  bezw . ih re r  T a n ­
g en te ) lieg t im a llg em einen  ein g u te s  S tü ck  links vorn A ch ssch n ittp u n k t 
d e r  N eu an schaffungslin ie , w ie in e inem  Falle p u n k tie r t  a n g e d e u te t ist. Die 
D ifferenz d e r  be iden  L inien ist in Bild 2 a u fg e trag e n  ( D i y  =  B B ') ,  so  d aß

*) r  =  dR =  dN—d A ; r  ha t d ie F o rm  ein es  D ifle ren tia lquo tien ten  (d as  J a h r  a ls  D ifferen tia l de: 
Zeit im  N enner ist w eg g e lassen ), w ird ab e r dah in  berich tig t, daß ihm  ein  k le in er p ositive r Betrap 
b e igeleg t w ird, w enn  er se in e r A b le itung  nach  nega tiv  w ürde.



also h ie r  d ie  H öhen  nach  d e r  o b en  a n g eg e b en e n  Form el die jew eilige  Rück- 
iag en su m m e d a rste llen . D ie h ierfü r in jedem  Z eitp u n k t e rfo rderlichen  R ück­
lagen  sind  in Bild 3 d a rg es te llt  ( C C ' =  b b '  — a a ') .

S inkt d e r N eu an sch affu n g sw ert 
seh r s ta rk  (w ie  rech ts von B), so  kann 
d e r  A ltw ert n ich t um  die g le ichen  Be­
träg e  zu rückgehen , d a  e r zu rasch  ver­
sch w in d en  w ü rd e ; d ie D ifferenz m ü ß te  
som it ab n eh m en , die R ücklage n e g a ­
tiv A usfallen, a lso  e ine  F re ig ab e  von 
frü h eren  R ücklagen  d ie  F o lge sein.
U m  d as zu verm eiden , läß t m an  die 
R ücklagensum m e von  D  au s langsam  
anste igen , w ie s trich punk tiert, b is  sie 
aus an d eren  G rü n d en  w ied er ü b e r­
ho lt w ird . D ie  R ücklagen b le iben  
dann , w ie  d ie  s trich p u n k tie rte  Linie in 
Bild 3 zeigt, auf einem  (b e lieb ig  g e ­
w äh lten ) g e rin g en  B e trag e  s teh en  und  
können  d a fü r sp ä te r  (bei w ied er s te i­
g en d en  P re isen ) zu n äch st noch  k leiner 
bleiben , a ls es nach d en  P re isv e rh ä lt­
n issen  e igen tlich  n ö tig  w äre , b is die 
m d e r Z eit sin k en d er P re ise  durch  
d ie  B e lassu n g  d es R ück lagensatzes g e ­
b ilde te  stille R eserve  au fg ezeh rt i s t  
D ie berich tig te  R ech n u n g  verläu ft g e ­
nau  so , w ie  w enn  die A n sch affu n g s­
kosten  sich nach  d e r s trichpunk tierten  
Linie d e s  B ildes 1 b e w e g t h ä tte n . E s w e rd en  also  d adurch  n u r  ü b erm äß ige  
P re issch w an k u n g en  au sg eg lichen , d ie  Speku lation  auf billigen  E inkauf m it 
K on jun k tu rau sn u tzu n g  aus dem  R ück lageverfah ren  au sg esch a lte t. D ies ist b e ­
so n d ers b e re c h tig t m it R ücksicht auf die M öglichkeit p lö tz licher u n d  sch leu ­
n ig ster N eu b esch affu n g  nach U nfällen, a lso  m it R ücksicht auf d en  V ersich e­
ru n g sch arak te r d e r  E rn eu eru n g srü ck lag e .

D as alles e rg ib t sich d u rch  einfache A b le itu n g  aus d e r  an fan g s g e ­
ste llten  F o rd e ru n g  und  d ü rfte  n ich t b e frem d en . Es e rg ib t sich a b e r w eiter, 
daß  die R ücklagensum m e u n te r  U m ständen  (d. h. nach d e n  s ta rk en  P re is ­
ste ig e ru n g en  d e r  le tz ten  Ja h re  auf jeden  Fall) w ie bei D  E / ein M ehrfaches 
d e r -früheren A n sch affungskosten  (A) ausm ach t. D eshalb  k ann  n ich t m eh r 
von A b sch re ib u n g  g esp ro ch en  w erden . S o lange  m an bei e in e r bestim m ten  
M aschine auszudrücken  w ü n sch te :
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B e s t ä n d e S c h u l d e n

se in e rz e itig e r A nschaffungs­
w ert ........................................  20000 M

künftiger A nschaffungsw ert
je tz ig e r A l tw e r t .......................

E m eueru n g srü ck fag e

20000 M 
5000 - 

15000 M
k o n n te  m an  se h r  wohl auch sc h re ib e n :

"'S.
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B e s t ä n d e  11. S c h u l d e n

se in erze itig e r A n sch affu n g s­
w ert ...........................................  20000 M

A b sc h re ib u n g ................................ 15000 ■>

(je tz iger Alt w ert) 5000  M

W enn es a b e r  b e i h e u tig e n  P re isv e rh a ltn issen  h e iß en  m u ß :
B e s t ä n d e  III. S c h u l d e n

se in erze itig e r A nschaffungs- vo raussich tlich e  K osten
w e rt ....................................  20000 M k ü n ftig e r N e u b esch a ffu n g

{>  g e g en w ä rtig e n  N e u a n ­
sch a ffu n g sk o sten ) . . . 70000 M 

g e g e n w ä rtig e r  A ltw ert . . 30000  » 

E m e u e ru n g s rü ck la g e  40000 M

so is t  k e ine  U m fo rm u n g  au f ein V erfah ren  äh n lich  d e r  A b sch re ib u n g  m ehr 
d en k b ar. Es is t  a lso  n u r m eh r e in e  B u chungsfo rm  m öglich , w e lch e  d ie  Er- 
« e u eru n g srü c k lag e  au f d e r  H a b en se ite  fü h rt, u n d  m an k ann  d iese  auch  g a r  
n ich t m eh r als K o rrek tiv p o s ten  beze ichnen . Die R ücklage, d ie  m an  frü h e r 
A b schre ibung  n an n te , is t h e u te  in e in e r  so lchen  H ö h e  n ö tig , d a ß  sie  die 
e instm aligen  A n sch affungskosten  w eit ü b e rsc h re ite t  u nd  schon  aus g an z  fo r­
m alem  G ru n d e  n ich t m eh r vom  A n sch a ffu n g sw ert a b g ese tz t w e rd en  kann , 
so n d e rn  auf d ie  G e g e n se ite  g esch o b en  w erd en  m uß, w en n  m an  in  d e r  Bi­
lanz n u r  p o sitiv e  Z ah len  hab en  will bezw . d e n  »Z eichenW echsel« durch  den 
¡»Seitenwechsel« e rse tz t, w ie in  d e r  B uch h altu n g  h e rg eb ra ch t.

E s leu c h te t nun  n ich t jed em  e in , d a ß  dem  S o ll-P o sten  d e r  se in erze itig en  
A n sch affungsw erte  ein  H a b e n p o s te n  fü r k ü n ftig e  N e u b esch a ffu n g  d e r  g leichen 
G e rä te  m it h ö h e r e m  B e tra g  g e g e n ü b e rs te h e n  so lle ; zum al S te u e rb e h ö rd en  
w erd en  h ie rfü r  n ich t im m er V ers tän d n is  h ab en . M an  h ä n g t  zu  s e h r  an der 
g ew o h n ten  A nschauung , d a ß  d e r  B estan d p o s te n  w ohl e in e  M in d e ru n g  e r­
fah ren , a b e r  im m er ein  A ktivum , e in  p o s it iv e r  B esitz  b le ib en  m ü sse  und  
n ich t n e g a tiv , n ich t zu e in e r Schuld  w e rd en  kön n e . W en n  nun a b e r  h eu te  
n ach  ih re r  A b nu tzung  eine  M asch ine  fü r 7 0 0 0 0  M w ie d e r  g e k a u ft  w erd en  
m uß, fü r  d ie  m an  f rü h e r  (u n te r  g le ich ze itig e r E rsch ö p fu n g  d e s  A n lag e­
k ap ita ls ) 20 000 M bezah lt h a t, b e s te h t d an n  n ich t e in e  A rt von Schuld 
in  dem  Z w an g e , d en  n eu en  B e trag  h e rau sz u w irtsc h a ften , w enn  d as U n te rn eh ­
m en leb en sfäh ig  b le ib en  so ll?

D ie H ä r te  d e r  Z e it k o m m t e b en  fü r  d ie  m eisten  B e trieb e  d a rin  re ch t m erk ­
lich zum  A usdruck, d a ß  d ie  B e tr ie b se r trä g e  zu r D eck u n g  d e r  g e s te ig e r te n  
E rn eu e ru n g sk o ste n  ausre ich en  m ü ssen . U n se re  S chau lin ien  zeig en , d a ß  im 
W in te r  1919/20 d e r  P re is  e in e r b e stim m ten  M a sch in en ty p e  ta tsäch lich  d e ra r t  
g e s tie g en  ist, d a ß  s tre n g  gen o m m en  als E rn e u e ru n g srü c k la g e  v i e r t e l j ä h r ­
l i c h  B e träg e  erfo rd erlich  w aren , die dem  P re is  d e r  M asch ine  am  1. A pril 
1919 (e inem  V ielfachen d e s  P re ise s  v o r dem  K riege) g ie ichkom m en . Die 
Z eiten  s te ig e n d e r  N eu an sch a ffu n g sw erte  w ären  a lso  fü r  d ie  m eisten  G e ­
sch äfte  g e rad e zu  k a ta s tro p h a l, w enn  n ich t g lück licherw eise  ein rech t d e h n ­
b a re r  und  a n p a ß b a re r  B egriff m it all dem  z u sam m en h in g e : d ie  L e b e n sd a u e r  
d e r  G e rä te , ln  so lchen  Z eiten  w ird  eben  d ie  L eb e n sd a u er so w e it g e s treck t.
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d aß  E rn eu e ru n g en  n u r im g e rin g s te n  U m fang  an fa llen ; in Z eiten  h oher 
E inkaufp reise  a rb e ite t  m an n o tg ed ru n g e n  noch  m it G e rä ten , d ie so  weit 
ab g en u tz t s ind , d aß  m an s ie  in gew öhn lichen  Z eiten  n id it  m eh r als be ­
trieb sfäh ig  g e lte n  ließe.

E s w ird  h e u te  nocb  viel d a rü b e r  g e s tr itten , o b  ein B etrieb , d e r m it alten 
G e rä te n  a rb e ite t, m it d en  g e rin g en  A b schre ibungen  zu kalku lieren  habe, 
die den a lten  A n sch affu n g sw erten  en tsp rech en , o d e r  o b  e r  R ücklagensätze 
e inste llen  m u ß , d ie  den  h e u tig e n  A nschaffungskosten  und  dem  A rbeiten
m it n eu en  G e rä te n  en tsp rech en . N ach d en  vo rsteh en d en  A usführungen  kann 
kein Z w eifel b e s teh en , d aß  die h o h en  Sätze  das einzig R ichtige sind , w enn  
nicht d e r  B e trieb  a b g eb au t, die B e triebsm itte l v e rsch leu d ert w erden  sollen. 
Man m ach t das p rak tisch  am b esten  so  b eg reiflich : W en n  ein R am m unter- 
n ehm er m it se in e r  R am m e a rb e ite t, so  ist se in  w irtschaftliches Z iel dab ei 
nicht, nach A b n u tzu n g  d e r  R am m e den B etrag  in P ap ierm ark  w ied er zu 
haben, d en  e r  e ins t in G o ldm ark  d a fü r b ezah lt h a t ;  dam it kann e r  sich 
heu te  die R am m e n ich t n eu  kaufen , e r  w ä re  geschäftlich  to t. E r will d u rch ­
aus n ich t d a s G e ld  w ied er h ab en , so n d ern  e r  will im m er w ied er eine R am m t 
besitzen, um m it ih r  A rb e it zu le is te n ; w e lch en  G e ld w ert sie  d a rste llt, ist 
ihm  ganz g leichg iltig , e r  m uß  ihn n u r  zu r E rn eu e ru n g  im m er w ied er h e rau s­
w irtschaften . M an kann n ich t e inm al v on  einem  W ertzu w ach s dabei red en , 
sondern  k ö n n te  h ö c h sten s  sag en , d a ß  das sch affen d e  B e trieb sg erä t d ie  E nt­
w ertung  d es to te n  G e ld es n ich t m itm ach t — w etm  es n ich t durch  d ie  feh­
lende A rb e itsg e leg e n h e it h e u te  auch  s ta rk  e n tw erte t  w äre.

ln  d iesem  S inne b ra u ch t m an es g a r  n ich t zu  b ed au e rn , d a ß  e ine  Bilan­
zierung g ese tz lich  n ich t zu lässig  ist, d ie  so n s t v ielleicht nah e lieg en  u n d  d e r 
B ilanzw ahrheit im Sinne d e s  S te u ertec h n ik ers  am  b esten  en tsp rech en d  scheinen 
m öchte, n äm lich :

B e s t ä n d e  (IV .) S c h u l d e n

A n sc h a ffu n g ............................. 20000 M heutiger N euw ert . . . . 70000 M
Steigerung des N euw ertes . 5OC0O • » Zustandswert . . 30000 »

70000 M Erneuerungsrüeklage 40000 M

H ierb e i w ären  d ie  5 0 0 0 0 M W erts te ig e ru n g  auf b e i d e n  S eiten  d e r  Bi­
lanz add iert. § 261 H G B  v e rb ie te t  d a s a b e r  fü r  d ie  B estan d se ite  ausd rü ck ­
lich, von an d eren  E in w en d u n g en  ab g eseh en . Z u lässig  ist a lso  n u r d ie  Fas­
sung  III. D e r U n te rsch ied  zw ischen  b e iden  v e rm in d ert sich  p rak tisch  d a ­
durch  rasch , d a ß  bei ta tsäch lichen  N euanschaffungen  d ie  W e rte  au f d e r  Soll­
seite  von III unverm eidlich, h e rau fg eh en , e in e  s te te  A ngleichung  an IV  also 
ohnehin  e in tr i tt ;  a u ß erd em  w ird  m an bei d e r  b ilanzm äß igen  S chätzung  d e r 
A ltw erte (w ie o b e n  e rw äh n t)  und  d e r  N eu an sch affu n g sk o sten  n ich t alle Spitzen 
und jäh en  Schw ankungen  d e r  P re ise  m itm achen , son d ern  m ehr m it Ja h re s ­
d u rch sch n itten  arbeiten .

P06)



682 K a r n a  t z :  D ie A u frech te rh altu n g  von V erträg en

Die A ufrechterhaitang von V erträgen 
nach dem Friedensvertrage.

Von Referendar W. U a r n a t z ,  Berlin-W ilm ersdorf.

D i e  B e s t i m m u n g  e n  d e s  F r i  e d e n s v e r t r a g e s .

D er F r ie d e n sv e rtra g  s te llt  in A b w eichung  von d e r  b ish e rig en  deu tsch en  
R ech tsan sch au u n g  u n d  in  A n leh n u n g  an  d ie  h e rrsch e n d e  en g lisch -am erik an i­

sche A u ffassu n g  d en  G ru n d sa tz  auf, d a ß  » V e rträ g e  zw ischen  A n g eh ö rig en  
k rieg fü h re n d e r M äch te  a ls m it dem  Z e itp u n k t au fg eh o b e n  g e lten , an  dem  
zw ei d e r  B e te ilig ten  F e inde  g e w o rd en  sin d «  (A rt. 299 a). D iese  R egel de r 
g rundsä tz lich en  A ufh eb u n g  von V e rträ g e n  is t d u rc h  e ine  R eihe  von A us­
n ah m eb estim m u n g en  d u rch b ro ch en , von d e n e n  e in e  je tz t  b e so n d e re  B edeu­
tu n g  g e w o n n en  h a t. A rt. 299 b e s tim m t näm lich u n te r  Z iffe r b :

»N ich t b e tro ffen  von d e r  A u fh eb u n g  im S inne d ieses A rtikels w erden 
d ie jen ig en  V erträg e , bei d e n en  in» A llgem ein in teresse  die R eg ie ru n g en  
d e r  a lliie rten  und  a sso z iie rten  M ächte , d en en  e ine  d e r  V e rtra g sp a rte ien  
a n g eh ö rt, b in n en  6 M o n a ten  nach  In k ra f ttre te n  d e s  g e g e n w ä rtig e n  V e r­
t ra g e s  e rk lä ren , d a ß  sie auf d e r  A u sfü h ru n g  b esteh en .«

D ie h ie rn ach  v o rg e seh e n e  F ris t  vom 6 M o n a ten  is t nach  A rt. 440 Abs. 7 
fü r  alle  S ig n a ta rm äc h te  d e s  V e rsa ille r V e rtra g e s , g le ic h g ü ltig , o b  sie  den  V er­
t r a g  b e re its  g e h ö rig  ra tifiz iert h ab en  o d e r  n ich t, a b g e lau fen  6 M o n a te  nach 
d e r  am  10. Ja n u a r  1920 erfo lg ten  N ie d e rleg u n g  d e s  e rs ten  P ro to k o lls  in 
P aris , d . i. a lso  am 10. Juli 1920.

D i e  E r k l ä r u n g e n  <^er  f e i n d l i c h e n  R e g i e r u n g e n .

In n e rh a lb  d e r  F ris t sind nun  auf G ru n d  d e s  A rt. 299 b E rk lä ru n g en  e in ­
g eg an g e n  von B e l g i e n ,  E n g l a n d ,  F r a n k r e i c h ,  I t a l i e n  u n d  J u g o ­
s l a w i e n .  Di e  f r a n z ö s i s c h e  R eg ie ru n g  h a t  in e in e r  N o te  vom  2. Juni 
1920, ebenso  w ie d ie  b e l g i s c h e  R e g ie ru n g  d u rc h  ih re  N o te  vom  12. Juni 
1920, z u n ä d is t  g a n z  a llgem ein  e ine  R eihe von  V e r tra g sg a ttu n g e n  au fre c h t­
e rh alten , und  z w ar:

1. G ese llsch a ftsv e rträg e  (c o n tra ts  d e  soc ié tés),
2. V e rträ g e , d ie  sich au f d en  F a m ilien s tan d  b ez ieh en  (c o n tra ts  re la tifs  au 

s ta tu t  fam ilial), .
3. unen tg e ltlich e  o d e r  en tg e ltlich e  V e rträ g e , die einem  M ild tä tig k e its - o der 

U n te rh a ltszw eck e  d ien en  (c o n tra ts  à t itre  g ra tu i t  o u  o n é re u x  a y a n t une 
p o r té e  ch arita b le  o u  a lim en ta ire ),

4. V e rträg e , d ie  irg e n d  eine F re ig eb ig k e it b eg rü n d en  (c o n tra ts  a y an t co n ­
s titu é  d e s lib é ra lité s  d e  q u e lq u e  n a tu re  q ue  ce so it).

F ran k re ich  h a t  a u ß erd em  d u rc h  e in e  N o te  vom  27. Juli 1920 e in e  um ­
fan g re ich e  L iste  n am h aft a u fg e fü h rte r  E in z e lv e rträ g e  ü b e rre ich t, d e ren  E r ­
fü llung  v e rla n g t w ird . B elgien h a t das G leiche g e tan .

I t a l i e n  h a t  in e in e r N o te  vom  8. Ju li 1920 im w esen tlich en  d ie  g le ichen  
V e rtra g sg a ttu n g e n  w ie F ran k re ich  und B elgien a u fre c h te rh a lten  u n d  g le ich ­
ze itig  in d re i b e ig e fü g ten  V erze ichn issen  d ie  in d en  G ru p p e n  n ich t e in b e ­
g riffen en  E in ze lv e rträg e  b e n an n t, d e ren  In k ra f ttre te n  g e fo rd e r t  w ird.



Die j u g o s l a w i s c h e  R eg ierung  h a t in v ier N oten  (vom  5., 7., 8. und 
10. Ju li 1920) eb enfa lls  eine R eihe von E inze lv e rträg en  m itg e te ilt, auf d e ren  
A usführung  sie  b e s teh t. Die A u frech te rh a ltu n g  allgem ein  b eze ichneter V er­
tra g sg a ttu n g en  ist von S erb ien  nicht g e fo rd e rt w orden.

V on  d e r  b r i t i s c h e n  R eg ie ru n g  ist, w ie in d e r  P re sse  b ek an n tg eg eb en  
w urde, auf G ru n d  d es Art. 2 9 9 b  g leichfalls e ine  E rk lärung  e in g eg an g en , 
d e ren  Inha lt w egen  g ew isse r Z w eifel zunächst zu e in e r R ückfrage A nlaß  g e ­
geben h a t. Bei E ngland  soll die A u frech te rh altu n g  von E inzelverträgen  vor­
aussichtlich n id i t  in F rag e  kom m en. W eite re  M itte ilungen  u n se re r  R eg ie­
ru n g  h ie rü b e r  m üssen  a b g ew a rte t w erden.

D ie fris tg em äß  e in g eg an g en en  am tlichen E rk lärungen  sind, sow eit sie 
sich auf E in ze lv e rträg e  beziehen, von d e r  R eichsreg ierung  durch  V erm itt­
lung d e r L an d esreg ie ru n g en  an d ie  b e te ilig ten  deu tschen  P arte ien  w e ite rg e ­
leitet w’o rd en .

D ie  r e c h t l i c h e  W i r k u n g  d e r  F o r d e r u n g  a u f  A u f  r e  c h t  e r h a l t u n g

N ach  dem  F rie d en sv e rtrag e  h a t  g ru n dsä tz lich  d ie  F o rd e ru n g  auf A u frech t­
erh a ltu n g  irg en d w elch e r V e rträ g e  aus d e r  Z eit vo r dem  K riege n u r d ann  
r e c h t l i c h e  W i r k s a m k e i t ,  w enn  sie von d e r  R eg ierung  des bete ilig ten  
feindlichen S taa te s  au sg eh t. P riv a te rsu ch en  irg endw elcher ausländ ischen  V er­
trag sp arte ien  b le iben  rechtlich b ed eu tu n g slo s. D ie am tliche F o rd e ru n g  der 
A ufrech terhaltung  h a t nun d ie  W irkung , daß  die b e tre ffen d en  L ie ferverträge  
von d e r  d e r g ru n d sä tz lichen  A ufhebung , d ie im A rt. 299 A bsatz a des F r ie ­
d en sv e rtrag es au sg esp ro ch en  ist, n ich t b e tro ffen  w erden , son d ern  regelm äßig  
so in G e ltu n g  b leiben , wie sie b e s tan d e n  hab en . D ie d eu tsch e  R eg ierung  kann 
nicht e tw a  d ie  d eu tsch en  P a rte ien  zur E rfü llu n g  zw ingen. D a die au frech t 
erhaltenen  V e rträ g e  an sich völlig den R ech tsch arak ter als P riv a tgeschäfte  
behalten, b le ib t v ie lm ehr d ie  R egelung  d e r beiderse itigen  V erpflich tungen , 
wie bei jedem  V ertrag e , v o re rs t ausschließlich  Sache d e r  V e rtrag sp a rte ien  
und rich te t sich nach d en  V orsch riften  d es P riv a trech te s. W enn  also im 
Einzelfalle b e re its  vor E in g an g  d e r  g eg n erisch en  R eg ie ru n g se rk lä ru n g  u n ­
m ittelbar zw ischen den  V ertra g sp a rte ien  V erh an d lu n g en  s ta ttg e fu n d en  haben 
Lind etw a eine E in igung  d ah in  zu stan d e  gekom m en  ist, d aß  d e r  u rsp rü n g ­
liche V ertra g  im b e id e rse itig en  E in verständn is aufgehoben  w urde , so wird 
d ieser frü h ere  ausdrück liche V erzicht auf E rfü llung  d u rch  die je tz ige  am t­
liche E rk lä ru n g  d e r  be te ilig ten  ausländ ischen  R eg ie ru n g  in se in er R ech ts­
w irksam keit n ich t b e rü h rt. W eiterh in  d ü rfte  auch noch je tz t nach E ingang  
der feindlichen N oten  jed e  b e lieb ige  V e rtrag sab än d eru n g , ja se lbst die A uf­
lösung des V ertrag es  im W eg e  fre ie r  V ere in b aru n g  u n m itte lb a r zw ischen 
den B eteilig ten  m öglich sein. E iner G en eh m ig u n g  d er Reichs- o d e r  L andes­
reg ierung  hierzu b ed arf es nicht.

D e r  G e r i c h t s t a n d .

In allen Fällen, in denen  von den  B ete ilig ten  d u rch  unm itte lbare  V er­
handlungen  keine R egelung erzielt w ird, mit d e r  sich beide P a rte ien  abfin- 
den, h a b en  die G e r i c h t e  zu en tsche iden . Die deu tsch en  G erich te  sind 
nach dem  F ried en sv ertrag e  g rundsätzlich  ausgesch lossen . N ach Art. 304 b  
A bsatz 2 sind v ielm ehr für alle auf frühere  V e rträg e  bezüglichen S tre itfrag en ,
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d ie  n ach  d en  G ese tzen  d e r  a lliie rten , assoz iie rten  o d e r  n eu tra len  M ächte  zu r 
Z u stän d ig k e it ih re r  L an d esg erich te  g eh ö ren , d iese  G erich te  aussch ließ lich  zu ­
s tä n d ig ; d e r  b e te ilig te  A usländer nicht d e r  D eu tsch e  kann  freilich 
se in erse its  d ie  Sache vo r den G em isch ten  S ch iedsgerich tshof b rin g en , so fe rn  
sein L an d esg ese tz  dem  nich t e n tg e g e n s te h t,  ln  allen Fällen ab er, in denen 
nach den  ausländ ischen  G ese tzen  d ie  d o rtig e n  L an d esg erich te  nicht z u s tän ­
d ig  s in d , en tsch e id e t d e r  G em isch te  S ch iedsgerich tshof. D ie se r kann auch 
nach  A rt. 305, w enn das U rte il e in es ausländ ischen  L an d esg e rich ts  m it den 
B estim m ungen  des F r ie d en sv e rtrag e s  n ich t im E ink lang  s te h t, g ew isse rm aß en  
;ls ü b e rg e o rd n e te  Instanz  von • d e r  g e sc h äd ig te n  d eu tsch en  o d e r  au s län ­

dischen — P a rte i an g eru fen  w erden . U n te r allen U m stän d en  ist d e r  G em isch te  
S ch ied sg erich tsh o f zu stän d ig  fü r d ie  Z u b illig u n g  e in e r E n tsch äd ig u n g  an 
die e rheb lich  b e n ac h te ilig te  P a rte i. S o w eit d ie  ausländ ischen  L an d esgerich ir 
z u stän d ig  sind , hab en  nach A rt. 302 ih re  U rte ile  in D eu tsch lan d  R echtskraft 
und sind  o h n e  w e ite re  V o lls treck b ark e itse rk lä ru n g  vo lls treck b ar. Alle E nt­
sche idungen  des G em isch ten  S ch ied sg erich tsh o fes sind nach A rt. 304 g  als 
en d g ü ltig  zu b e tra ch te n  und haben  fü r  d ie  S ta a tsa n g eh ö rig e n  a lle r S ig n a ta r­
m äch te  des V ersa iller V e rtra g e s  verb in d lich e  Kraft.

W a r a lso z. B. in einem  V e rtra g e  d e r  d eu tsch e  G e rich ts tan d  ausdrücklich  
ve re in b art, so  kom m t es zu n äch st d a rau f an , ob  e in e  so lc h e  P riv a tab m ach u n g  
n a d t  den  G ese tzen  des ausländ ischen  V e rtra g s te ile s  zu lässig  ist. Is t d ies  der 
Fall, so  d ü rften  h ie r  n ich t die b e tre ffen d e n  au slän d isch en  L an d esg e rich te  zu­
s tän d ig  sein, so n d e rn  d e r G em isch te  S ch ied sg erich tsh o f, und  z w ar in erster 
und le tz te r  In stanz. W ar a n d e rse its  im V e rtra g e  n ich t au sd rü ck lich  d e r  d eu t­
sche G e rich ts tan d  v o rg eseh en , o d e r  w a r e r  z w a r  v e re in b a rt, ist a b e r eine 
d e ra r tig e  V e rtra g sa b m ac h u n g  nach dem  b e tre ffen d en  g e g n e risc h en  Rechte 
unzulässig , so k o m m t es d a rau f an , o b  n ach  d en  fü r den  au slän d isch en  Ver- 
irag s te il in F rag e  k o m m enden  G ese tzen  die d o rtig en  L an d esg e rich te  fü r die 
b e tre ffen d en  S tre itfrag en  m it D eu tschen  zu stän d ig  sind. Da das in den m eisten 
Fällen zu tre ffen  d ü rfte  ( für  F ran k reich  bestim m en  es A rt. 14 und 15 des Code 
Civil und  A rt. 59 des C ode  P ro ced u re , in E n g lan d  das Legal P noceed ing  
ag a in s t E nem ies vom 16. M ärz  1915), so  w ären  h ie r  d ie  feind lichen  L andes­
g e rich te  in  e r s te r  Linie zu ständ ig . Freilich kann , w ie b e re its  e rw äh n t, der 
be te ilig te  fe ind liche V e rtra g sg e g n e r  d ie Sache  auch h ie r  sog le ich  vo r den 
G em isch ten  S ch ied sg erich tsh o f b rin g en , w enn sein  L an d esg ese tz  dem  nicht 
en tg eg en  steh t.

D e r  B e g r i f f  »A 11 g  e m e i n i n t e r e s s e •<.

In dem  o ben  an g efü h rten  A bsatz b  des Art. 299 ist b e stim m t, d aß  d ie jen i­
gen V erträg e  von d e r  A uflösung  n ich t b e tro ffen  w erd en , bei d en en  die be­
teilig ten  feindlichen R eg ie ru n g en  » im  A 1 1 g e m  e i n i  n t e r e s s e «  auf d er Aus  
tü h ru n g  besteh en . W er im S tre itfä lle  ü b e r das V orliegen des A llgem ein in ti r- 
esses  en tsche iden  soll, ist im F rie d en sv e rtrag e  n icht g e sa g t. D esg le ichen  ist 
« ieb t n ä h e r  bestim m t, w orin das A llgem ein in teresse  e rb lick t w ird , das du  
A u frech te rh a ltu n g  eines V e rtra g e s  rech tfe rtig en  soll. Auch bei O berm ittluna 
ih rer E rk lä ru n g en  haben die g eg n erisch en  S taa ten  h ie rü b e r  n ich ts m itge te ilr 
Die deu tsch e  R eg ie ru n g  v e r tr i t t  den  S tan d p u n k t, d a ß  das Fehlen  d e s  A llge- 
m ein in te resses von d e r  d eu tsch en  V e rtra g sp a rte i im S tre itfä lle  v o r den z u -
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s tän d ig en  G erich ten  g e lten d  g em ach t w erden  kann. Sie ha t d ie  französische 
R eg ie rung  in e in e r N o te  d a rau f aufm erksam  gem ach t, d a ß  bei d er A ufrechter- 
h a ltu n g  g an ze r V e rtra g sg ru p p e n  o h n e  nähere  B egrü n d u n g  d e r  G em isch te  
Sch ied sg erich tsh o f n ich t zu p rü fen  in d e r  Lage sei, ob  im Einzelfalle die 
V orau sse tzu n g en  des A rt. 299 b erfüllt sind, w onach  die A u frech te rh altu n g  
von V e rträ g e n  n u r im A Jlgem ein in teresse  v e rlan g t w erden  kann. Die fran ­
zösische R eg ie ru n g  h a t d a rau f g e an tw o rte t, d aß  es bei M ein u n g sv ersch ied en ­
heiten  ü b e r  d ie A u sleg u n g  d e r  französischen  N ote , d u rch  d ie die au frech t 
zu erh a lten d en  V e rträ g e  b ek an n tg eg eb en  w urden , den bete ilig ten  Parte ien
V orbehalten sei, den  G em isch ten  S ch ied sg erich tsh o f nach M aßgabe  des Art. 
i0 4 b  zu r E n tsch e id u n g  anzurufen . Aus d iese r  E rw iderung , die freilich in­
folge ih re r  vielleicht absich tlichen  U nk larheit n icht ü b ersch ä tz t w erden  sollte , 
kann g e fo lg e rt w erd en , d aß  auch  nach A nsicht d e r  französischen  R eg ie ru n g  
d e r G em isch te  S ch iedsg erich tsh o f bei S tre itfrag en  zu entscheiden  hat, o b  ein 
A llgem ein in teresse  im Einzelfalle vorliegt.

U n te r d e n  E in zelv e rträg en , d e ren  A u frech terhaltung  v e rlan g t ist, befin ­
den sich zah lreiche Fälle, in d en en  das V orliegen  eines A llgem em interesses an 
d er V e rtrag se rfü llu n g  in d e r  T a t n ich t o h n e  w e ite res  e rk en n b a r ist. H ie r m uß 
im m er w ied er auf fo lg en d e  au th en tisch e  A u s leg ungsun terlagen  h ingew iesen 
w e rd e n :

U nsere  U n te rh än d le r  haben  in V ersailles in e iner N o te 1) b e to n t, d aß  durch  
die A u snahm ebestim m ung  in Abs. b  des Art. 299 die F o rtd a u er d e r  V er­
träge  allein von dem  B elieben d e r auf der A usführung  b esteh en d en  S taaten  
o d e r ih re r A n g eh ö rig en  ab h än g ig  g em ach t w erde. E ine solche R egelung 
erscheine unan n eh m b ar. Sie w ü rd e  d ie  d u rch  d ie  K riegsverhä ltn isse  g e ­
schaffene R ech tsunsicherhe it verew igen  und  auß erd em  die deutschen V er­
trag sin te ressen  auch  fü r die Z u kunft frem d e r W illkü r p re isgeben , ln d e r
A n tw o rtn o te 2) d e r A lliierten h e iß t es d a rau f:

»D ie d eu tsche  D elega tion  g laub t, d aß  die A u frech te rh a ltu n g  von 
V erträg en  zw ischen Feinden von dem  freien  Belieben d e r alliierten  und 
assoz iie rten  S taa ten  o d e r  ih re r A ngehörigen  abhänge . A ber e rs ten s ist 
die in Art. 299 u n te r  b  en th a lten e  A usnahm e auf f^älle beschränkt, in 
denen die A u sführung  des V e rtrag es  im allgem einen  In teresse  v er­
lang t w ird  . . . .«

D iese A n tw o rt d e r A lliierten läß t schon aus ihrem  W o rtlau t (»auf die
Fälle besch ränk t« ) e rken n en , d aß  es sich n u r um solche Fälle handeln  kann, 
in denen w irklich ein a llgem eines In teresse , unab h än g ig  von dem  In teresse  
d e r u nm itte lbar B eteilig ten , vorlieg t. Dazu kom m t, d aß  die B estim m ung des 
Art. 299 b  eine A usnahm e von dem  in Art. 299 a au fg este llten  G ru n d sä tze  von 
der A uflösung a ller V e rträg e  darste llt und d a ß  n ach  e in e r allgem ein  h e rrsch en ­
den R ech tsregel A usnahm en s te ts  »strik te  zu in te rp re tie ren «  sind. Ein A llge­
m ein in teresse  w ird  also in sbesondere  nicht a n erk an n t w erden  können, w enn 
die V ertrag se rfü llu n g  nicht w irklich einem  g rö ß e ren , m eh r o d e r w en ig er un ­
b eg renzten  K reise von P erso n en  zu g u te  kom m t, w enn z. B. die L ieferung  
eines P erso n en au fzu g es für ein W oh n h au s ve rlan g t w ird. Auch in Fällen, in

>) B em erkungen  der deu tschen  D elegation ru  den F riedensbed ingungen . N achtrag: B esondere 
R echtsfragen. B .: B ehandlung d e r  P rivatrech te .

7) A ntw ort der alliierten und assoziierten  M ächte auf d ie  B em erkungen der deu tschen  D ele 
gation  zu den F riedensbed ingungen . Teil X: W irtschaftliche B estim m ungen .
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den en  das feindliche A usland  n ich t au f d en  d eu tsch en  L ie fere r an g ew iesen
ist, v ie lm ehr d en  V e rtra g sg e g e n s ta n d  auch a n d erw e itig  besch affen  kan n , m uß 
d a s  V o rlieg en  des A llg em ein in teresses an d e r  A u frech te rh a ltu n g  d es u rsp rü n g ­
lichen V e rtra g e s  b e s tr itten  w e rd e n ; eb en so  ü berall da, w o  d e r  d eu tsch e  
L ieferer an sich  o h n e  w e ite res  b e re it  ist, den G e g en s tan d  des u rsp rü n g lich en  
V e rtra g e s  je tz t zu besch affen , ab e r n a tu rg e m ä ß  n u r zu den  h e u te  a n g em es­
senen  P re isen  und so n s tig e n  V erk au fsb ed in g u n g en .

O b  die feindlichen L an d esg e rich te  im F alle  ih rer Z u s tän d ig k e it E in­
w en dungen  w egen  m an g e ln d en  A llg em e in in te re sse s  fü r  zu läss ig  und  b e g rü n ­
d e t e rach ten  w erd en , e rsch e in t frag lich . G eg en  U rte ile , d ie  ü b e r  d iesen 
P u n k t e tw a  zu U n g u n s ten  d e r  d eu tsch en  P a rte i von ihnen  g e fä llt  w erden , 
k önnte, w ie b e re its  e rw äh n t, nach A rt. 305 des F r ie d e n sv e r tra g e s  d e r  G e 
m ischte S ch ied sg erich tsh o f an g eru fe n  w erd en .

B e r e i t s  n a c h  L a n d e s r e c h t  a u f g e l ö s t e  V e r t r ä g e .

ln zah lre ichen  Fällen sind  nun w äh ren d  d es K rieg es V e rträ g e  m it A us­
län d ern  vom  R eich sg erich t o d e r  im V e rg e ltu n g sw e g e  vom  R eichssch iedsge- 
rich t fü r K rie g sw ir tsc h a ft3), dem  je tz ig en  R e ich sw irtsch aftsg e rich t, a u fg e ­
h o ben  w orden . Es en ts te h t die F ra g e , w elche R ech tsw irk u n g  in d iesen  
Fällen dem  je tz ig en  A nsinnen  d e r  feind lichen  R eg ie ru n g en  au f V e rtra g se rfü l­
lung  zukom m t. Es ist g e lten d  g em ach t w o rd e n 4), d a ß  A rtikel 2 9 9 a  n u r  solche 
V erträg e  auflöse, d ie  nach  dem  zu stän d ig en  L an d esrech t n ich t schon  vorher 
a u fg e lö s t g ew esen  s in d ; e r b ez ieh e  sich d e m g e m äß  nich t au f V e rträ g e , die 
e tw a  in D eu tsch lan d  d u rch  das R e ichsgerich t, d a s R eich ssch ied sg erich t usw . 
in E ng lan d  d u rc h  d o r t  e rg an g en e  U rte ile  v o r U n te rze ich n u n g  d es F ried en s­
v e r tra g es  au fg eh o b en  w o rd en  seien . D em g em äß  k önne  auch  au f G ru n d  des 
Art. 299 b, d er eine A usnahm e von d e r  a llg em einen  R e g e lu n g  des A rt. 299 a 
schaffe, n u r  d ie  E rfü llu n g  n ich t b e re its  a u fg e lö s t g e w e se n e r  V e rträ g e  ver­
lan g t w erden .

S o  w ü n sch en sw ert an sich auch e ine d e ra r t ig e  R eg elu n g  zu r V erm eidung  
d e r  g e rad ezu  v e rh ee ren d e n  w irtschaftlichen  W irk u n g en  d e r  A u frech te rh a ltu n g  
b estim m ter V erträg e  sein m ag , so  d a rf  doch  n ich t v e rk an n t w e rd en , daß  
d e r  d a rg e leg te  S tan d p u n k t auf G ru n d  d es W o rtla u te s  des F rie d en sv e rtrag e s  
im m erh in  zw eife lh a ft sein kann. A us A rt. 299a , d e r  a llgem ein  b estim m t: 
» V erträg e  zw ischen A ngeh ö rig en  k rieg fü h re n d e r M äch te  g e lten  als m it dem  
Z eitp u n k te  au fg eh o b en , an dem  zw ei d e r  B ete ilig ten  Feinde g e w o rd e n  sind«, 
is t n ich t o h n e  w e ite res  e in e  E in sch rän k u n g  d a h in g e h en d  e rk en n b a r, d aß  sich 
d iese  V o rsch rift n u r  auf V e rträ g e  beziehen  soll, d ie  n ich t schon  nach  dem  
zustän d ig en  L an d esrech t au fg elö st w aren . In fo lg ed essen  u n te r lie g t auch  die 
in Art. 299 b  e n th a lten e  A usnahm e zu d ie se r  a llgem einen  R e g e lu n g  n ich t der 
g ed ach ten  E in sch ränkung . M an w ird  v ie lm ehr d am it rech n en  m üssen , d aß  
d ie  ausländ ischen  L an d esg e rich te  den  in F rage  k o m m en d en  A u fh e b u n g su r­
teilen  d es R e ichsgerich tes sow ie  des R e ich ssch iedsgerich tes die A n e rk en n u n g  
v e rw eig e rn  w erd en . Es kann  g e lte n d  g e m a ch t w erd en , d aß  sich die g en an n te  
B u n d e sra tv e ro rd n u n g  ausdrück lich  a ls V e rg e ltu ag sm a ß re g e l b eze ich n e t, de ren

3) Gemäß Bekanntmachung betr. Verträge mit feindlichen Staatsangehörigen vom  16. Dez. 1916 
(Reichs-Gesetzblatt S. 13%).

<) Vgl. W irtschaftsd ienst, D eu tscher V olksw irt, h e rau sg e g e b e n  vom  H am b u rg isch en  W eitw irt­
schaftsarch iv . No. 38 v. 17. 9. 1920: „Die V ork riegsverträge" (H aad e tsk am m er H am burg!.
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rech tlicher G ru n d  in d e r  A n w endung  d e s  in te rn a tio n alen  V erg eltu n g srech tes 
zu erb licken  ist. Es h andelt sich um eine M aßregel, d ie  auf G rund  d es Aus- 
nahm erech ts  w äh ren d  des K rieges e rlassen  w u rd e ; d iese  M aßnah m en  w erden 
a b er nach A rt. 297 a des F rie d en sv e rtrag e s  restlo s  aufgehoben . G anz ab g e ­
sehen  d avon  w ird  sich die G eg en se ite  — w en ig sten s in vielen Fällen — auch 
auf A rt. 302 Abs. 2 beziehen  können. D anach können  au f A n trag  U rte ile  
d eu tsch er G erich te , die w äh ren d  d es K rieges g eg en  feindliche S taa tsan g e ­
hörige  e rg an g e n  sind , d a n n , w enn  d e r d u rch  d as U rte il b e tro ffen e  A us­
länder nicht in d e r L age g ew esen  ist, sich zu v e rte id ig en , vom G em isch ten  
S ch iedsgerich tshof inso fern  a b g eä n d e rt w erd en , a ls von ihm auf W ied ere in ­
setzung  in den  vorigen  S tand , d a s  w äre  a lso  auf A ufh eb u n g  des deu tschen  
Urteils, e rk an n t w ird. N ach  alledem  w ürde  es auf e in e r T äu sch u n g  b e ru h en , 
w ollte m an m it e in ig e r G ew iß h eit d a rau f rechnen , daß  von den  ausländ ischen  
L andesgerich ten  die A u fh eb ungsurte ile  u n se re r  G erich te  a n erk an n t w erden.

E n tsp rech en d  d ü rfte  d ie  S ach lage in d en  Fällen  zu beu rte ilen  sein, w o ein 
individuelles A u flö su n g su rte il noch g a r  nicht vorlieg t, freilich die E n tsch e id u n g  
eines P räzed en zfa lle s — und zw ar an sich o hne  Z w eifel — heran g ezo g en  w e r­
den  kann . Se lbst w enn  h ier be ide  V ertrag sp a rte ien  D eutsche w ären , a lso d e u t­
schem  R echt u n te rläg en , k ö n n te  d e r  e ine  Teil im W id e rsp ru ch  zu seinem  G e g ­
ner die V e rtra g sa u flö su n g  letz ten  E n d es  doch n u r g e lten d  m achen , w enn e r  ein  
e ch tsk rä ftig es U rte il fü r den in R ede steh en d en  V ertra g  e rw irk t hat. Um so 

w en iger w ird  ein A usländer an erk en n en , d a ß  sein  V e rtrag sv e rh ä ltn is  allein 
auf G ru n d  d e r  a llgem einen  R ech tsp rech u n g sg ru n d sä tze  d eu tsch e r G erich te  
o hne  d aß  sein e ig e n er Fall ü b e rh au p t schon g e rich tlich  au sg e tra g en  ist, als 
au fg e lö st zu g e lten  hat und d a h e r  n ich t g e m ä ß  Art. 299 b  a u frech te rh a lten  
w erden  kann . U n ab h än g ig  davon  b le ib t es n a tü rlich  d en  deu tsch en  B eteilig ten  
V orbehalten, alle E in w en d u n g en , w ie sie in d e r  derze itigen  deu tsch en  R echt­
sp rech u n g  als G ru n d  zur V e rtra g sa u flö su n g  an e rk a n n t w erden , so z. B. den 
völligen, u n v o rh e rg eseh en en  und u n v o rh erseh b aren  U m schw ung  a lle r w irt­
schaftlichen V erh ältn isse , g e lten d  zu m achen. W as den zu le tz t g en an n ten  E inw and  
an lang t, w ird  jedoch  zu b each ten  sein , d a ß  d e r  F r ie d en sv e rtrag  in d e r B estim ­
m ung ü b e r die A u frech te rh a ltu n g  von  frü h eren  V erträg en  g e rad e  auch die 
V eränderung  d e r  H an d elsv erh ä ltn isse  b e rü ck sich tig t und  fü r  d en  Fall, daß  d a ­
durch die eine P a rte i bei d e r E rfü llu n g  d e s  V e rtra g e s  erheblich  b enach te ilig t 
w ird, die M öglichkeit ih rer E n tsch äd ig u n g  vorsieh t. D arau s w ird  g e fo lg e rt 
w erden  m üssen , d aß  nach dem  R ech tssystem  des F rie d en sv e rtrag e s  d ie  g e g ­
nerischen L an d esg erich te  w ie auch d e r  G em isch te  S ch iedsgerich tshof d ie völlige 
V erän d eru n g  d e r  W irtsch afts lag e  kaum  als G ru n d  fü r eine V ertrag sau flö su n g  
anerk en n en  w erden .

D i e  E n t s c h ä d i g u n g  d e r  b e n a c h t e i l i g t e n  P a r t e i .

D ie fü r  d ie g anze  A n g e leg en h eit w ohl b e in ah e  w ich tig ste  F rag e  d e r  E n t ­
s c h ä d i g u n g  w ird  im zw eiten  A bsatz  d e s  A rt. 299 b  durch  fo lgende  V orschrift 
g e re g e lt:

»B ring t d ie  A usführung  d e r  au frech te rh a lten en  V e rträ g e  fü r eine d e r 
P a rte ien  info lge  v e rä n d e rte r  H an d elsv erh ä ltn isse  einen erheblichen N ach ­
teil m it sich, so kann (p o u rra  a ttr ib u e r, shall b e  em pow ered  to  g ra n t)  d e r  
im A bschnitt VI v o rg eseh en e  G em isch te  S ch iedsgerich tshof d e r  geschä­
d ig ten  P a rte i eine ang em essen e  E n tsch äd ig u n g  zubilligen.«
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D ieser W o rtla u t des F r ie d en sv e rtrag e s  g ib t an sich de in  S ch ied sg erich te  
n u r d ie  M ö g lich k e it d e r  A n e rk en n u n g  e in e r  so lchen E n tsch ä d ig u n g , n ich t
ab er d e r  V e rtra g sp a r te i e inen  gese tz lichen  A nspruch h ierau f. D a fü r aber, 
d a ß  g e rad e  d ies letz te  m it d e r  B estim m ung  g em ein t w ar, w ird  im S tre itfä lle  
d ie  A n tw o r t5) d e r  A lliierten  beitn V ersa ille r N o ten w ech se l h e ran g ezo g en  w e r­
den  m üssen , in d e r  es h e iß t :

»A ußerdem  sieh t d iese lb e  B estim m ung  auch die G e w ä h ru n g  e iner
an g em essen en  E n tsch äd ig u n g  vor, falls d ie A u fre ch te rh a ltu n g  des V e r­
tra g e s  e in e r d e r  P a rte ien  infolge d e r  V e rä n d e ru n g  d e r  H a n d e lsv erh ä lt­
n isse  e inen w esen tlichen  N achteil zu fügen  w ürde.«

A bg eseh en  von d e r  unglück lichen  F a ssu n g  »die E n tsch ä d ig u n g  kann zu ­
geb illig t w erden« , e n th ä lt d e r  F r ie d e n sv e rtra g  keinerle i A n h a ltp u n k te  dafür,
w ann  ein e rh eb lich e r N ach te il be i e in e r P a r te i v o rlieg t, w as u n te r  e iner 
an g em essen en  E n tsch ä d ig u n g  zu v e rs teh e n  ist, und  w e r  d ie  E n tsch äd ig u n g  
zu zahlen hat. O b  h insich tlich  d e r  e rsten  F ra g e  d e r  G em isch te  S ch ied sg erich ts­
h o f d ie  sch w ie rig en  V erh ä ltn isse  des d eu tsch en  L ie fere rs  im m er in vollem
U m fan g e  w ürd ig en  w ird , ist zw eife lhaft. E ine »angem essene«  E n tsch äd ig u n g  
kan n  n u r  dann  als e rre ich t a n g eseh e n  w erd en , w enn  d ie  G e g e n le is tu n g  des 
A usländers um einen B e trag  e rh ö h t w ird , d e r  d en  g e s te ig e r te n  G e s te h u n g s­
ko sten  d es d eu tsch en  T eiles , so w ie  auch den  vö llig  v e rän d e rte n  V a lu ta  Ver­
hä ltn issen  en tsp rich t. E ine a n g em essen e  E n tsch ä d ig u n g  k ö n n te  n ich t darin  
e rb lick t w erd en , d a ß  d e r S ch ied sg erich tsh o f e tw a  d ie  M eh rk o sten  auf den 
d eu tsch en  L ieferer und  den  g e g n e risc h en  B este lle r ve rte ilt. In vielen  Fällen  
w ü rd e  die B e lastu n g  e in e r d e u tsch en  F irm a  au ch  n u r  m it d e r  H ä lfte  d e r 
M eh rk o sten  g e rad e zu  d en  Z u sam m en b ru ch  zu r u n m itte lb a re n  F o lg e  haben  
H insich tlich  d e r  F ra g e , w e r d ie  E n tsch äd ig u n g  zu zahlen  h a t, g e h t  die 
A u ffassu n g  d e r  d eu tsch en  R eg ie ru n g  dah in , d aß  d ie  E n tsch ä d ig u n g  von der 
au sländ ischen  V e rtra g sp a rte i se lb st, n ich t von ih re r R e g ie ru n g  zu zah len  ist. 
D a n ach  dem  R echtssystem  des F rie d e n sv e rtra g e s  d ie  d u rch  den  G em isch ten  
S ch ied sg erich tsh o f fe s tg ese tz te  E n tsch äd ig u n g  nich t als T eil d e r  v e rtrag lich en  
G e g en le is tu n g  anzusehen  ist, kann e s  u n te r  U m stä n d en  n ach te ilig  se in , die 
V e rtra g s le is tu n g  zu v e rw eig e rn , bis d ie  E n tsch ä d ig u n g  zu g eb illig t is t ;  es 
m uß m it d e r  M ö glichkeit g e rec h n e t w e rd en , d aß  d e r  z ö g e rn d e  V e rtrag ste il 
fü r den E rsa tz  von V erzu g sch äd en  in A nspruch  g en o m m en  w ird.

D i e  G e m i s c h t e n  S c h i e d s g e r i c h t s h ö f e .

D ie zu r G e w ä h ru n g  d e r  E n tsch äd ig u n g  e rfo rd erlich en  S ch ritte  m ü ssen  bei 
dem  G em isch ten  S ch ied sg erich tsh o fe , d e r  h ie rfü r  nach dem  o b en  an g efü h rten  
zw eiten  A bsätze  des A rt. 2 9 9 b  allein  zu stän d ig  ist, v o n  d e r  d e u tsch e n  V e r­
tra g sp a r te i  se lb st g e ta n  w erd en . D e r G e m isch te  S c h ied sg erich tsh o f soll nach 
Art. 304 b innen  3 M o n a ten  nach  dem  In k ra f ttre te n  d e s  F r ie d e n sv e rtra g e s  
zw ischen je d e r  a lliie rten  u nd  a sso z iie rten  M acht e in e rse its  u n d  D eu tsch lan d  
an d re rse its  g e b ild e t w erd en . E r b e s te h t  aus d re i M itg lied ern , von  d en en  jed e  
d e r  be te ilig ten  R eg ie ru n g en  eines e rn en n t, w ä h ren d  d e r  V o rs itzen d e  au f 
G ru n d  e in e r V e re in b a ru n g  zw ischen d en  b e te ilig ten  R e g ie ru n g en  a u sg e w äh lt 
w ird. K om m t e ine so lche V e re in b a ru n g  n ich t zu stan d e , so e rn e n n t  d e r  R at
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d e s  V ö lk erb u n d es o d e r  bis zum  Z eitpunk t d e r E rrich tu n g  des V ö lkerbundes, 
H e rr  G u s t a v  A d o r  den V orsitzenden  sow ie  zw ei V e rtre te r. D er Schieds- 
je r ic h tsh o f  en tsch e id e t nach  S tim m enm ehrheit.

Bis je tz t ist von den  h ier in B etrach t kom m enden  G em isch ten  Schieds­
g e rich tsh ö fen  nu r d e r  französisch -deu tsche  m it dem  Sitze in Paris, A venue 
M alakoff 146, g e b ild e t und  auch b e re its  in T ätig k e it g e tre te n . D ie ändern  
> ch ied sgerich tshöfe  sollen zu rze it in de r B ildung begriffen  s e in ; d e r Z eit­
pu nk t ¡h ie r E rrich tu n g  soll b e k an n tg eg eb en  w erden .

N ach d e r  im R eichs-G ese tzb la tt 1920 S. 525 verö ffen tlich ten  P ro zeß o rd n u n g  
des deu tsch -französischen  G em isch ten  S ch iedsgerich tshofes (A rt. 3 Z iffer g) ist 
für d ie A n b rin g u n g  e iner K lage auf G e w ä h ru n g  e in e r angem essenen  E n t­
sch äd ig u n g  e ine F ris t von 6 M onaten  fe s tg e se tz t w orden . D ie F rist b eg inn t, 
w ie es in d e r  P ro z e ß o rd n u n g  h e iß t, »m it d e r  V erö ffen tlichung  d e r  gegen,w är- 
ligen V orsch riften  o d e r, w enn d e r  K läger von den zum R ech tstre it Anlaß 
geben d en  T a tsach en  e rs t  sp ä te r  K enntn is e rlan g t hat, m it dem  T age  d ieser 
Kenntnis«. F ü r  K lagen d e r d eu tsch en  V e rtra g sp a rte ien  auf Z ubilligung  e in e r 
E n tsch äd ig u n g  w äre  nach e iner ha lbam tlichen  M itte ilung  in d e r P re sse  fü r den 
B eginn d e r F r is t  h iernach im allgem einen  d e r  Z eitp u n k t m aß g eb en d , w o die 
deu tschen  B ete ilig ten  au f am tlichem  W eg e  von d e r  E rk lä ru n g  d e r  französischen 
R egierung ü b e r d ie  A u frech te rh a ltu n g  d e r  V e rträg e  K enntnis e rh alten  haben 
M an w ird  jedoch g e n au e r sagen  m üssen , daß  die F ris t »frühestens«  von dem  
an g eg eb en en  Z eitp u n k t an laufen kann , ln  d e r  R egel w ird  sie e rs t erheblich  
sp ä te r  beg in n en , und  zw ar m it dem  T a g e  d e r  R ech tsk raft des U rte ils, das die 
E rfü llungsp flich t des V e rtrag ssch u ld n e rs  end g ü ltig  feststellt. E rst d iese  F e s t­
ste llung  d e r  E rfü llungsp flich t ste llt g en au  gen o m m en  die zur E ntschäd igungs- 
k lage »A nlaß g eb en d e  T atsache«  dar. Z u r V erm eidung  aller Zw eifel ersche in t 
eine um g eh en d e  K larstellung  d ieser F ra g e , e tw a  durch  au then tische  A uslegung  
d e r  P ro z e ß o rd n u n g  se itens des G em isch ten  S ch iedsgerich tshofes se lbst, d u rc h ­
aus n o tw en d ig . V o re rs t d ü rfte  es au f jeden  Fall, um info lge  F ristab lau fes n icht 
mit dem  K lageanspruch  auf G e w ä h ru n g  e iner an gem essenen  E n tsch äd ig u n g  a u s ­
gesch lossen  zu w erd en , ra tsam  sein, d aß  die deu tschen  V e rtrag sb e te ilig ten  u n ­
verzüglich be im  S ta a tsg e rich tsh o fe  g eg en  den  französischen  S taa t und ihren  V e r­
trag sg eg n e r  als G esam tsch u ld n er K lage e rh eb en  auf G ew äh ru n g  e in e r a n g em es­
senen E n tsch äd ig u n g  fü r den  Fall, d aß  sie auf G ru n d  des U rte ils eines französi­
schen G erich tes  zur E rfü llung  des in R ede s teh en d en  V ertra g e s  g ezw ungen  w e r­
den. Von b e so n d e re r B ed eu tu n g  ist nach de r P ro z e ß o rd n u n g  des deu tsch -fran ­
zösischen S ch ied sg erich tsh o fes auch die T ätig k e it d e s so g en an n ten  S ta a tsv e r­
tre te rs , d e r  g em äß  den B estim m ungen  des F ried en sv ertrag es  von jed e r d er 
be te ilig ten  R eg ie ru n g en  bei einem  G em isch ten  S ch iedsgerich tshofe  zu b e ­
stellen ist. Zum  d eu tsch en  S ta a tsv e r tre te r  beim  deu tsch-französischen  G e ­
rich tshof ist M in isteria ld irek to r z. D. W irkl. G eh e im er R at Dr. J o h a n n e s ,  
R ech tsan w alt beim  O b erlan d esg e rich t in N au m b u rg  a. S., e rn an n t w orden .

D i e  F r a g e  d e r  H a f t p f l i c h t  d e s  R e i c h e s .

F ü r  den Fall, daß  ein S ch ied sg erich t d e r  g esch äd ig ten  d eu tschen  P a rte i 
ke ine  o d e r  e ine  u n zu re ich en d e  E n tsch äd ig u n g  zuspricht, w ie ü b e rh au p t fü r 
alle  Fälle , in  den en  d e r  d eu tsch e  L ie fere r se ine  V erluste  n icht irg en d w ie  völlig  
gedeck t e rhält, ist e ine H a f t p f l i c h t  d e s  R e i c h e s  bis je tz t nicht g e ­
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setzlich  fe s tg e ieg t. W e d e r  das A u s fü h ru n g sg e se t/  zum F rie d e n sv e r tra g e  vorn 
31. A u g u st 1919 noch das G e se tz  ü b e r  E n te ig n u n g en  und E n tsch äd ig u n g en  
aus A nlaß d es F rie d en sv e rtrag e s  vom  g leichen  D atum  b ie te t bei näh ere r 
P rü fu n g  eine rech tliche G ru n d lag e , d a s Reich zur H a ftu n g  he ran zu zieh en  
T a tsach e  ist aber, d a ß  d ie  R e g ie ru n g  d u rch  die U n te rze ich n u n g  d es F r ie ­
d en sv e rtra g es , a lso  d u rch  s taa tsrech tlich en  H o h e itsak t, e in e r R egelung  der 
V e rträg e  aus d e r  Z eit vo r dem  K riege zu g estim m t ha t, auf die sich die 
d eu tschen  B ete ilig ten  in k e in e r W eise  e in rich ten  k o n n ten . Bei den  V er­
träg en , d e ren  E rfüllung au f G ru n d  d e s  A rt. 299 b je tz t von  den  feind lichen  
R eg ie ru n g en  v e r la n g t w erd en  kan n , is t d ie  L a g e  d e r  d e u tsch e n  B ete ilig ten  in 
w irtschaftlicher w ie in rech tlich er H in sich t d u rch  d ie V o rsch riften  d es F r ie ­
d e n sv e rtra g es  erheblich  v e rsch lech te rt w o rd en . D ie R eg elu n g  des G erich t­
s ta n d es  h a t e ine  völlige V e rän d e ru n g  zu U m gunsten d e r D eu tsch en  erfah ren  
A u ßerdem  w erd en  in v ielen  F ällen  d ie  vom  d eu tsch en  Teil e in g eg an g en en  
D eckungsgeschäfte  d u rch  A rt. 2 99a  au fg e lö st, d a g eg e n  die m it ihnen  zusam ­
m en h än g en d en  und n u r nach ih re r  A bw ickelung  e rfü llb aren  L ie fe ru n g sv er­
p flich tungen  d u rch  A rt. 299 b au frech te rh a lten . E ine d e ra r t ig e  R eg elu n g  der 
V e rträg e  s te llt g e w isse rm aß e n  e inen  T eil d e r  K rie g sen tsch ä d ig u n g  d a r , d en  zu 
trag en  Sache des R eiches, n ich t a b e r Sache e inzelner U n te rn eh m u n g en  sein  muß.

[045)

Die Erziehung von Volkswirten an Technischen 
Hochschulen.

Von Prof. W. F r a n z ,  Charlottenbnrg.

Die v o rjäh rig en  B era tu n g en  d es S taa tsh au sh a lt-A u ssch u sses  d e r  p reußi
sehen L an d esv ersam m lu n g  ü b e r  den H a u sh a lt d e s  M in iste riu m s fü r  W issen ­
schaft, K unst u n d  V o lk sb ild u n g  haben  u. a. d en  B esch luß  g e ze itig t, »das 
v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  S tu d ien w esen  an  den  T ech n isch en  H ochschulen  
so au szubauen , d aß  die M ö glichkeit gesch affen  w ird , an den T echn ischen
H ochschulen  eine a b g e s c h l o s s e n e  v o lk sw irtschaftliche  B e r u f s b i l d u n g  u n ­
te r  s ta rk e r  E in b ezieh u n g  tech n isch e r B i l d u n g s e l e m e n t e  zu e rw e rb e n « 1)

D iese r B eschluß kann  — falls e r  zu r D u rc h fü h ru n g  kom m en sollte  — von
g rö ß te r  B ed eu tu n g  fü r  die E n tw ick lu n g  d e r  T ech n isch en  H o ch sch u len  w erden 
Die T echn ischen  H ochschu len  einem  neu en  B eru fstan d e  zu  ö ffnen  und  nu tz ­
b a r zu m achen, w ü rd e  in H in sich t auf d ie  W e rtu n g  tec h n isch e r B ildung  von 
verg le ichsw eise  w eit t ie fe re r  W irk u n g  sein , als d ie  A u sfü h ru n g  d e r  vielen 
u n te r  dem  N am en  H ochschu lrefo rm  v e rö ffen tlich ten  V o rsch läg e  ü b e r  Ä nde­
rungen  d e s  fach techn iscben  U n te rrich ts . E rst m it d e r  A u sfü h ru n g  d es P a r la ­
m en tsbesch lusses w ü rd e  eine w irk liche R eform  d e r T echn ischen  H ochschu len  
e in g e le ite t w erd en .

*) ln  dem  A ntrage, au s  dem  d e r A usschußbesch luß  h e rvo rg ing , h ieß  e s : .....................so  au szu -
bauen , d aß  d ie  M öglichkeit geschaffen  w ird , an  den  T echn ischen  H o chschu len  e in e  ab g e sch lo ssen e  
vo lksw irtschaftliche B i l d u n g  u n te r s ta rk e r E inbeziehung  te ch n isch en  W issens zu e rw erb en " . Ein 
ih n lic h e r  A ntrag  la u te te :   E in rich tu n g en  zu tre ffe n , w elche  g es ta tte n , d a s  v o lk sw irtsch a ft­
liche S tudium  m it e iner w issenschaftlichen  E in führung  in d ie  G r u n d z ü g e  d e r  T e c h n i k  zu  v e r­
b inden".



Um d ieses zu erk en n en  und um w eite rh in  die m ögliche T rag w e ite  d e r 
E n tsch ließ u n g  des H au sh a ltau ssch u sses zu ü b e rseh en , m uß m an sich v e rg eg e n ­
w ärtigen , d aß  d ie  »V olksw irtschaftslehre«  (u n ter d ieser B ezeichnung ist dei 
U n te rric h t nach dem  V orb ilde  d e r  U n iv ersitä ten  vo r einem  M enschenalte i 
e in g efü h rt w o rd en ) an den  T echn ischen  H ochschulen  b ish e r n u r beiläufig  
und g leichsam  ä la su ite  d e r T echn ik  b e trieb en  w u rd e ; nicht einm al als 
H ilfsw issenschaft und  noch w en ig er als B eru fsw issenschaft! Die W issenschaft 
der V o lksw irtschaft g e h ö rt  n ich t zu r Fachtechnik , w ar auch  nicht deren  U n ­
te rstu fe , n ich t V o rb ed in g u n g  fü r das S tudium  des A rch itek ten , des Ingenieurs^ 
des C hem ik ers , d es B erg m an n s u s w .; d a s In teresse , das d ie  V o lk sw irtsch afts­
lehre  an den  T echn ischen  H ochschu len  g e fu n d en  h a t, is t desha lb  auch schw an­
kend u n d  ö rtlich  v e rsch ied en  g ew esen . Alle H ochschulen  h a b en  diese  Lehre 
au fg en o m m en  und fü h ren  sie im U n te rrich tsp ro g ram m . Bei den einen ist sie 
aber s tä rk e r  v e rtre ten  als bei d en  a n d e re n ; liier ist sie P rü fungsfach , d o rt 
rucht. Innerha lb  e iner und d e rselb en  H ochschule  ist d ie  B eteiligung  d e r  S tu ­
d en tenschaft e in e r A b te ilung  g rö ß e r  als die d e r an deren . Das g rö ß e re  In­
teresse  zeigen  im allgem einen  die S tud ieren d en  d e r  A bteilungen fü r Ma- 
sch inen ingep ieu rw esen . D er E rfo lg  d es U n te rrich ts  w ird  seh r verschieden 
beurte ilt. G anz ab sp rech en d  ist u n te r  and eren  P rof. S c h i l l i n g .  E r  sa g t in 
einer D e n k sc h rif t2) :  »D er U n te rrich t (d e r V o lksw irtschaft) is t w irkungslos 
und to t ;  d ie  auf die A usb ildung  in V o lk sw irtsch afts leh re  v e rw an d te  Z eit ist 
dem nach  zum w eitau s g rö ß te n  T eil als v erlo ren  anzusehen . D ieses E rg eb n is  
ist au snahm slos von allen b e fra g ten  ehem aligen  und  derze itig en  S tu d ieren d en  
d er H ochschule  b e s tä tig t w orden.«

Die V o lk sw irtsch afts leh re  h a t in den  T echn ischen  H ochschulen  w ohl Lehr- 
s tä tten  g ew o n n en , s f e  h a t  a b e r  h i e r  n o c h  k e i n e  a n  d e r  W i s s e n ­
s c h a f t  a l s  s o l c h e  i n t e r e s s i e r t e  S t u d e n t e n s c h a f t .  Das tr itt  wohl 
am s tä rk s ten  in d e r  häu fig en  A b w an d eru n g  d e r  L eh re r in d ie  E rscheinung . 
Sie s treb en  an d ie  U n iversitä ten , weil sie  d o r t  einen besse ren  R esonanzboden 
finden.

D ie U nstim m igkeiten  e rk lären  sich zum Teil aus den  V erfassu n g ssta tu ten  
der T echn ischen  H ochschulen . D iese sind  bei allen A nsta lten  fast ü b e re in ­
stim m end. D as S ta tu t d e r  p reu ß isch en  sa g t:  »Die T echnische H ochschule 
hat den  Zw eck, fü r d en  techn ischen  B eru f im S taa ts- und G em ein d ed ien st 
wie im in d u strie llen  L eben d ie  h ö h e re  A usb ildung  zu g ew äh ren , sow ie die 
W issenschaften  und K ünste  zu pflegen , w elche zu dem  techn ischen  U n te r­
rich tsgeb iete  g ehören .«  D ie s ta tu ta risch e  H e rv o rh eb u n g  d es »technischen« 
B erufes und d e r  A ussch luß  d e rjen ig en  W issenschaften , w elche n ich t zu dem  
»technischen U n te rrich tsg eb ie te«  g eh ö ren , h a tte  und  h a t noch im m er d ie  be ­
d eu tsam e  Fo lge , d aß  zu r T echn ischen  H ochschu le  — ab g eseh en  von A u s­
nahm en — n u r solche S tu d ieren d en  kom m en, die T echn iker, d. h. F ach tech ­
niker des H o chbaues, d e s T ie fb au es, d es M asch in en b au es usw . im »S taats­
und G em eindedienst«  w erden  o d e r  sich  als F ach tech n ik er d e r  In dustrie  v o r­
b e reiten  w ollen und  d a ß  d iese  se lb stv ers tän d lich  ih r In tere sse  und  ihre Zelt 
(w enn n ich t gartz, so  d och  in e rs te r  L inie und im g rö ß te n  A usm aß) den 
f a c h te c h n is c h e n  G eb ie ten  w idm en m üssen , zu denen  die V o lksw irtschafts­
leh re  n ich t o d e r  noch nicht g ehört.
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ln H in sich t auf das Z iel, d a s  im V e rfa ssu n g ss ta tu t v o rg e sch rie b en  ist., 
k o n n te  d e r  D u rc h sc h n ittss tu d e n t d e r  T ech n isch en  H ochschule  in d e r  V olks­
w irtsch afts leh re  ü b e rh a u p t k e in e  fach techn ische  B eru fsw issen sch aft e rk en n en  
Sie is t es ja  au ch  n icht. S ie ist G esch ich tsw issen sch aft u nd  S o z ia lw issen sch aft 
zugleich. S ie ist, w as f rü h e r  von d e r  Ju risp ru d e n z  g a lt :  o m nium  d iv in a ru m  a tq u e  
hu m an aru m  rerum  n o titia . Sie le h r t  rück sch au en d , w as g e w o rd e n  is t, sie 
s te llt d a s L eben d e r  V ölker, d a s  Auf und A b ih re r  W irtsc h a ft d a r , sie  u n te r ­
rich te t ü b e r  G e is te s s trö m u n g e n , ü b e r  Form en  d es Z u sam m en leb en s , ü b e r  
Volk und  S taa t. Sie g ib t d ie  Z u sam m en h än g e  im W eltg esc h e h en  auf dem  
U n te rg ru n d  d e r W ir tsc h a f t;  s ie  ist u m fassen d  u nd  a llg em e in b ild en d , sie  ist 
alles an d ere , nu r k e in e  B eru fsw issen sch aft fü r d ie jen ig en  S tu d ie ren d en , die 
F ach techn iker — T e iltech n ik e r — w erd en  w ollen. D e r S tu d ie ren d e  einer 
T echn ischen  H o chschu le  kann  noch im m er ein g u te r  A rch itek t, ein g u te r 
W asse rb au e r, E isen b ah n er, M asch in en in g en ieu r, E le k tro te ch n ik e r usw . w er­
den, o h n e  jem als e ine  v o lksw irtschaftliche  V o rle su n g  g e h ö r t zu hab en . G e ­
w iß, auch  d e r  F ach tech n ik er, d e r  A rch itek t, d e r  In g en ieu r, d e r  C h em ik er soll 
w irtschaftlich  den k en , soll w irtsch aften  lernen . D as a b e r  kann  dyn n u r sein 
F ach u n te rrich t, n icht d e r  v o lksw irtschaftliche  U n te rric h t b ie ten . D enn  d ie  
L ehre, w ie m an w irtschaftlich  k o n s tru ie r t , w irtschaftlich  b a u t, w irtschaftlich  
R ohsto ffe  g e w in n t und  G e b ra u c h sg ü te r  h e rs te llt, is t A u fg ab e  d e r  fach techn i­
schen V o rlesu n g en  und Ü b ungen .

D as w eiß  d e r  z ie lb ew u ß te  S tu d e n t;  d e sh a lb  kann  er, d e r  Fach techn iker 
w erden  will, d e r  N a tio n a lö k o n o m ie  in ih re r  ü b e rlie fe rten  je tz ig en  F o rm  nicht 
d as In te re sse  e n tg e g en b rin g e n , d as ihm  d ie  L ehre  w irk u n g sv o ll u n d  lebendig  
w erden  läß t — d esh a lb  ist d e r  g rö ß te  T eil d e r  Z eit, d ie  e r  auf d ie  V olks­
w irtsch afts leh re  v e rw en d e t (und d ie  e r  d e r  fach tech n isch en  L eh re  en tz ieh t) 
fü r ihn verlo ren . D ieses E rg e b n is  ist — w enn  die von Schilling  m itg e te ilte  
S ta tis tik  zuverlässig  ist, w as n ic h t gan z  unzw eife lh a ft e rsch e in t!  —  » au snahm slos 
von allen b e fra g te n  eh em alig en  und  d e rze itig en  S tu d ie re n d en  d e r T echn ischen  
H ochschulen  b e s tä tig t  w orden« , weil d ie  S tu d ie re n d en  d e r  T ech n isch en  H o ch ­
schulen —■ von A usnahm en  a b g eseh en , die w oh l auch Schilling  g e lte n  lassen 
w ird  — säm tlich  F ach tech n ik e r w erden  w ollen  und  keine  an d ere n  Z iele  kennen  
So will es d as V e rfassu n g ss ta tu t.

Z um  e rs ten  M al w ird  nun  ern stlich  an  d ie se s  län g s t v e ra lte te  S ta tu t ge­
rü h rt, zum  e rsten  M al sp ric h t auch  d ie  V o lk sv e rtre tu n g  e inm al von e in e r er­
w e ite rten  g rö ß e re n  M ission d e r  T ech n isch en  H o ch sch u len : b e i  d e r  E r ­
z i e h u n g  d e s  N a c h w u c h s e s  e i n e s  B e r u f s t a n d e s  m i t z u w i r k e n  
d e r  b i s h e r  n u r  a u s  d e r  U n i v e r s i t ä t  h e r v o r g e g a n g e n  i s t .

S chon lan g e  v o r dem  K riege hab en  g u te  K en n er u n se re s  G e m ein sc h afts­
lebens e rk an n t, daß  es uns n ich t n u r  in d e r  P riv a tw irtsch aft, so n d e rn  b e so n ­
d e rs  auch im  öffen tlichen  D ien st von G em ein d e  und  S taa t, a l s o  in d e r  
a l l g e m e i n e n  V e r w a l t u n g ,  an tech n isch -w irtsch aftlich e r In te llig en z  feh lt, 
d. h . an  d e r  M itw irk u n g  e rfah ru n g sw issen sch aftlich e r S ch u lu n g  be i d e r  H e r­
an b ild u n g  d e r  B eam ten d e r  L eben sfü h ru n g . F ü r d ie se s  P ro b lem , d as se it 
Jah rzeh n ten  offen  ist, h a t  d e r  H au sh a ltau ssch u ß  b e w u ß t o d e r  u n b e w u ß t eine 
L ösung  g esu ch t, d ie  e rn s te r  B e trach tu n g  w e r t ist.

S ieh t m an zu n äch st einm al von w e ite ren  A u ssich ten  ab  und  b e tra c h te :  den  
B eschluß n u r nach seinem  n äch sten  Ziel, so  s a g t  e r  a lso gan z  deu tlich , d a f
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d as P a rlam en t eine S tu d ien e in rich tu n g  verlang t, die  eine a n d e r e  als die 
fach technischc S ch u lu n g  bezw eckt. D ie aus dem  n e u en  S tudium  h e rv o rg eh en ­
den  A k adem iker so llen  n ich t A rch itek ten  o d e r  In g en ieu re  o d e r  C hem iker w er­
den , so n d e rn  V o l k s w i r t e ,  S t a a t s w i r t e ,  V e r v v a 1 1 u n g s b e a m t e .  D ie 
neue  E in rich tu n g  soll an  d e n  T echn ischen  H ochschu len , n ich t an d en  U n i­
v e rsitä ten  gesch affen  w erd en , um d as S tud ium  u n d  die S tu d ieren d en , die es 
erg re ifen , m itten  in d ie  W elt d e r  an g ew an d ten  N atu rw issen sch aften  zu ste llen . 
M itten u n te r  d e r  S tu d en ten sch aft d e r  T echn ik  und  u n te r  s ta rk e r E inbeziehung  
tech n ischer B ildungselem en te  soll das S tudium  b e trieb en  w erden . D e r G e ­
dan k e  ist g ro ß a rtig , w eil e r h in ze ig t zu d em , w as w ir alle e rs tre b e n : die 
Z u sam m enfassung  d es T echn ischen  in a llgem ein  b ildendem  W issen, N u tz­
b arm ach u n g  des G e is tes  d e r  T ech n ik  fü r A ufgaben  d e r  a llgem einen V erw altung .

Es w ird  n u n m eh r d a rau f ankom m en, wie die F o rd e ru n g  des P a rlam en te s 
verw irk lich t w erd en  kann .

D ie g ese tz liche  G ru n d lag e  fü r die g e fo rd e r te  N eu ein rich tung  kann eine 
m inisterielle  V erfü g u n g  sein , m it d e r  an  den  T echnischen  H ochschulen  ein 
neuer D ip lo m p rü fu n g sau ssch u ß  e in g e se tz t w ird, d e r  die B efugnis und  den 
A uftrag  erhält, » P r ü f u n g e n  f ü r  V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  V e r w a l t u n g «  
a b z u h a l t e n  u n d  d i e  d i e  P r ü f u n g  b e s t e h e n d e n  K a n d i d a t e n  
z u r  V e r l e i h u n g  d e s  a k a d e m i s c h e n  G r a d e s  v o r z u s c h l a g e n .  
D er A usschuß kann  au s M itg liedern  a lle r A bte ilungen  bezw . aus L ehr­
personen  d e r  ganzen  H ochschu le  (auch u n te r  Z u ziehung  von L eh rp e rso n en  an ­
d e re r H ochschu len ) b esteh en . O b  e in e  einzelne A b te ilung  d e r H ochschule 
als T rä g e r  d e r  n eu en  S tu d ien e in rich tu n g  beze ichnet und  b es tim m t w ird, is t 
nicht w esen tlich . Es m ag  d ie  A b te ilung  fü r a llgem eine W issen sch aften  se in , 
weil d ie  V o lk sw irtsch afts leh re  schon je tz t in d iese  A b te ilung  e in g ereih t ist. 
Aber auch  eine A rbe itsg em ein sch aft e in e r g rö ß e re n  Zahl von H ochschu l­
leh rern  v e r s c h i e d e n e r  A bte ilungen  u n te r  einem  aus ih rer M itte  g ew äh lten  
L eiter k ö n n te  d a s u n e n tb eh rlich e  O rg a n  des U n te rrich tsb e tr ieb es  w erd en  — 
etw a in d e r. Form  e in es g ro ß e n  S em inars m it P ro sem in aren .

V on g rö ß e re r  W ich tig k e it a ls die leicht und m it m in iste rie lle r V erfü g u n g  
zu lö sen d e  F rag e  d e r  O rg an isa tio n  ist d ie nach  dem  I n h a l t  d e r  L e h r e  
und de n  G e g e n s t ä n d e n  d e r  P r ü f u n g .  H ie rfü r w ird  fo lg en d e r V o r ­
s c h l a g  g e m ach t:

D as S tud ium  d a u e r t ach t S em ester. Am Schlüsse d es ach ten  S em este rs  
wird d ie  » D i p l o m h a u p t p r ü f u n g  f ü r  V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  V e r ­
w a l t u n g «  a b g e le g t;  v o rh e r  kann  b e re its  e ine  Z w isch en p rü fu n g  (auch  Se- 
m este rsch lußprü fungen  ?) a b g e leg t w erd en , d e ren  E rg eb n is  in d e r  H a u p t­
p rü fung  an g ere ch n e t w ird.

D ie H a u p tp rü fu n g  v e rläu ft:
1. in d e r  m ündlichen B ean tw o rtu n g  von m ündlich g este llten  F rag en  

(K olloquium ) aus fün f in d e r  P rü fu n g so rd n u n g  fü r  alle K andidaten  fe s t­
steh en d en  Fächern  und  aus m in d esten s fü n f von d en  K andidaten  zu bezeich­
nenden  W ah lfäch ern ; die F rag en  w erd en  in einem  P rü fu n g ste rm in  durch  
E inzelm itg lieder d e r von dem  W issenschaftsm in iste rium  e rn an n ten  P rü fu n g s­
kom m ission  g e s te llt;

2. in d e r  B eu rte ilung  von m indestens zw ölf schriftlichen  A rbeiten  (d a ru n te r  
auch  Skizzen und  zeichnerische D arste llu n g en ), d ie von  dem  K andidaten  w äh ­
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ren d  d e r  ganzen  S tu d ien ze it und nach  d en  im U n te rric h t g e s te llte n  Auf­
g ab en  g e fe r tig t  w e rd en ,

3. in einem  freien  V o r tra g  v o r dem  P rü fu n g sau ssch u ß . D as T h em a  dazu  
w ird  dem  K and id a ten  d re i M o n a te  v o r dem  T erm in  g este llt. D er K an d id a t ist 
b e rec h tig t, V orsch läg e  h ie rfü r  zu  m achen.

G e g e n s t ä n d e  d e s  S t u d i u m s  sin d :

I

N a t u r  w i s s e n s c h a f t l i c h  - t e c h n i s c h e  F ä c h e r .

V orträge  m it U ebu n g en  und  B esich tig u n g en .
1. Physik , 2. C hem ie, 3. A ngew and te  M athem atik , 4. E ne rg ie -U m setzung , 5. T echno log ische  

B etrach tu n g en  Ober R ohstoffgew innung, landw irtschaftliche  u nd  g ew erb lich e  P roduk tion , 6. Baukot»- 
s truk tionen  und B auw esen , 7. T ech n isch es  Z eichnen und g rap h isc h e  V erfahren  d e r  S tatistik .

II.

R e c h t s  w i s s e n s c h a f t l i c h e  F ä c h e r .

1. a llg em ein e  U ebersich t ü b er das g e lten d e  R echt und se in e  E n tw ick lungsgesch ich te , 2. A usge- 
w äh lte  Kapitel des B ü rgerlichen  G esetzbuches , 3. D ie L eh re  vom  S taa t u nd  d as  preuB ische S ta a ts re c h t’).

I I I .

K u l t u r g e s c h i c h t l i c h - s o z i o l o g i s c h e  F ä c h e r .

1. G eschichte der T echnik  in  ih re r B ez iehung  zu r E n tw ick lung  d e r  K ultur (T echn ik  a ls  Kultur- 
m ach t), 2. W irtsch aftsg esch ich te , In sb eso n d ere  D eu tsch lands im  18ten  u nd  19 ten  Jah rh u n d ert, 
3. D e u tsch e  K unstgesch ich te , 4. G esch ich te  des  W elthande ls.

IV.

W i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t l i c h e  F ä c h e r .

V orträge und  sem in aris tisch e  U ebungen, d ie se  beg in n en d  in e inem  P ro se m in a r; d a se lb s t auch 
U ebungen  in  fre ie r Rede.

1. A llgem eine V o lksw irtschaflsleh re  (w irtschaftliche  G rundbeg riffe  zu  d en  F o rm en  der W irt­
s c h a f t  a) d ie L eh re  vom  Geld- und  F in an zw esen , b) d ie  te ch n isch e  S eite  d e r G ü te re rz eu g u n g  und 
G ü terverte ilung , c) d ie sozia le  S ;ite  d e r  G ü te re rz eu g u n g  u nd  G ü te rv erte ilu n g . .

2. P riva tw irtschafts leh re . a) B e trieb s le h re , b) F in a n z w ir tsc h a lt p riva te r U nternehm ungen , 
c) d ie  m ensch lichen  A rbeitsk räfte  u n d  ih re  O rgan isa tion .

3. B esp rech u n g  w irtscha ftspo litischer T ag esfrag en .

G e g e n s t ä n d e  d e r  m ü n d l i c h e n  P r ü f u n g  sind die fo lg en d en  fünf 
fe s ts teh en d en  F äch er:

1. C h e m i e  d e r  w i c h t i g s t e n  W i r t s c h a f t s s t o f f e ,  2. G r u n d l a g e n  d e r  m e c h a  
n i s c h e n  T e c h n i k ,  3. G r u n d b e g r i f f e  d e s  R e c h t s ,  4. A l l g e m e i n e  V o l k s w i r t s c h a f t s ­
l e h r e ,  5. P r i v a t  w i r t s c h a f t s l e h r e ,  

sow ie je  fünf W ah lfäc h e r:
' '  6. K raftw irtschaft, 7. B aukonstruk tionen  und B auw esen , 8. P reu ß isch es  S ta a ts re c h t3», 9. G esch ich te
d e r Technik, 10. G esch ich te  des W elthande ls , 11. d ie  L ehre vom  Geld- und  F in an z w e sen , 12. d ie  tech ­
n isch e  S eite  der G ü te re rzeu g u n g  und G üterverte ilung , 13. d ie sozia le  S e ite  der G ü te re rz eu g u n g  und 
G üterverte ilung , 14. G ew erbliche B etrieb sleh re , 15. F inanzw irtschaft p riv a te r U n te rn eh m u n g en , ld . die 
m ensch lichen  A rbeitsk räfte  und ih re  O rgan isa tion .

A u s g e s t a l t u n g  d e s  U n t e r r i c h t s .

F ü r d ie  G e s ta ltu n g  des U n te rric h ts  und  d e r  P rü fu n g en  im e in zeln en  m ag  
n och  fo lg en d es h e rv o rg e h o b e n  w erd en , w as b e sb n d e rs  fü r d ie  T ech n isch e  
H ochschule  C h a rlo tte n b u rg  g ilt:
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A. L e h r k r ä f t e .

D ie zu r D u rch fü h ru n g  d es um fassenden  P lanes e rfo rd e rlich en  L ehrk räfte  
sollen se in :

a) je tz t schon  a n g es te llte  und dem  L eh rk ö rp e r d e r H ochschule  C h a rlo tten ­
b u rg  a n g eh ö rig e  L eh rp erso n en ,

b) ein ige  L eh rp erso n en  a n d e re r  B erliner H ochschulen ,
C) G a stleh re r.
Die B ete iligung  d e r  zu le tz t G en an n ten  is t b e so n d e rs  w ichtig , weil es auf 

d iesem  W eg e  g e lin g en  kö n n te , dem  U n te rrich t eine g rö ß e re  L ebend igkeit 
und  eine fe s te re  V erb in d u n g  m it dem  p rak tisch en  W irtsch afts leb en  zu  en- 
halten. D aß  es (b e so n d ers  in dem  M itte lpunk t Berlin) viele P ersön lichkeiten  
g ib t, d ie  g e e ig n e t und  b e re it sind, als G a s tleh re r  m itzuw irken , ist zu e rw arten .

B. V e r t e i l u n g  d e s  U n t e r r i c h t s .

D er U n te rric h t is t im a llgem einen  fo rtlau fen d  und  auf die W o ch en tag e  
g leichm äßig  zu v e rte ilen . Z w eckm äß ig  e rsch e in t es, dab e i n ich t ü b e r  eine 
T ag ess tu n d en zah l von e tw a  6 X 3A  =  4 1/ 2 S tu n d en  V o rtrag  und  Ü bu n g  (Se­
m inar) h inauszugehen . Auch k ö n n te  es w ü n sch en sw ert se in , einen T ag  
für B esich tigungen  ganz  fre i zu lassen . Es w ird  sich w ahrschein lich  als 
zw eckm äßig  e rw eisen , V orlesu n g en , d ie auch  von d en  S tu d ieren d en  a n d ere r  
A bteilungen g e h ö r t  w erd en , auf die A bend stu n d en  zw ischen 5 u nd  8 U h r zu 
v erlegen  (V ere in b a ru n g  m it d en  an d ere n  A b te ilungen  ist nö tig ).

Als b e so n d e re  E in rich tu n g  w ird  d ie V e ran s ta ltu n g  von K ursen (D au er 
e tw a  v ier W ochen , in jed em  S em es te r ein K ursus) v o rg esch lag en , in den en  
m it w ech se ln d er A n o rd n u n g  E in zelg eb ie te  b eh an d e lt w erd en , ü b e r d ie  G a s t­
leh rer in  w en ig en  S tu n d en  ausführlich  b e rich ten  kön n en .

Die akadem ischen  Ferien  sind  ebenfalls auszunutzen  (B eschäftigung  in 
e inem  B etrieb , E rm ittlu n g en  von T a tsach en  und E rscheinungen  se iten s d e r 
S tu d ieren d en  nach  g e s te llte n  A ufgaben , S tud ien re isen  u. a.).

J9411

Die deutsche Faserstoffindustrie.
Von H a n s  Rath .

(Schluß von Seite  616.)

N icht ganz  so  schlim m  w ie in d e r  B aum w ollindustrie  lagen w äh ren d  des 
K rieges d ie  V erh ältn isse  fü r  d ie  W o llin d u strie . H ie r w a r die M öglichkeit 
gegeben , w en ig sten s in b e sch rän k tem  U m fange  R ohsto ffe  zu beschaffen . Die 
deu tsche  Schafschur lie fe rte  im F ried en  5 bis 6 vH  d es G esam tb ed arfes. 
H ierzu  t r a t  w äh ren d  des K rieges noch die W ollau sb eu te , die von d e r  K riegs­
ro h sto ffab te ilu n g  aus den  b ese tz ten  G e b ie ten  und den  v e rb ü n d e ten  S taaten  
beschafft w u rd e . Die e lsässische Ind u strie  lag  w egen  d e r  N ähe  d e r F ro n t voll­
kom m en still, d ag eg en  w a r d e r B esch äftig u n g sg rad  d e r  üb rig en  deu tschen  
W o llindustrie  w esen tlich  g ü n stig e r als bei d e r  B aum w ollindustrie . D ie v o r­
h an d en en  W o llv o rrä te  w urden  w ie bei d e r  B aum w olle  durch  E rsa tzfasern , b e ­
so n d e rs  B rennessel, und  d u rch  K unstw olle , die d u rch  W iederau flösen  un ­
b ra u ch b a re r G ew eb e  in ih re  E inzelfasern g ew o n n en  w ird, gestreck t.
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Die A ufgabe  d e r  B aum w oll- und  W o llindustrie , aus d iesen  M isch u n g en  noch 
b ra u ch b a re  G e w e b e  he rzu ste llen , w a r b e so n d e rs  in d en  le tz ten  K rieg sjah ren  
au ß e ro rd e n tlich  schw er. D er A u ß en steh en d e , d e r  n u r  d ie g e r in g e re  Q u a litä t 
d e r  E rzeu g n isse  u n a n g en e h m  b em erk t, v e rg iß t  zum eist, w elche u n g eh eu re  
techn ische  L eistu n g  es w ar, d iese  G e w e b e  a u s  d en  m in d e stw e rtig e n  Roh­
sto ffen  he rzu ste llen . N u r d ad u rch  w a r e s  m öglich , d ie  H e ere sa n sp rü c h e  und 
d en  In lan d b ed arf im R ahm en d e r  d am a lig en , s e h r  sch arfen  R a tio n ie ru n g  sich er­
zustellen .

W äh re n d  d ie L age  d e r b e id en  H a u p tzw e ig e  d e r  F a se rs to ffin d u strie , d er 
B a u m w o ll-u n d  d e r  W o llin d u strie , w äh ren d  des K rieg es w en ig  g ü n s tig  w ar, g ing  
es d en  In d u str ien  d e r  B astfasern  und d e r  S e id e  w esen tlich  besse r. D urch  die 
B ese tzung  B elg iens und  des B a lten lan d es , zw eie r H a u p ta n b a u g e b ie te  fü r Flachs, 
w a r d ie  V e rso rg u n g  d e r  L e in en in d u s tr ie  m it R o h sto ffen  s te ts  ausre ichend . 
Sie k o n n te  d esh a lb  ih ren  B e trieb  in dem  R ahm en , d e r  d u rc h  d ie  K nappheit 
an  K ohlen  und A rb e itsk räften  g ezo g en  w ar, voll au fre c h t e rh a lten . Noch 
g ü n s tig e r  w a r die L ag e  fü r  die S e id en in d u str ie , d ie  in den  e rs ten  drei 
K rieg sjah ren  e ine  H o ch k o n ju n k tu r e rle b te , w ie  kaum  je  zuvor. E rs t a ls auf 
D rän g en  E ng lan d s Italien  d ie S e id en au sfu h r s p e rr te , w u rd e  auch fü r  Seide die 
Z w a n g sb ew irtsc h a ft e in g e fü h rt, da  d ie aus d e r  Schw eiz  u n d  d e r  T ürkei 
k o m m en d en  R ohsto ffe  eine A u fre ch te rh a ltu n g  d e r  In d u s tr ie  n ich t m eh r e r­
m öglich ten .

D ie Ju te in d u s tr ie , die  bis zum  K rie g sau sb ru ch  ih ren  R o h sto ff au ssch ließ ­
lich au s Ind ien  b ezog , w an d te  sich nach  dem  A u fh ö ren  d e r  Z u fu h ren  früh­
ze itig  d e r  P a p ie rg e w e b e h e rs te llu n g  zu und  e rz e u g te  h au p tsäch lich  Säcke aus 
P a p ie rg e w e b e , w o m it es ih r g e la n g , sich w äh ren d  des K rieg es ü b e r  W asser 
zu  halten .

Ü b er d ie  E n tw ick lu n g  d e r  F ase rs to ff  in d u strie  se it N o v e m b er 1918 Läßt 
sich  h e u te  noch  ke in  ab sch ließ en d es  U rte il fällen . W ir s te h en  noch m itten 
in d ie se r E ntw ick lung . Ih r# i« w esen tlich en  K ennzeichen  sin d  k u rz  fo lgende: 
N ach  K rieg sen d e  w u rd en  d ie  ifi D e u tsch lan d  n o ch  v o rh a n d en e n  R ohstoffe  
von  den  sie  b e w irtsch a ften d en  Z en tra ls te lle n  au f säm tlich e  W erk e  verteilt. 
D a d u rch  kam  d ie  In d u str ie  zu einem  k leinen  B ruch te il w ie d e r  in Betrieb, 
N eu e  R ohsto ffe  k o n n ten  e r s t  nach  d e r  U n te rze ich n u n g  d es F ried en s im 
Ju li 1919 e in g e fü h rt w e rd en . D e r A c h ts tu n d en tag , die A b sch affu n g  d es Ak­
k o rd lo h n es , d e r  im m er sch ä rfe r w e rd en d e  K o h lenm angel, d ie  g esu n k en e  A r­
b e its in ten s itä t und  d ie  so n s tig en  b e k an n ten  E rsch e in u n g en  d e r  le tz ten  zwei 
J a h re  d rü ck ten  sch w er au f das P ro d u k tio n se rg eb n is . So  la n g e  d ie  V aluta 
n och  n ich t so sch lech t s tan d  w ie im F rü h ja h r  1920, la s te te  dazu  noch  auf 
d e r  gan zen  In d u strie  die F u rc h t v o r d e r  auslän d isch en  E infuhr. Inzw ischen 
w u rd e  die Z w a n g sw irtsch a ft fü r  die F a se rs to ffin d u str ie  a b g e b a u t, und  so  konn te  
sich  d iese  nach d e r  A u fh eb u n g  d e r  B lockade w ie d e r  in b e sc h rä n k te m  U m ­
fa n g e  m it R o h sto ffen  v e rseh en . D'ies w u rd e  im m er sch w ie rig e r, je  m e h r  die 
V a lu ta  sank . Bis zum  M ai 1919 k am en  d u rc h  d a s  Loch im W es te n  u n g e h e u re  
M e n g e n  an F ase rs to ffw aren  nach  D eu tsch lan d  h e re in . D e r T ie fs tan d  d e r  M ark 
so w ie  d e r  E ig e n b ed a rf  des A uslan d es b rach ten  d an n  im  Ju li 1919 h ie rin  e inen 
U m sch w u n g . D ie R o h sto ffe inkäufe  im A uslande e r la u b te n  b is zu dem  im  F rü h ­
ja h r  1920 erfo lg ten  K o n ju n k tu ru m sch w u n g  e in e  A u sd eh n u n g  d e s  B e trieb es 
au f u n g e fä h r  ein D ritte l d e r  frü h eren  F r ie d e n sb e sc h ä ftig u n g  im R eichs­
d u rch sch n itt.
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N e u a u f b a u  d e r  F a s e r s t o f f i n d u s t r i e .

V ier F rag en  sind  es, vo r die h e u te  je d e s  U n te rn eh m en  d e r F ase rsto ff- 
sndustrie  in g leichem  o d e r noch h ö h erem  M aße als in anderen  In d u strie ­
zw eigen  g e s te llt  is t:

1. W ie  kann  d ie  L eistung  d e r  A rbe ite rschaft w ieder auf ihre alte  H öhe 
g e b rac h t w e rd e n ?

2. W ie w erden  Kohlen o d e r  an d ere  B rennstoffe  b esch afft?
3. W ie sind  die zum  h eu tig en  B e triebe  nö tigen  K apitalien zu besch affen ?
4. W ie sind R ohsto ffe  zu b esch affen ?

In F ried ensze iten  w ar w ohl die w ich tigste  F rag e  die nach dem  Absatz 
d e r  W are n , de r Schaffung  des M ark tes, da a b e r  bei d e r  außero rd en tlich en  E r­
schöpfung  d e r d eu tsch en  G e w e b eb e s tä n d e  und  d er h e rab g ew irtsch a fte ten  Klei­
d u n g  die N achfrage  noch jah re lan g  g rö ß e r  sein w ird  als das A ngebot, s teh t 
d iese  F ra g e  h e u te  n ich t m eh r im V o rd e rg rü n d e . D ie K rise d ieses Som m ers 
sche in t dem  zu w id ersp rech en . T atsäch lich  han d elt es sich bei d iese r  Krise 
nicht w ie bei frü h eren  K risen um e in e  U b erp ro d u k tio n sk ris is , ih re  U rsache 
lag, w en ig sten s bei d e r  F ase rsto ffin d u strie , ke in esw eg s darin , daß  d e r  B e­
darf g ed eck t w ar. Auf d e r än d ern  S e ite  w ar es a b e r auch  n ich t allein die 
g eschw äch te  K aufkraft, d ie d ie A bsatzstockung  v e ru rsach te , son d ern  h ie r  
w irk te  e rs ten s  ein n a tü rliches W id e rs treb e n  g eg en  die teilw eise u n g e rec h t­
fe rtig t h o h en  W are n p re ise  m it und  dann zw eitens eine ganz  prim itive V a lu ta ­
sp ek u lation , da  e ine en tsp rech en d e  S enk u n g  d e r W aren p re ise  m it dem  S tei­
g en  d e r  V alu ta  a b g ew a rte t w urde , und  jed erm an n  m it se inen  E inkäufen  so 
lan g e  w a r te te , b is nach e in g e tre ten e r V a lu ta fes tig u n g  die P re ise  d e r  F e r tig ­
w aren  sich den  R o h sto ffp re isen  w ied er a n g ep a ß t hatten . D ies ze ig t sich 
deu tlich  d a rin , d a ß  nach dem  T ie fstan d  d ieses Som m ers die B aum w ollin­
d u strie  als e rs te  sich w ied er e rh o lt h a t  u n d  h e u te  m in d esten s eb en so  stark  
wie vo r d e r  Krise b e sch äftig t ist. D ie F o lg en  d e r  g esch w äch ten  K aufkraft 
ä u ß ern  sich n a tu rg em äß  zu letzt bei den  leb en sn o tw en d ig en  G eg en stän d en , 
w ie N a h ru n g  u n d  K leidung, und  d esh a lb  w ird d e r  A bsatz  von  F a se rs to ff­
e rzeugn issen  auf Ja h re  h inaus g es ich e rt sein, w enn auch eine U n te rb rech u n g  
des A bsatzes wie in d iesem  S o m m er zw eifellos noch so  lan g e  m öglich und 
w ahrschein lich  ist, w ie d ie  V aluta  nicht »stabilisiert«  ist.

D ie e rs ten  d re i d e r o ben  d a rg e leg ten  F rag en  en th a lten  Schw ierigkeiten , 
d ie  die F ase rsto ffin d u strie  m it allen än d ern  d eu tsch en  Ind u strien  gem einsam  
hat. Ih re  L ösung  ist e ine  A ufgabe, vor d e r  das ganze  d eu tsch e  Volk s teh t. 
Ein E ingehen  h ierau f e rü b rig t sich deshalb  im R ahm en d iese r  D arste llung .

Die w eitaus sch w ie rig s te  F rag e  ist die F ra g e  d e r  R ohstoffbeschaffung . 
Ih re  L ösung  ist von e n tsch e id en d e r B ed eu tu n g  fü r d ie  F ase rsto ffin d u strie , 
a b e r auch  fü r das g anze  Volk. D ie R ohsto ffe  kam en, w ie w ir g eseh en  
h aben , v o r dem  K riege fast re stlo s  aus dem  A usland. E ine E in fu h r in dem  
frü h eren  M aß ist durch  den  T ie fs tan d  d e r  V aluta unm öglich . Es ist dabei 
zu beach ten , daß  se lb st bei n o rm ale r V alu ta  d ie  R ohsto ffe  durch  d ie  P re is­
s te ig e ru n g  w äh ren d  des K rieges und die h o h en  See- und  L andfrach tkosten  
viel te u re r  w erden  als 1914. D ie W eltm ark tp re ise  h a tte n  g e rad e  zur Zeit 
d es tie fsten  S tandes d e r  deu tsch en  W äh ru n g  ih ren  h ö chsten  S tan d  erre ich t. 
D ie F o lge d ieser hohen  P re ise  w ar d ie  K rise d ieses Som m ers, die in
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D eutsch land  von d e r  V a lu ta b esse ru n g  au sg e lö s t w u rd e , ab e r sich ebenso  
auch  im A uslande  als K äu fers tre ik  ä u ß e rte , d e r  b e so n d e rs  in d en  V e re in ig ten  
S taaten  d ie  se ltsam sten  B lüten  tr ie b . D ies h a tte  sow oh l ein Z u rü ck g e h en  
d e r R o h sto ffp re ise  w ie d e r  F ra c h tk o s te n  zu r Fo lge , so d a ß  h e u te  d ie  W e lt­
m ark tp re ise  fü r B aum w olle n u r n o ch  d o p p e lt so  hoch s te h en  w ie 1914 
D urch die a llgem eine  Z u rü ck h a ltu n g  ist d as A n g eb o t an R o h sto ffen  so  g ro ß , 
daß  w ir in D eu tsch lan d  d avon  so  v iel bek o m m en  k ö n n en , w ie w ir bezah len  
können. U nd h ie r  lieg t d ie  en tsch e id e n d e  S ch w ie rig k e it: d ie  F a se rs to ffin d u str ie  
ist n ich t in d e r  L age, aus e ig en er K raft d ie  E in fu h r re s tlo s  zu finanzieren  

Alle v o rg esch lag en en  L ösungen , wie au s d iesen  S ch w ierig k e iten  h e rau s­
zukom m en ist, lassen  sich  nach zw ei G esich tsp u n k ten  u n te rsc h e id e n :

1. W ie k ö n n en  ausländ ische  R ohsto ffe  d u rch  in länd ische e rse tz t  w e r d e n 1'
2 W ie  können  R ohstoffe  aus dem  A uslande  u n te r  U m g eh u n g  d e r  V a lu ta ­

schw ie rig k e iten  b esch afft w e rd e n ?

R o h s t o f f  e r s a t z .

V ersuchen  wir zu ers t d ie  B e an tw o rtu n g  d e r  e rs ten  F ra g e !  W äh re n d  und 
nach dem  K riege w u rd e  m it allen M itte ln  v e rsu ch t, in D eu tsch lan d  E rsa tz ­
fasers to ffe  zu g ew in n en . Es g ib t b e in ah e  n ich ts, w as n ich t auf se in e  V er­
w en d b ark e it fü r  die F a se rs to ffin d u str ie  u n te rsu c h t w u rd e . In e rs te r  Linie 
ist d ie  E rsa tz frag e  e ine  A ufgabe  d e r  T ech n ik  und  d e r  C h em ie , in zw eiter 
eine so lche  d e r  L an dw irtschaft. F ü r e in e  R eihe  von R o h sto ffen  w u rd e  die 
ted in isch -ch em isch e  S e ite  m eh r o d e r  w e n ig e r g u t  g e lö s t. D ie H o ffn u n g en , 
d ie  sich  dann  in a u ß en s te h en d e n  K re isen  an d iese  L ö su n g  k n ü p ften , w u r­
den gew ö h n lich  e n ttä u sch t, w eil d ie  e in fach sten  v o lk sw irtsch aftlich en  G ru n d ­
sätze  a u ß e r  A cht g e la ssen  w u rd en . Im  fo lg en d en  sollen d e sh a lb  d ie  e in ­
zelnen in F ra g e  kom m en d en  R ohsto ffe  nach d iesen  G ru n d sä tze n  zu sam m en­
g este llt w erd en .

S äm tliche in D eu tsch lan d  p rak tisch  in F ra g e  k o m m en d en  R o h sto ffe  g e ­
hören  d e r  o rg an isch en  N a tu r  an. Ih re  H ö ch stm en g e  ist a lso  d u rch  die im 
L aufe e ines Ja h re s  au f dem  zu r V e rfü g u n g  s te h e n d e n  B oden  w achsende  
M enge b estim m t. D ie R o h sto ffrag e  ist so m it e ine  B o d en frag e . E s g ib t nun 
Boden v e rsch ied en e r N u tzb ark e it. F e rn e r  k ö n n en  lan d w irtsch aftlich e  N e b en ­
o d e r A b fa lle rzeu g n isse  d e r  A u sg an g sp u n k t fü r d ie  S p in n s to ffg e w in n u n g  sein. 
W ir e rh a lten  d em n ach  v ie r G ru p p e n :

1 Sp innsto ffe , d ie  von b ish e r  land w irtsch aftlich  n ich t n u tzb a rem  B oden 
g ew o n n en  w e rd e n : T o rf, T y p h a fa se r  (R o h rk o lb en ), au f M o o rb o d e n  g e ­
w o n n en er H anf, Schilf, G in ste r , Schafw olle , so w eit die Schafe au f Ö d ­
land usw . g e zü ch te t w erd en , B ren n essel.

2. S p innsto ffe , d ie  a ls A bfall- und  N eb en e rzeu g n isse  d e r  L an d w irtsch aft g e ­
w onnen  w e rd e n : S troh , L u p in en stro h , K arto ffe lk rau t, H o p fe n , R o ß h a a r .

3. S p innstoffe , d e ren  G e w in n u n g  K ultu rb o d en  b e a n sp ru c h t:
a) H anf, Flachs.
b) Sdhafwolle.
c) H o lze rzeu g n isse : P a p ie rg a rn , K unstseide , Z ellu lon , S tap e lfaser.

4. W ie d erg e w in n u n g  von g e sp o n n e n en  F a se rs to ffe n : K unstw olle .
Es sei g le ich  v o rw e g  g en o m m en , d aß  es b ish e r d e r  T ech n ik  n ich t g e ­

lungen  ist, die u n te r  2) au fg efü h rten  Abfall- und  N eb en e rzeu g n isse  d e r  L and-



W irtschaft e in w an d fre i sp inn fäh ig  zu m achen. N ach n eu es ten  w issen sch aft­
lichen F ests te llu n g en  sch e id e t K arto ffe lk rau t in fo lg e  seines ä u ß ers t gerin g en  
F ase rg eh a ltc s  ü b e rh au p t aus.

Zu d en  u n te r  1. zusam m en g este llten  S p innsto ffen  ist zu bem erken , d aß  
« i tw e d e r  aus d en  M ooren  T orf, T y p h a- und  Schilffasern  g e w o n n en  w erd en  
können  o d e r  d ie  M o o re  fü r H an fk u ltu r ersch lossen  w erden . D as letz te  ist 
zw eifellos vorzuziehen . N ach B erechnungen  von P a u l  L a n g n e r  in d e r  
L eipziger W o ch en sch rift fü r T e x tilin d u s tr ie 1) k ö n n ten  300 000 ha  M oorboden  
für d en  H an fb au  n u tzb a r g em ach t u n d  d am it zwei D ritte l des g esam ten  
H an fb ed arfes , d e r  zum  E rsatz  d e r  Ju te  n ö tig  w ird, g ew onnen  w erden. 
D er V olksw irtschaftliche  A usschuß d e r  N a tio na lversam m lung  ha t auch Be­
schlüsse in d ie se r  R ich tung  g e faß t. F ü r die B eh eb u n g  d e r  augenblick lichen  
N otlage k o m m t d ies a b e r noch' n icht in B etrach t. A nderse its  sind d ie E r­
zeugnisse aus T o rf, T y p h a fa sc r  und  Schilf von g e r in g e r  B edeutung.

Die V e rw e rtu n g  d e r  B ren n esse l, au f d ie  w äh ren d  des K rieges so g ro ß e  
• H offnungen g e se tz t w u rd en , h a t zu eiftem  M ißerfo lg  g e fü h rt. Sie is t infolge 

ihrer g e rin g en  E lastizität und ih re r m angelnden  S p in n stru k tu r ein sp inn ­
technisch m in d e rw ertig e s  M aterial. D ies w urde  sd io n  w äh ren d  des K rieges 
von einzelnen T ech n o lo g en  — le id e r ve rg eb en s — b e to n t.

L : Von g ro ß e r  B ed eu tu n g  ist d ie  V e rm eh ru n g  d e r Schafzucht. Sie w ar
Titn früher in D eutsch land  au ß ero rd e n tlich  v e rb re ite t, g ing  a b e r bis zum  K riegs­

ausbruch  im m er m eh r zurück. Sie is t zw eifellos s ta rk  ausd eh n u n g sfäh ig , 
ohne b e so n d e rs  viel K ultu rland  zu bean sp ru ch en . Die Schafzüchter m üssen 

w darau f b ed ach t se in , ein an sp ruchsloses, ab e r woll- und fleischreiches Schaf
e> zu züch ten , auch w enn  d ie  W olle  e tw as g ro b  ist. D iese  E igenschaften  e ines
: r  m öglichst h o h en  E rtra g e s  bei g e rin g stem  F u tte rb e d a rf  sollen bei dem  in der
«s Schw äbischen Alb heim ischen Schafe v e re in ig t sein.

Die u n te r  4. au fg efü h rte  K unstw olle  sp ie lte  schon w äh ren d  des K rieges 
[tp eine e rheb liche  Rolle und w ird  d iese  b e ib ehalten . Jedoch  läß t sich im m er
j j t i l  nur ein B ruchteil d e r  v e rb rau ch ten  G e w e b e  fü r d ie K unstw o llgew innung
y  au tzbar m achen, fe rn e r b esch rän k t sich ihre V erw en d b ark e it au f g rö b e re
1,1 gm G ew ebe.
^  Die w ich tigsten  S p innsto ffe  sind  in G ru p p e  3 verein ig t. Ein T eil des
gStg l  erforderlichen H an fes und d e r  Schafw olle lä ß t sich, w ie g e sa g t, auch o h n e

Inansp ruchnahm e von K ultu rboden  gew in n en , im ü b rig en  a b e r tre te n  die 
. Spinnstoffe d ie se r  G ru p p e , ab g eseh en , von den en , die ih ren  A usgang  im H olz

■ , haben, in W e ttb e w e rb  m it den N ah ru n g sm itte ln . Ihr A nbau auf K osten  des
uj I Anbaues von N ah ru n g sm itte ln  b e d in g t eine v e rm e h rte  E infuhr so lcher. D ies

b ed eu tet also n u r eine V ersch ieb u n g  d e r  E infuhr von einem  G eb ie t auf 
t das an dere . O b  d e r  A nbau  von S p innstoffen  o d e r  N ah ru n g sm itte ln  zw eck-

jlu'j, m äßiger ist, läß t sich  h ie r nicht en tsch e id en . Bei fre ie r  W irtsch aft w ird
sich d e r  A nbau  w ohl danach  richten , w as fü r  d ie L an d w irtsch aft e r tra g re ic h e r  
Ist. Bei d en  h o h e n  P re isen  fü r ausländ ische S p innsto ffe  w erden  a b e r  zw eifel­
los fü r d eu tsch en  H an f und  Flachs so lche P re ise  g ezah lt w erden , daß  m it
einer au ß ero rd en tlich en  S te ig e ru n g  des A nbaues ¿fereehnet w e rd en  kann.

Es b leiben  n och  die Sp innsto ffe  zu b e trach ten , die H olz bezw . Z ellsto ff 
zum A usgang  haben . Die B edeu tung  des P a p ie rg a rn es  w u rd e  schon  oben
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e rw äh n t. Von g rö ß te r  B ed eu tu n g  sind  fe rn e r  d ie K u n stse id e  und  die S ta ­
pelfaser. Z ellu lo n g arn  h a t  sich w en ig  b ew äh rt. Die K u n stse id e  m ach t d e r  
S e ide  sch o n  s e h r  s ta rk en  W ettb ew e rb . G ro ß e  H o ffn u n g en  w u rd e n  au f die 
S ta p e lfase r  g e s e tz t;  ih re  H e rs te llu n g  is t  b ish e r  n ich t e in w an d fre i g e lu n g en . 
S ie  s te h t d e r  B aum w olle an  S u b s tan z fes tig k e it m in d esten s  um  d ie  H älfte  
nach  und  k ann  b ish e r n u r als M isch m ate ria l m it W olle  v e ra rb e ite t  w erden . 
E s sei e rw äh n t, d a ß  sich g ro ß e  P u lv e rfab rik en  ih re r  H e rs te llu n g  zu g ew an d t 
h ab en . H ie r  ist a b e r  w ie d e r zu b e ac h te n , d a ß  d e r  d eu tsch e  Z ellsto ffbedarf 
d u rch  die in länd ische  E rzeu g u n g  tro tz  d e r  D u rch b rech u n g  d e s  F o rs tg ese tze s , 
d ie  g e g e n w ä rtig  zu g e lassen  ist, n u r  e tw a  z u r  H ä lfte  g e d e c k t w e rd en  kann. 
E s fin d e t a lso  auch' h ie r te ilw e ise  w ied er n u r e in e  V ersch ieb u n g  d er E in­
fu h r s ta tt.

Fassen  w ir d a s  E rg eb n is  d ie se r gan zen  B e tra ch tu n g  zusam m en , so  zeigt 
sich, d a ß  fü r  d ie  Z u k u n ft d ie  A ussich t b e s te h t, e in en  g ro ß e n  T eil des d eu t­
schen  S p in n sto ffb e d arfe s  im In lande  zu d ecken , d aß  w ir a b e r  h e u te  zu r V er­
so rg u n g  D e u tsch lan d s  m it G ew eb en  n^ich w ie  v o r au f d ie E in fu h r seh r g ro ß e r 
M en g en  von F ase rs to ffen  a u s  dem  A usland  a n g ew iesen  sind.

R o h s t o f f b e s c h a f f u n g  a u s  d e m  A u s l a n d e .

D am it kom m en w ir zu d e m  zw eiten  G e s ic h tsp u n k t: W ie k ö n n en  Roh­
s to ffe  au s dem  A usland u n te r  U m g eh u n g  d e r  V a lu tasch w ierig k e iten  b e ­
sch afft w e rd en ?

E n d e  F e b ru a r 1920 k o ste te  1 k g  a m e rik a n isc h e r B aum w olle  m ittlerer 
G ü te  100 bis 120 M g e g e n ü b e r  e in em  F rie d en sp re is  von u n g e fä h r  1,35 M 
D ie P re is s te ig e ru n g  b e tru g  a lso u n g e fä h r  das H u n d e rtfa c h e . D e r Baumwoll- 
p re is  se n k te  sich  d an n  im Ju n i h e ra b  b is zu 37 M . O b w o h l sich seitdem  
d ie  V a lu ta  w ied er e rheb lich  v e rsch lech te rte , s te h t d ie  B aum w olle E nde  O ktober 
au f e tw a  45 M , w äh ren d  sie bei u n g e fä h r  g le ic h e r V alu ta  im Septem ber 
bis au f 65 M  g e stie g en  w ar. D ies e rk lä r t  s ich  au s dem  im O k to b e r  er­
fo lg ten  sch arfen  F allen  d e s  W eltm a rk tp re ise s . Ä hnlich w a r d as V erhältn is 
fü r au slän d isch e  W olle  u n d  fü r  Seide. W en n  auch d ie  P re is lag e  sich so­
m it w ie d e r ' g ü n s tig e r  g e s ta l te t  h a t, ist d ie  F a se rs to ff in d u s tr ie  doch  nicht 
o h n e  w e ite res  in d e r  L age , d ie  u n g e h eu re n  K ap ita lm en g en  au fzubringen , 
d ie  zum  R o h sto ffb ezu g  u n te r  d iesen  V e rh ä ltn issen  n ö tig  sind , u nd  d e r  d eu t­
sch e  V e rb rau c h e r kann u nm öglich  d ie  u n te r  so lchen  V e rh ä ltn isse n  sich er­
g e b en d en  P re ise  fü r F e r tig w are n  b ezah len . Inzw ischen  h ab en  d ie  V erarb e i­
tu n g sk o s te n  d u rc h  d ie  stän d ig en  L o h n erh ö h u n g e n  e in e  a u ß e ro rd e n tlich  sta rke  
S te ig e ru n g  erfah ren . All d ies b e fin d e t sich zu rze it im F lu ß  und h ä n g t mit 
d e r  gan zen  w irtsch aftlich en  L age au fs e n g s te  zusam m en .

U m  nun  von den  S ch w an k u n g en  d e r  V alu ta  fre i zu  w e rd en , w ird  als G eg en ­
m aß n ah m e  auf alle A rt v ersuch t, R o h sto ff au f K red it zu  e rh a lte n . D ie ein­
zelnen  U n te rn eh m u n g en  d e r  F a se rs to ffin d u str ie  h ab en  au slän d isch e  Kredite, 
so w e it es ihnen  m öglich  w ar, in w e itestem  M aß e  a u sg e n u tz t u n d  d am it be­
träch tlich e  IM engcn R ohstoffe  e in g e fü h rt. D ie se r K red it e rsch ö p ft sich je­
d och  schnell, und d as P ro b lem  b le ib t in violler Schärfe  b es teh en . E s ist 
d a s  sch w ie rig s te  P ro b lem  ü b e rh a u p t, v o r d a s d ie  F a se rs to ffin d u str ie  je  ge­
s te llt  w ar. Seine  L ö su n g  w ird  au ß e ro rd e n tlich  e rsch w ert d u rch  d en  M angel 
an O rg an isa tio n  in d e r  F ase rsto ffin d u strie . Säm tliche  v o rg e sch la g en e n  Lö­
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su n g en  h a b en  als G ru n d b e d in g u n g  auf d e r  einen S e ite  irg en d  eine feste  
O rg an isa tio n  d e r  d eu tsch en  F ase rsto ffin d u strie , au f d e r  an d ere n  S eite  ein 
ausländ isches, K red it g e w äh re n d e s  K onsortium . Die b isherigen  V orschläge 
lassen sich  in d re i G ru p p en  zu sam m enfassen :

1. S ta a tsk re d it, bei dem  d e r  S ta a t S icherhe it b iete t,
2. In d u str iek red it, bei dem  die F ase rsto ffin d u strie  m it ihren  A nlagen  h y p o ­

th ek arisch e  S ich erh e it g ew äh rt,
3. W aren k red it, bei dem  d e r R ohstoff b is zu r H erste llu n g  und W ied erau s­

fu h r d e r  F e rtig w are n  als S ich erh e it ha fte t.
W ie d ie  L ö su n g  au sfä llt, m uß  a b g e w a rte t  w erden . D er zw eite  W eg  des 

In d u striek red its  h a t den  N achteil d e r  G efah r, d aß  die In d u strie  in finanzielle 
A bh än g ig k eit vom  A uslande g e rä t. D er d r itte  W eg  des W aren k red ite s , also 
d e r B ezahlung d e r  E in fuhr m it d e r  A usfuhr, sche in t au f den  e rs ten  Bück 
die b este  L ö su n g  zu  se in . > W äre  d ie A ufgabe n u r, d ie  F ase rsto ffin d u strie  
w ieder voll in G a n g  zu b rin g en , so  w äre  d ie se r  W eg  zw eifellos d e r  beste. 
D as G an ze  w äre  dann  n u r eine  O rg a n isa tio n s fra g e ; denn  p rak tisch  w ürde  
es n ich ts  an d ere s  b e d eu ten , als daß  die d eu tsch e  F ase rs to ffin d u str ie  in Lohn 
fü r d as A usland  a rb e ite t. D ie E in fu h r w ü rd e  m it d e r  A usfuhr bezahlt. D er 
F ab rik atio n sg ew in n  b e s tü n d e  in  W aren , d ie  dem  In lande zu g u te  kom m en. 
Auf d e ren  M enge  k o m m t es n u n  en tsch e id en d  an.

Es w ird  b e h au p te t, d a ß  u n g e fäh r d ie  H ä lfte  d e s e in g e fü h rten  R ohstoffes 
im In lande verb le ib t. D as ist s ich er e ine  viel zu g ü n stig e  Schätzung. A ber se lb st 
w enn es so w äre , — w ü rd e  d iese  M en g e  den  in länd ischen  B edarf decken  ? 
Im Ja h re  1913 b e tru g  nach  K e r t e s z  d e r  W e rt d e r  G esam te in fu h r d e r  F a se r­
s to ffin d u strie  2018,8 Mill. M , d e r  G e sam tau sfu h r d ag eg en  1568,8 Mill. M. 
M it d e r  A u sfu h r k o n n ten  a lso  n u r u n g e fäh r 3/ i  d e r  E in fu h r bezah lt w erden . 
D am als w aren  alle  W erk e  bei z eh n s tü n d ig e r  A rbeitzeit und  h ö c h ste r  A rbeits­
in ten sitä t voll im B etrieb , h e u te  ist d ie  A rb e itle is tu n g  des einzelnen A rbeiters 
d u rch  den  A ch tstu n d en tag  und d as Z e itlo h n sy stem  au f e tw a  60 vH  g esunken . 
D abei k ö n n ten  se lb s t bei g e n ü g e n d e r  R ohsto ffzu fuhr d ie  F ase rsto ffw erk e  in­
folge d e r  K ohlenschw ierigkeiten  kaum  voll au sg e n u tz t w erden . U n te r  den  g e ­
g en w ärtig en  V erh ältn issen  ist a lso  d ie  F ase rsto ffin d u strie  nicht einm al in 
d e r  L age, m it ih re r  g e sam ten  E rzeu g u n g  d e n  d rin g en d s ten  B edarf d e s  In ­
landes zu decken. W enn w ir auch  in B e trach t z iehen , d aß  durch  e inheim i­
sche R ohsto ffe , d u rch  K unstw b lle  und  S tap e lfaser, ein T eil d e s B edarfes b e ­
fried ig t w erd en  kann , so  b le ib t d och  hoch  ein  g ew altig  g ro ß e r  E in fu h rb ed arf 
b estehen , d e r  n u r auf K osten  d es In lan d b ed arfe s  gan z  m it A u sfuhr bezah lt 
w erden  könnte.

W enn  also auch d ie  F ase rsto ffin d u strie  m it e in e r  d e ra rtig e n  L ösung  sicher 
e in v erstan d en  w äre , m uß dem  d och  e n tg e g en g e h a lten  w erd en , daß  es nicht 
n u r ih r Z w eck ist, G ew in n e  zu  b rin g en , so n d e rn  d aß  sie  e b en so seh r den 
d eu tsch en  B edarf an  G ew eb en  zu decken  h a t. D iese r W id ersp ru ch  zw ischen 
p rivaten  u nd  allgem einen  In te re ssen  karfn n u r d ad u rch  g e lö s t w erden , d aß  bei 
a n g e s tre n g te s te r  A rbeit die  E in fu h r d e r  F a se rs to ffin d u strie  zum  T eil m it d e r 
A usfuhr a n d e re r  Ind u strien  b ezah lt w ird . O b  d ies im »freien Spiel d e r 
K räfte« m öglich  ist, o d e r  o b  d e r  S ta a t o d e r  S e lb s tv e rw altu n g sk ö rp er d e r  In ­
d u s tr ie  h ie r  e ing re ifen  m üssen, w ird  d ie  n äch ste  Z u kunft lehren.

[713] ______________
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Die Elektrisierung Ostpreußens.
O ie o s tp re u ß isch e  E le k tris ie ru n g , d ie d e r  A ufsatz  von  D ipl.»3n9- S. H a r t l g  

im M ärzh e ft d ie se r  Z e itsch rift b e h a n d e lt  h a t, ist inzw ischen  d e r  G e g en s tan d  
leb h a fte r  E rö r te ru n g  in w e iten  K re isen  g ew o rd en . W ir  v e rö ffen tlich en  zu ­
n äch st n och  e ine  Z u sch rift zu  dem  g e n a n n te n  A ufsatz  und  e ine  E rw id e ru n g  
d es V erfasse rs , o b w o h l d e r  In h a lt d u rch  d ie  w e ite re  K lärung  d e r  V erh ältn isse  
b e re its  zum  T eil ü b e rh o lt ist.

Zuschrift.
In H eft 3 d ie se r  Z e itsch rift vom  M arz 1920 ist e ine  K ritik  an  d e r  E lek­

tr is ie ru n g  O s tp re u ß e n s  g e ü b t w o rd en , d ie  g e e ig n e t  is t, e in  fa lsch es Bild üb er 
d ie  v o rlieg en d en  a llg em einen  V erh ä ltn isse  zu g eb en .

Kein E lek triz itä tsw erk  w ird , w ie  d e r  V e rfa sse r  b e to n t, in d e r  L age sein, 
d ie  volle L e is tu n g sfäh ig k e it jäh rlich  w äh ren d  8760 S tu n d en  auszu n u tzen . H ie r­
au f m uß se lb stv ers tän d lich  bei d e r  P re isb e m e ssu n g  R ücksich t g en o m m en  w er­
den. D ie A n g ab en  d es E lek triz itä tsw erk es  G e b w e ile r, d ie  als B eispiel h e ran ­
g ezo g en  w erd en , k ö n n en  in d essen  n ich t a ls 'M a ß s ta b  fü r  e in  n o rm ales  land­
w irtschaftliches Ü b erlan d k ra ftw erk  a n g eseh e n  w e rd en . Im  a llg em einen  w ird 
in einem  g rö ß e re n  lan d w irtsch aftlich en  E le k triz itä tsw e rk  d ie B en u tzu n g sd au er 
d e r  H ö c h s tb e la s tu n g  e tw a  2000 bis 2600 S tu n d e n  b e tra g e n , en tsp rech en d  
einem  A u sn u tz u n g sg ra d  von e tw a  23 b is 30 vH  o h n e  B e rü ck s ich tig u n g  der 
R eserven.

Im A b satz  3 w ird  a u f  d ie  K ra ftb ed ü rfn isse  d e r  L an d w irtsch aft h in g e ­
w iesen. D ie  A nsich t, d a ß  das e lek trisch e  D resch en  u n zw eck m äß ig  sei, wie 
das e lek trisch e  P flü g en , te ile  ich au f G ru n d  la n g jä h rig e r  E rfa h ru n g e n  d u rch ­
aus n ich t. In d e r  P ro v in z  Sachsen  w ird  b e isp ie lsw e ise  d e r  g rö ß te  T eil d e r  
E rn te  e lek trisch  g e d ro sch e n , u n d  zw ar zu e inem  erh eb lich en  T eil m it g roßen  
fah rb a ren  D resch sä tzen  m it e in e r T a g e s le is tu n g  v o n  e tw a  200 b is 300 Z tr. 
m it S tro h p re sse . D er e lek trische  B e trieb  is t b e so n d e rs  m it R ücksich t au f se ine 
s te te  B e trieb sb ere itsch a ft u n d  auf se in e  U n a b h än g ig k e it von  W a s se r  und 
K oh lenzufuhr dem  D am p fd ru sch  in d en  a lle rm e is ten  F ä llen  so w eit ü b erleg en , 
d aß  e r  bei r ich tig e r A n w en d u n g  d en  D a m p fd re sc h b e tr ieb  v e rd rä n g e n  w ird, 
tro tz  d e r  g eg en te ilig en  E rfah ru n g e n  in e in ze ln en  K ra ftw erk en . U n v e rs tän d ­
lich ist fe rn e r  d ie  B e h au p tu n g , d a ß  als E rsa tz  fü r  H a n d a rb e it  au f dem  L ande 
ein e in facher V e rb re n n u n g sm o to r  v o r te ilh a f te r  se i als e in  E le k tro m o to r ;  denn 
d e r  E le k tro m o to r  is t h insichtlich  B ed ien u n g  u n d  B e trie b sb e re itsch a ft dem  
V e rb ren n u n g sm o to r u n s tre it ig  ü b e rleg en .

In A bsatz  4 w erd en  d ie  A u fw en d u n g en  fü r  d ie  E le k tr is ie ru n g  au f etw a. 
1 M illiarde  M a n g eg e b en  u n d  in G e g e n sa tz  g e b ra c h t zu  dem  g e sa m ten  V e r­
m ö g en  O s tp re u ß en s , d a s  im  Ja h re  1913 m it 3,3 M illia rden  a n g e g e b e n  w ird 
D ieser V erg le ich  is t d u rch au s  unzu läss ig , d ie  e rs te  Sum m e b ez ieh t sich  auf 
P a p i e r m a r k ,  w äh ren d  d ie  zw eite  Sum m e F rie d en sp re ise  d a rs te llt, d ie  auf 
d e r  G o l d  m ark  b e ru h en . V iel r ich tig e r  w äre  es g e w esen , d en  A u fw an d  d er 
E lek tris ie ru n g  in V erg le ich  zu b r in g en  m it d e r  P ro d u k tio n s iä h ig k e it  d e r  
P rovinz. D abei w ürde  sich jedenfalls  e rg e b e n , d aß  fü r  N a tu ra llie fe ru n g e n  
auch je tz t  n och  m in d esten s ebensov ie l E lek triz itä t zu h ab en  is t w ie v o r  dem  
K riege. Als B eispiel m ö g e  d ien en , d aß  v o r dem  K rieg e  1 k W h  e tw a  50 P t 
k o ste te , also  e tw a  so  viel w ie  10 S tück E ier. H e u te  e rh ä lt d e r  Landiw irt 
fü r die g le iche  N a tu ra llie fe ru n g  a b e r  erheb lich  m eh r Tals 1 kW h.
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D aß die V erb in d u n g  lan d w irtsch aftlich e r S tro ru lie ferung  m it K raftw erken  
fü r a n d e re  Z w eck e  v o rte ilh a f te r  is t  a ls  re in e r  lan d w irtsch aftlich e r E ig en b e ­
trieb , tr if f t jed en falls  zu, o b  es a b e r  rich tig  ist, m it d e r  E lek tris ie ru n g  d e r  
P ro v in z  so  lan g e  zu w arten , b is d ie  E lek tris ie ru n g  d e r  E isenbahn  e rfo lg t, 
sch e in t ,doch se h r  fraglich . V ielleicht ist es rich tiger, je tz t schon bei P lanung  
und  Bau d e s  L eitu n g sn e tzes d ie  A nlage e in es e igenen  W erk es anzunehm en, 
m it d em  Bau d e s  e igenen  W erk e s  a b e r so  lan g e  zu w arten , b is ein  g en ü g en d  
g ro ß e r  V e rb rau ch  v o rhanden  ist, um  ein e ig en es W erk  w irtschaftlich  b e tre i­
ben zu k ö n nen . In d e r  Ü b e rg an g ze it w ird  zw eckm äßig  v e rsu ch t w erden , 
den  S tro m  von  n o ch  n ich t voll b e laste ten  s täd tisch en  o d e r industrie llen  W er­
ken ;zu beziehen .

In  A bsatz  5 w ird  d a ra u f  h in g ew iesen , d aß  zu r E rzielung  eines w irtsch aft­
lichen B e trieb es e in e  w e itg eh en d e  V erw ertu n g  d e r A bw ärm e des K raftw erkes 
P latz g re ifen  m üsse. E s  w ird  d a rau f  h ingew iesen , d aß  d e r  D am pf nach  d e r  
A rb eitle is tung  in den M aschinen  noch im m er eine T e m p era tu r von ü b e r 100* 
habe  und  ü b e r  540 W ärm ee in h eiten  ab g eb en  könne. H ie r lieg t ein g ro ß e r  
Irrtum , denn  in neuzeitlichen g rö ß e re n  E lek triz itä tsw erk en  w ird  m an nicht 
m ehr m it A u spuff a rb e iten , so n d e rn  m it K ondensation  m it m ög lichst h o h er 
L uftleere ; dabei sin k t d ie  T e m p e ra tu r  d es A bdam pfes auf e tw a  30°. D iese 
T e m p era tu r e rm ö g lich t a b e r  bei dem  h e u tig e n  S tande d e r  W ärm etechn ik  im all­
gem einen  ke ine  w e ite ren  A usnu tzungsm öglichkeiten  d e r  ü b ersch ü ssig en  W ärm e.

Ü b er die in  A bsatz  6 au sg esp ro ch en e  B efü rch tung , d aß  g e g e n w ä rtig  die 
Z eit fü r einen so  g ro ß e n  B au u n g e e ig n e t sei, läß t sich  w ohl kaum  eine b e ­
stim m te  A n g ab e  m achen. O b  d e r  W e g  d e s  A b w arten s  d e r  rich tige  ist, ist 
doch se h r  zw eife lh a ft; d en n  b e sse re  Z eiten  können  fü r  uns n u r wiederkonn- 
men, eben w enn w ir  W erte  schaffen.

Im le tz ten  A bsatz  ist nochm als au f d ie  an g eb lich  » teuersten«  B edingungen  
h ingew iesen , zu den en  dem  o s tp re u ß isch e n  L andw irt d e r  S tro m  g e lie fe rt 
w erden soll. A bgesehen  dav o n , d aß  g e g e n w ä rtig  alle P r e i s e r m i t t lu n g e n  n u r 
seh r b ed in g ten  W e rt h ab en , ist zu  b each ten , d aß  landw irtschaftliche  Ü b erland­
kraftw erke  n ie als gesch äftlich e  U n te rn eh m u n g en  in dem  Sinne au fg efaß t w e r­
den d ü rfen , d aß  sie  G ew in n e  ab w erfen  sollen, so n d e rn  sie sind ausschließlich  
als L andesm elio ra tio n san lag en  an zusehen , ähn lich  e tw a  w ie Klein- o d e r  Schm al­
spu rb ah n en , die m eist au ch  n u r eine rech t b escheidene  V erzinsung  erg eb en , 
ab er tro tzdem  ein S egen  fü r das p la tte  Land g ew o rd en  sind.

B r e m e n ,  den 25. Miai 1920.
K u r t  P i e t z s c h .

{800« )
Erwiderung.

D ie von H e rrn  P i e t z s c h  m it jährlich  2000 b is 2600 S tu n d en  an g eg eb en e  
D auer, w äh ren d  w elcher ein landw irtschaftliches Ü b e rlan d k ra ftw erk  m it d e r  
H ö ch stb e la s tu n g  in A nspruch  genom m en w ird , kann  w ohl n u r d o rt e rre ich t 
w erden , w o  es in n o rm ale r W eise  e n ts ta n d en  ist, d. h. so, daß  in e in e r »elek­
tris ie ru n g sre ifen «  Prov inz  d ie  vo rh an d en en  k leinen  W erk e  zu einem  g ro ß e*  
Ü b erlan d k ra ftw erk  zu sam m en g efaß t w urden. S o  lie g t a b e r  d e r  Fall in O s t­
p reu ß en  n jeh t, son d ern  h ie r  will m an ein Ü b erlan d k ra ftw erk  e rrich ten , ohne 
daß  zu n äch st v o rh e r fü r den nö tig en  S tro m ab sa tz  durch  kleine W erk e  g e ­
so rg t  w o rd en  ist. D a w ir auß erd em  in O s tp re u ß en  viel w e n ig e r gesch lossene  
O rtsc h afte n  als an d erw ärts  h aben , sondern  v ie lm ehr zers tre u te  G eh ö fte , so
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wird d ieser A bsatz zugleich auch w egen  der größeren  Entfernungen und  
höheren Installationskosten auch viel schw erer zu erzielen sein und viele  
Jahrzehnte auf sich warten lassen ; d ie  B enutzungsdauer wird hier hinter den 
ungünstigsten  überhaupt jemals bekannt gew ordenen  Zahlen w ohl noch lange  
Zurückbleiben.

A uch bezü g lich  des D resch en s b e rü ck sic h tig t H e rr  P ie tz sch  n ich t d ie  g eo ­
g ra p h isch e n  V erh ältn isse . D ie B esied e lu n g  d e r  P ro v in z  Sachsen  is t von d er 
O s tp re u ß e n s  se h r  v e rsch ied en , sow oh l nach d e r  B ev ö lk e ru n g sd ich te  w ie nach 
d e r  e in g e s treu te n  In d u str ie , so  d aß  e in  V erg le ich  gänzlich  au sg esch lo ssen  i s t  
W o  a llg em ein er S tro m b ed a rf  u n d  In d u s trie  le is tu n g sfä h ig e  V erte ilu n g sn etze  
b e d in g en , da  is t  es le ich t m öglich , D resch m asch in en  d a ra n  anzu sch ließ en , aber 
n ich t d a , w o ein N e tz  fa s t aussch ließ lich  d ie se r  n u r  w en ig e  W o ch en  d au ern d en  
B en u tzu n g  d ien en  soll.

D ie A nsich t, d aß  ein V e rb ren n u n g sm o to r  fü r m an c h e  landw irtschaftlichen  
A u fg ab en  zw eck m äß ig e r se i a ls  e in  E le k tro m o to r, ist n ich t von  m ir g e äu ß e rt 
w o rd en , so n d e rn  ich h a b e  h ie rb e i n u r D r. F r a n z  C h r i s t o p h  a n g e fü h r t  
Ü b rig en s w ird  d ie se  A n sich t von  vielen  a n d e re n  lan d w irtsch aftlich en  A utori­
tä te n  g e te ilt , u n d  zw ar z ie lt s ie  au f g le ich ze itig e  V e rw e n d u n g  von M o to r­
p flü g en  und  B o d enfräsen  als L okom obilen  h in ; d ie  E rö r te ru n g  d a rü b e r  w ürde 
h ie r  zu  w e it führen .

D er H in w e is  d es H e rrn  P ie tzsch  au f den  U n te rsch ied  zw ischen G oldm ark 
und  P ap ie rm ark  Ist b e rec h tig t, a b e r  d ie se r  H in w e is  sp r ic h t n u r z u g u n sten  m einer 
A n sich t: O s tp re u ß e n  s te h t  im B egriffe , e in e  S ch u ld en last v o n  800 Mill. M 
o d e r  m eh r au fzu n eh m en  und  d a fü r S ac h w erte  zu k au fen , w elche ihm , be ­
g in n en d  in  e tw a  10 Ja h ren  u n d  d an n  fü r  a lle  Z eiten , E le k triz itä t liefern 
sollen . W en n  d iese  L ie fe ru n g  in g rö ß e re m  U m fan g  e rfo lg en  w ird , w ird  u n ­
se re  V a lu ta  län g s t w ie d e r e inen  b e sse re n  S tan d  a n g en o m m en  h aben . Die 
Schuld  von  800 Mill. MI w ird  s ich  a lso , au f G o ld  o d e r  au f lan d w irtsch aftlich e  
E rzeu g n isse  u m g erech n e t, b is dah in  e tw a  v e rd re i- o d e r  v e rv ie rfac h t haben 
D ie E lek triz itä t w ird  a lso  d ann  dre i- b is v ie rm al so  te u e r  au sfa llen , w ie wenn 
m an so  v e rn ü n ftig  sein w o llte , m it dem  Ü b e rlan d k ra f tw e rk e  noch  10 o d e r  20 
Ja h re  zu w arten . D ie  L an d w irte  O s tp re u ß e n s  s in d  je tz t  d u rc h w e g  so klug, 
d en  n ied rig en  G e ld w e r t zu b e n u tz en , um  ihre  H y p o th ek en - und  G ru n d sch u ld en  
ab zu sto ß en , d ie  P ro v in z  als g a n ze  a b e r  m ach t e s  u m g ek e h rt. S ie  b o rg t  bei 
n ied rig em  G e ld w erte , k a u ft fü r  d ieses  G e ld  u n sin n ig  te u re  A rbeitle is tungen  
und  techn ische  A nlagen  und  »beglückt«  ih re  B ew o h n e r d an n  sp ä te r , wenn 
d ie  lan d w irtsch aftlich en  P re ise  län g s t w ie d e r  h e ra b g e g a n g e n  sein  w e rd en , mit 
E lek triz itä tsp re isen , d ie  d u rc h  tech n isch e , o rg a n isa to risch e  u n d  finanz ie lle  Feh ler 
in g le ich er W eise  ins U n h a ltb a re  g e s te ig e r t  se in  w erd en . W e r  Vernünftig 
w irtsch afte t, g e tra u t  sich  h e u te  n icht, d a s  k le inste  G e b ä u d e  zu e rric h te n , selbst 
w enn  es d r in g en d  g e b ra u c h t w ird , a b e r  d a s  R ie sen b a u w e rk  d e r  E lek triz itä ts ­
v e rso rg u n g  w ird  g e rad e  je tz t  b e g o n n e n , o b g le ich  alle E rfah ru n g e n  in anderen  
P ro v inzen  se lb s t zu n o rm alen  Z eiten  d ie  . lan g sam e  E n tw ic k lu n g  z u r  E lek tris ie ­
ru n g sre ife  als das R ich tig ere  e rsch e in en  lassen . Ü b rig en s  h a t  d a s  Ü b e rlan d ­
k ra ftw e rk  O s tp re u ß e n , A.-G., inzw ischen  au ch  b e re its  e rk lä r t, d aß  d ie  S tro m ­
p re ise , w elche in d e r  V o rlag e  d e s  L an d esh au p tm an n s  an den  P ro v in z ia llan d ­
ta g  an g ek ü n d ig t w o rd en  sin d , n ich t e n tfe rn t in n eg e h a lten  w erd en  k ö n n en  
D as s tan d  in d e r  T a t  fü r  jed en  S ach k u n d ig en  fest.

W en n  sch ließ lich  H e rr  P ie tzsch  s a g t:  »V ielleicht ist e s  rich tig e r, je tz t  schon  
b e i P la n u n g  u n d  B au d es L e itu n g sn e tzes  d ie  A n lag e  e in es e ig e n en  W e rk e s
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aazu n eh m en , m it dem  Bau a b e r  zu w arten  b i s . . .  usw .«, so  ist d ies ganz  gen au  
auch  m eine  M einung . D ie  P ro v in z  m uß  d u rc h  F ö rd e ru n g  d e r  k leinen  W erke 
re if fü r  ein Ü b e rlan d k ra ftw erk  g em ach t w erd en . Bis dah in  w ird  au ch  die 
E isen b ah n e lek tris ie ru n g sfrag e  re if sein. A b e r g e rad e  d iese  e inz ig  v e rn ü n ftig e  
und b e w ä h rte  E n tw ick lung  du ld e t m an in O s tp re u ß en  nicht. G a r  m anches 
kleine In d u str iew erk  w äre  g e rn e  b e re it, se ine  U m gegend  m it S trom  zu v e r­
so rg en  und  so  in d ie se r  Z e it d e r  L ich tno t schnell H ilfe  zu b rin g en , a b e r 
d ies suchen  die V e rw a ltu n g sb e h ö rd e n , zum T eil m it E rfo lg , zu g u n sten  des 
kom m enden  Ü b e rlan d k ra ftw erk es zu v e rh in d e rn ! \

Ü b er d ie A b w ärm ev e rw ertu n g  in V ere in ig u n g  m it E lek triz itä tserzeu g u n g  
habe ich m ich a lle rd in g s seh r k u rz  g e faß t. Allen Z u h ö rern  jen es V o rtrag e s  
war jedoch  m eine S chrift » L andstäd te  und  L andgem einden  als T rä g e r  und  
M itte lpunk te  tech n ischer K ultu r und zw eckm äß iger E n erg iew irtsc h a ft« 1) be­
kannt, auf d ie ich m ich auch h ier g e g en ü b e r den  e rh o b en en  E inw änden  der 
Kürze h a lb e r beziehen  m uß.

Z u m  S ch lüsse  s tim m e ich d e r  A nsicht des H e rrn  P ie tzsch  zu, daß  es sich bei 
einem  Ü b erlan d k ra ftw erk  n ich t darum  h an d elt, o b  es sich als ren tab e le  A nlage 
erw eisen  w ird , son d ern  d a ru m , inw iew eit es d ie  K u ltu r d es L andes zu fö rd ern  
g ee ig n e t ist. D ie a n g es tre b te n  K ulturziele a b e r  m üssen  auf dem  zw eckm äß ig ­
sten  u n d  b illigsten  W eg e  verw irk lich t w e rd en  und vo r allem  ü b e rh au p t e r­
re ichbar sein. F e rn e r  m üssen  die O p fe r, d ie  d iesen  K ulturzw ecken g e b rac h t 
w erden , doch zu dem  W e rte  d e r  e rre ich b aren  E rfo lg e  in e in ig e rm aß en  a n ­
nehm barem  V erh ä ltn isse  stehen . A ber g e rad e  d a s  ist in O s tp reu ß en  n ich t d e r 
F all, und  es h a t auch noch n iem and  versuch t, den B ew eis d a fü r anzu treten .

T i l s i t ,  den  1. Juni 1Q20.
H a r t i g , G ew erb e in sp ek to r.

(eoobp
N achdem  d ie  Schw ierigkeiten  bei d er V erein igung  d e r  E isenbahnelek tri­

s ie rung  m it d e r  a llgem einen E lek tris ie ru n g  b e re its  durch  eine V eröffen tlichung  
vo* O b e rin g en ieu r T r a u t v e t t e r  au s dem  R eichsverkehrsm in isterium  in N r .57 
d e r Ind u strie - und H an d e lsze itu n g  vom  18. Juli und von X)ipI.=3n9- L e i d i g  
m B aden (Schw eiz) in N r. 229 d e rse lb en  Z eitu n g  vom  10. O k to b e r auf G ru n d  
»einer S ch w eize r E rfah ru n g en  w id erleg t w o rd en  sind, ist d e r  g e g en w ä rtig e  
Stand d e r D inge  in d e r  o s tp reu ß isch en  E lek tris ie ru n g sfrag e  n eu erd in g s durch  
den V o rstan d  d e r Ü b erlandzen tra le  O s tp re u ß en  A.-G., L an d esb au ra t L o w e s ,  
in e in e r V erö ffen tlichung  in N r. 193 d e r  Industrie- und H an d elsze itu n g  vom 
29. A u gust d a rg e le g t w orden .

D anach is t  d ie  E n tw ick lung  so  gedach t, d a ß  zunächst im e rs ten  A usbau 
ein m sich w irtschaftliches U n te rn eh m en  d u rch  H e rs te llu n g  e in iger W asse r­
k ra ftw erk e  und H o ch sp an n u n g sle itu n g en  geschaffen  w ird und  d iese  A nlagen  
die G ru n d lag e  fü r d ie in dem  w eite ren  A usbau  d u rch zu fü h ren d e  um fassende  
V erso rg u n g  d e r  P rov inz bilden. Die A u sg es ta ltu n g  d e r  von d en  S ta tionen  
des H ochsp an n u n g siie tzes au sg eh en d en  M itte lsp an n u n g sle itu n g en  w ird  davon  
ab h än g ig  gem acht, d aß  die A nzuschließenden zu d iesen  K osten  B eiträge  
leisten.

D ie E rö rte ru n g  ü b e r d ie  o stp reu ß isch e  E lek triz itä ts frag e  schließen w ir 
h ierm it ab und w erden  n u r noch ü b e r  die tatsäch liche  E ntw ick lung  b e rich ten

L e ip jig  und E rlangen  1919; vergl. f .  u. W. 1919 S. 816.
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II. Der Geld-, Waren- und ArbeitsmarKt.
Diskont' und EflTektenkurse 
im August und September.
D ie b isherigen  V erhältn isse  des  in ternationalen  

G eldm ark tes  und  B örsengeschäftes , daS je d e r 
B örsenpla tz  n och  m ehr o d er w en iger se inen  
e ig en en  W eg  g e h t und daß vor ullem  von e iner 
V erbindung zw ischen  d en  B örsen  d e r b isher 
feind lichen  L änder im m er e rs t in dem  Sinne 
d ie R ede Ist, daß  m eist auf U m w egen über 
n eu tra le  P lä tze  T ransak tionen  s ich  vo llz iehen , 
h a b e n  auch  w e ite r  angeha lten . Im m erh in  gibt 
d ie  B rü sse le r F inanzkonferenz, d ie  in  d e r le tzten  
S ep tem berhälfte  g e ta g t hat, doch  e in e  G ew ähr 
dafür, daß langsam  und allm ählich  auch d ie alten  
p riva tw irtschaftlichen  V erhältn isse w iederkeh ren  
w erden  und  ein B örsen g esch äft in g rößerem  Um­
fange e rs te h t. Z unächst wird w ohl d e r in ternatio ­
nale  W echse lm ark t e inen  w eite ren  A usbau d e r  un ­
m itte lbaren  B eziehungen  zw ischen  den  L ändern 
e rfah ren . D ie B estieb u n g en  d e r B inffihrung e ines 
D ev lsen term inhandels  la ssen  auf d ie sem  G ebiet, 
b eso n d ers  au c h  für d ie d eu tsc h en  B örsen , G ü n ­
stig es  erhoffen , um som ehr, a ls  b ish er schon  D e­
v isen g esch äfte  frem der L änder u n te re inande r 
m it V orliebe über Berlin g e leg t w orden  sind. 
D arin sp rich t sich  ein b e so n d e re s  V ertrauen  zu den  
d eu tsc h en  B ankhäusern , d ie auf d iesem  g e s c h ä f t­
lichen  G eb ie te  b eso n d ere  E rfah rungen  g e s a m ­
m elt h a t te n , se iten s  d e s  A uslandes aus. Die 
w eltpolitische L age hat noch keine w esen tliche  
K lärung erfah ren , d ie  V erhältn isse Im O sten  sind 
in den  v erg an g en en  M onaten u n g ünstig  genug

geb lieb en , und die B efü rch tungen  d es  Aus- 
m des, nam entlich  d e r V ere in ig ten  S taa ten , daß 

D eu tsch land  in  d ie se  W irren  h ine ingerissen  
w erden  k ö n n te , haben  w eite r an g eh a lten . D as 
hat zum  Teil m it zu  e in e r A bschw ächung  d es  
M arkkurses geführt. D ie V orgänge In O b e r­
sch lesien  sow ohl w ie Im S aargeb ie t w aren  nur 
zu s e h r  dazu ange tan , d ie F üh lung  D eutsch lands 
m it se inen  b isherigen  F einden  w eiter zu e r ­
sch w eren , wa3,<ouch auf die w irtschaftlichen  B e­
z iehungen  ln  dem  Sinne zurückgew irk t hat. daß 
d ie se  n ich t en g e r  w erden  konnten. D ie M üdig­
keit d e s  In ternationalen  W irtsch afts leb en s , die 
sch o n  (im S om m er h e rv o rg e tie ten  w ar, ha t 
w eiter angeha lten , und allzu g roße L ebhaftigkeit 
dürften  auch  d ie g roßen  E rn ten  n ich t zufolge 
haben , w enn sich  auch  n icht verk en n en  läßt, 
d aß  d ie V erein ig ten  S taa ten  im m eih in  e inen  
n ich t u n erh eb lich e n  A usfuhrüberschuß  d arau s  
den eu ropäischen  L ändern  zu r V erfügung stellen  
w erden und  dadurch  gesch äftsb e leb en d  e ingre lfen . 
W ie im m er um d ie se  Z eit haben  sich  die Q eld- 
sä tze  in allen  L ändern  s tark  verste ift und dam it 
e in en  verlan g sam en d en  Einfluß auf die' B ö rsen ­
b ew eg u n g  ausgeüb t. In D eu tsch land  w ird a ller 
d ings das Bild d e r w irk lichen  G cldm ark tverhä tt- 
n lsse  du rch  d ie noch  im m er w achsende Inflation 
w eiter unklar und auf den  e rs te n  Blick irre fühend  
g e s ta l te t

An d e r  N e w  Y o r k e r B ö r s e  haben  im  A ugust 
s ta rk e  K ursrückgänge nam entlich  auf dem  G e ­
biet d e r  Industriew erte  e in g ese tz t. S tah lak tien  
und  Zuckerfabrikaktien  w aren  am  sch ärfs ten  rü ck ­
läufig, w äh rend  B ahnw erte  e ine  A usnahm e von 
dem  a llgem einen  R ückschlag  m ach ten , w as im 
Z usam m enhang  mit d e r H erau fse tzung  der 
F rach ten  stand. Im S ep tem ber hat dann die 
B örse allm ählich  e ine  fe s te re  und e inhe itliche re  
H altung gew onnen , d ie Indessen  v ie lfache R ück­
sch läge n icht au ssch loß . Im ganzen  haben 
sich  d ie K urse für Industrie w erte  etw as gehobeu .

V orübergehend  h e rrsc h te  auch  s tä rk e re s  In te rasae  
für A nteile von P e tro leu m g ese llsch aften , d ie 1« 

roßen  P osten  aus dem  M arkt gen o m m en  w urden, 
ann  aber auf u n günstige  M eldungen  au s  Mexiko, 

w o bekan n tlich  d ie am erik an isch e  E rdölindustrie  
stark  bete ilig t Is t, w ied e r zu rückg ingen . Da* 
In te re sse  fü r B isenbahnw erte  b lieb  bestehen . 
D as fu rch tb are  A tten ta t auf d ie M organbank, in 
d e s se n  F o lge das  G eschäft an  d e r New Yorker 
B örse zeitw eilig  e in g es te llt w urde , b lieb  ohne jeden 
E in iluß  auf d ie  T e n d en zg es ta ltu n g . N ach Mitte 
S ep tem b er b ew eg ten  sich  die W ertpap ierkurse 
au! d ie B esse rung  d e r S te llung  des S terlingw ech- 
se ls  hin In s te ig en d e r R ichtung, g eg en  M onatende 
haben  G erü ch te  ü b e r  n eu e  V erschm elzungen  
von E isen b ah n en  dem  M arkte e in e  g u te  Stützt 
g e b o te n ; e s  fanden  v ie lfach  A nlagekäufe In Bahn- 
w erten  statt.

An d e r  L o n d o n e r  B örse w ar Im A ugust die 
H altung  m att, im Z usam m en h an g  mit der im 
k laren  inne ren  W irtschafts lage  und  der sich  zu­
sp itzenden  B e rg a rb e ite rb ew eg u n g . Auch Gold 
m in en w eite  verfo lg ten  e in e  rück läufige Tendenz, 
obw ohl d e r G oldpreis e in e  S te ig e ru n g  ze ig te. Pe 
tro leum w erte  v e rh a rrten  d ag e g en  in günstiger 
H altung , im  B ink lang  mit dem  A bschluß  des 
f ra n z ö s isc h -e n g lisc h e n  E rdö labkom m ens, das fßr 
E ng lands B ete iligung  an  d e r  W elt-E rdölindustrie  
die gü n stig s ten  A ussich ten  eröffnet. Im Sep­
te m b er w urde d ie B ö rsen h a ltu n g  allm äh lich  fester, 
w enn au c h  v ie lfach  noch  von vo rübergehender 
A bschw ächung  ab g e lö s t, d ie U m sätze hielte« 
sich  jed o ch  In v erhältn ism äß ig  en g en  Grenzen. 
F ü r en g lisch e  S taa tsp ap ie re  h e rrs c h te  wieder 
e in ige  M ein u n g , auch  lü r au s lä n d isch e  Rente« 
ist das In te re sse  g ew ach sen . Im Zusam m en 
h ang  m it d e r A usgabe d e r n eu en  franzfl 
s isc lien  A nleihe w urden  auf dem  Londoner 
M arkt lü r P arise r R echnung  südafrikanische 
M inenw erte verkauft, d ie au s  d ie sem  G runde 
sch w äch e r w urden . Auf d ie  ' M eldung hin. 
daß  die S tre ikbew egung  d e r  B e rg a rb e ite r  w ieder 
h in au sg esch o b en  s e l .  w u rde  die B örse in der 
le tzten  S ep tem b erw o ch e  fes te r. G um m iw erte 
w aren  schw äch  und ang eb o ten , sp ä te r befeatigt, 
da in A nbetrach t d es  n ied rig en  K autschukpreises 
d ie g roßen  P flanzungsverbünde e ine  sofortig» 
H erab se tzu n g  d e r  b ish erig en  E rzeu g u n g  b» 
sch lo ssen  haben .

An d e r  P a r i s e r  B örse w aren  n ich t u n e rh e b ­
liche  K urse rh ö h u n g en  festzu ste llen , d ie  freilich 
ln d e r H au p tsach e  m it d e r  w e ite ren  En tw ertung  
d es  französischen  G eld es  im  Zusam m enhang  
s ieb en . R enten  gaben  g le ich fa lls  nach , w as au) 
die b ev o rs teh en d e  E in füh rung  d e r sechsp rosen - 
tigen  A nleihe zu rü ck g e fü h rt w urde .

An der B e r l i n e r  B örse w a r w ied e r dauernd 
der Z usam m enhang  zw ischen  V alu tav ersch lech te ­
rung  und  A ufw ärtsbew egung  d e r  K urse zu beob­
ach ten , w enn  auch  das G eschäft als  so lch e s  zu­
näch st n ich t s e h r  lebhaft w ar. E inen  b esonderen  
A nreiz erh ie lt d ie G esam tstim m u n g  von d e r B e­
w egung  auf d en  M on tanm ark t, w o einm al 
Intei e ssenkäm pfe  d ie K urse in d ie  H öhe trieben, 
auße rdem  ab e r d ie üb erau s  g län zen d en  Ab­
sch lü sse  ih re  W irkung n ich t verfeh lten . Die 
d au e rn d e  V ersch lec h te ru n g  d es  M arkku rses  rief 
s e it d e r S ep tem berm itte  e ine  n eu e  „K atastrophen- 
h ausse", nam entlich  In V alu taw erten  hervor. 
K aliw erte und P e tro leum ak tlen  b lieben  belieb te 
G ebie te  der S pekula tion , w äh ren d  S chiffahrt- 
w erte , E lek triz itä tsak tien  und  ch e m isch e  W erte 
zw ar auch  von d e r a llg em ein en  F e s tig k e it mit 
betroffen  w urden , sp ä te r in d essen  w ieder ru h ig e r 
teilweise auch m a tte r tagen . Die w ach sen d e
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tnfiancn blieb von verhältnismäßig geringem 
Eindruck auf die Börse, auch die ungünstigen 
Aeußerungen des Reichsünanir-jmsters über die 
deutschen Finanzen wurden nicht sonderlich be­
achtet. beide Einflüsse haben die geschäftliche 
Lebhaftigkeit nicht einzudä.r.men vermocht.

Während die neutralen Börsen keine erhebliche 
Geschlftslust zeigten, veneichneten die öster­
reichischen Börsen, voran die W ie n e r  Börse, 
e ne überaus scharfe Aufwär.sbewegung. Sicher 
bat der schlechte Stand der Krone weheren 
Einfluß auf diese Haussebewegung ausgeübt, 
ganz in demselben Sinne, wie es die dectscben 
Börsen erkennen lassen, immerhin aber soll 
doch cacaui hingewiesen werden, caß die bessere 
Beurteilung der wirtschaftlichen Verhältnisse der 
Börse ein gewisses Vertrauen emgeflcßi hat 
Gegen Ende September und mit Annäherung 
des Oktobertermms wurden aber die Oester- 
retcbischen Börsen durch die starke Versteifung 
des Geldmarktes zeitweilig beunruhigt, verkehrten 
dann jedoch wieder in gewohnter Haussesnmtr ung.

An der P r a g e r  B örse h e rrsch te  ebeniaiis b e ­
sonders se it M itte S ep tem ber eine lebhafte H o ch ­
bew egung, au s d er b esonders  die B öhm ischen 
Banken N u tten  zogen, obw ohl ta tsäcnüch  w eder 
die innerpo lin scbe  Lage, noch die V erhältn isse 
in d e r ludnstrie  b esonderen  Anlaß zu allzu 
günstige r B eurteilung  boten.

Wechselkurse.
Die D e . se n k u re e  an  d e r B erliner B o ise  haben 

sich im  A ugust w e ite r v e rsch lech te rt. Die u n ­
günstige B ew egung  g ing  von A m erika a u s . wo 
man die b ish erig en  H ausseverpS cn tim gen  ¡äste 
und die im  F rüh jahr gekauften  S tadtanle ihen  
w ieder auf den .Markt warf. G erü ch te  über 
Z w angsanleihe. E inziehung  des  R eichsnotopfers 
und ¿ d e r e r  S teue rn  haben  e in  e rn eu te s  H am ­
stern von D evisen  h e rb e ig efü h n . w äh rend  an d e r­
seits aus dem  A uslände große .Mengen von M aik ­
noten zu rückstrcm ten . Die N otenausgabe der 
R eichsbank hat reißende F ortschritte  gem ach t 
and E nce S ep tem ber einen  e rneu ten  H ö ch s t­
stand e r re ic h t Im einzelnen  s tieg  die D evise 
A m sterdam  ,o n  1440 A nfang A ugust auf 1662 M 
iür ICD G ulden in der d ritten  A ugusrw oche. E n t­
sp rechend  ze ig ten  auch  d ie übrigen  W echsel- 
tu rse  eine beträch tlich e  E rhöhung , so S tockholm  
von 894 auf 1040 M für 100 Kr. Zürich von 716 
auf 842 M für 100 Fr. G egen E nde A ugust und 
Anfang S ep tem b er w ar e ine  le ich te  B esserung  
zu verze icnnen . so von H olland  auf 1575, S tock­
holm auf 992, Z ürich  au f 807. Am 20. S ep tem ber 
w urde ein zw eiter H ochstand  der frem den Valuten 
erre ich t, d e r einem  ern eu ten  Tiefstand der Mark 
en tsp rach : so zog H olland auf 2130c Stockholm  
auf 1572. Zürich auf 1067, an , w ährend  London auf 
240, P a r s  a u ‘ 460 stieg . G egen  E nde des  M onats 
ließ sich  eine le ich te  B esserung  beobach ten , die 
indessen  im O ktober e rn eu te r  und noch s tä rke re r 
V ersch lech terung  P la n  m ach te. D er L ondoner 
S ierirngkars h a t sich g eg en ü b er New York stark  
.e rsc n ie c h te r t. w as auf s tarke  G oldsendu rgen  
nach der. V ereinig a n  S taa ten  zu r B eg leichung  
vonG etre id e iie fe ru cg en  zurüekzuführen  ta t  Ancb 
im S ep tem ber h a t d iese V ersch lech te iu n g  fort- 
g ed a u en . Recht ungünstig  s tand  der F ranken ­
a u s ,  nam entlich in New York, ab e r auch  g eg en ­
über London und d e r Schw eiz. D agegen  haben 
s ch alle W echselkurse, auch  d ie jen igen  O st- 
csiens zu  G unsten  d e r V erein ig ten  S taaten ver­
schoben.

Kohlenförderung und Versor­
gung Frankreichs.

ln  dem  französischen  B udgetberich t fü r 1920 
b t'a f i i sich  ein A bschnitt m :’ d e r französischen

K obienversorgang. D iese V ersorgung  wird un te r 
N ichtberücksichtigung des Jah re s  1914 wie folgt 
b e rec h n e t:

m ittels m ittels
h e im isch e r frem der

Kohle Kohle ' am m eo
in M O . I in MilL t in  M11L t 

1913 35,79 18,71 54,50
1915 16,93 18,78 35,71
1916 18,15 18,73 36,92
1917 24^2 15,11 39,93 •
1918 22,10 15,93 38^13
1919 15,94 21,34 37,27
I r  den e rs ten  M onaten des laufenden Jah res

hat sich  die (ranzösische Ko.t len Versorgung wie 
folgt vo llzogen :

F rank- Eng- Saar- D eutsch-
re ich  Land gebiet land
Mifl. t  M ilt t  M ül t  .MilL t  M ill .!

Jan u a r LSI 1,37 (L246 (L221 3,41
F eb ruar 1,34 1,32 <L293 0^19  3,42
M ärz 0,992 1,34 CW65 <k382 3,30
April 1,41 0,959 <LZ78 'X382 3^3
Mai 0610 1,15 0J26  0552 2.99

(9471

deutschen
Die 

Kohleniieferungen.
Auf G rund des Abkom m ens von Spa sind b is ­

h e r ge liefert w orden:
Im A u g u s t  die fesfgelegten  M engen mit A us­

nahm e eines R ückstandes von 27900 t, d e r bei 
den von O bersch lesien  nach  Italien zu liefernden 
9 0 0 0 0 1 dadurch  en tstanden  ist, daß infolge der 
U nruhen in O bersch les ien  in der zw eiten  A ugust- 
hälfte d ie italien ischen  W agen, m it denen diese 
Kohlen abgebo lt w erden, n ich t an  die Z echen  
h eran g eb rach t w erden  konnten.

Im S e p t e m b e r  sind  von  den  w estlichen  
K ohlengebieten sta tt 1910000 t  nu r 1877000 t gs- 
lie ie rt w orden, so  daß ein R ückstand von 33000 t 
üb rig  geb lieben  ist. ln  O b ersch les iea , w o d e r 
R eiebskohlenkom m issar auf die L ieferungen 
keinen Einfluß hat, w o v ie lm ehr die V erfügungs­
gew alt in den  H änden  d e r o b ersch lesischen  Ab- 
srim m ungskom m ission liegt, is t bei den  nach 
Italien zu liefernden 90000 t w iederum  ein Rück­
stand in H öhe von 16000 t en tstanden , te ils w egea  
m angelhafter G este  ilung der ita lien ischen  W agen, 
teils w egen der im  Revier ge trogenen  V erfü­
gungen . Von deu tsch er Seite ist nachdrücklich  
darauf h ingew iesen  w orden, daß w ir für diese 
o b ersch lesischen  Ausfälle n icht verantw ortlich 
sind. Aul d en  deu tschen  V orschlag , d iese  aus 
O bersch lesien  für Italien bestim m ten Kohlen auf 
dem  W asserw ege über S tettin  abzu lieiern , is t d ie  
E n ten te b isher n ich t e ingegangen .

Im O k t o b e r  haben  die A blieferungen w eitei 
ih ren  o rcnungsgem äßec V eiiauf genom m en, in 
der e rs ten  D ekade sind aus dem  w estlichen  G e­
bie t 620000 t  ge liefert w o rd en : e s  sind alle M aß­
nahm en getroffen  w orden, daß die M engen aus 
dem  R uhrrevier, dem  A achener Bezirk und  dem . 
K ölner B raunkohienrevier, für die w ir veran tw ort­
lich sind, im O ktober e inschließ lich  des kleinen 
R estes au s  dem  S ep tem ber voll ausgeliefert 
w erden .

Die Schw ierigkeiten  der A blieferung sind nach 
w ie vo r außero rden tlich  g roß , da im  B ergbau die 
F ö rd erv erh iltn isse  im  W inter infolge d e r  g e r in ­
geren  Z ah l von A rbeitstagen  in  den  e inzelnen  
M onaten und w egen  des g rößeren  S elb stve r­
b rauchs erheb lich  ungünstige r sind als  im  S om ­
m er. D azu kom m t d e r g rö ß e re  V erbrauch  der 
E isenbahnen  und ihre starke  Inanspruchnahm e 
durch  die K artoöel und  Rubentransporte und  d ie  
B ehinderung des  S chiffsversandes durch  E is au f 
den W assers traßen . [960]
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F rem d e  W echse lku rse  an der B erliner B ö rse :
--- ------- a------------ ------------

P ari­
tät

te leg rap h isch e  A uszahlung

E nde Ju li 
Qeld ! Brief

E nde A ugust 
Q eld 1 Brief

E nde S ep tem ber 
Q eld 1 Brief

M itte O ktober 
G eld  i Brief

H olland (100 Q u ld e n ) . . 169,25 1448,50 1451,50 1583,40 1586,60 1938,05 1941,95 2162,80 2167,20
B elgien  (100 F rancs) . . 81,00 343,65 344,35 539,65 360,35

703,20
437,05 437,95 487,00 488,08

N orw egen (100 K ronen) . 112,50 664,30 665,70 701,80 884,10 885,90 951,50 953,50
D änem ark  (100 K ro n e n ) . 112,50 659,30 660,70 719,25 720,75 878,10 874,90

1236,25
969,00 971,00

1346,00S chw eden  (100 Kronen) . 112,50 891,60 893,40 994,00 996,00 1233,75 1373,60
Finnland (100 Finnm ark) 81,00 149,80 150,20 177,30 177,70 184,55 184,95 181,30 181,70
Italien (100 Lire) . . . 81,00 225,75 226,25 228,25 228,75 257,20 257 80 274,40 275,30
E n g lan d  (1 £ ) . . . . 20,43 157,55 157,95 176,05 176,45 216,75 217,25 244,00

70,18
244,50

Ver. S taa ten  (1 D ollar) . 4,20 42,45 42,55 49,70 49,80 62,18 62,20 70,32
Frank re ich  (100 F rancs). 81,00 322,65 323,35 340,65 341,35 414,55 415,05 460,52 461,50

1116,15Schw eiz (100 Franken) . 81,00 719,25 720,75 809,20 810,80 994,00
904,05

996,00 1113,85
S panien  (100 P ese ta s) . 
D eu tsch  - O este rre ich

81,00 649,35 650,65 736,75 738,25 905,95 1003,95 1006/15

(100 K ronen) . . . 85,06 23,845 23,965 22,22 22,28 26,22 26,28 24,47 24,53
P ra g  (100 K ro n e n ) . . . 85,06 84,50 84,70 82,225 82,025 81,40 81,60 83,52 83,73

18,42B udapest (100 Kronen) . 85,06 24,345 24,40 20,145 20,105 19,78 19,82 18,38

K ursbew egung  an d e r  N ew  Y orker B ö rse :

30. Jun i 31. Ju li 31. Aug. 30. S e p t 15. Okt.

A tchison Top. & S t  F e ................... 79% 79% 83% 86% 88%
Baltim ore & O h i o ........................... 30% 32% 42 «5% 48V,
C anadian P ac if ic ................................ 108'/, 121 119 122 126 %
A m erican  S m elting  & Ref. . . . 58 56% 55% 58% 59%
A naconda C opper M ining . . . 55% 53% 52% 51% 50*/«
B eth lehem  S tee l Corp...................... 89% 82% 74% 76% 83%
U n it S tates S tee l Corp.................... 92% 87% 88% 85% 88%

W echse lku rse  an  auslän d isch en  P lä tzen :
_________i---------------------------

Es no tierten P aritä t
E nde
Ju li

E nde
A ugust

E nde
S e p t

Mitte
O ktober

N e w  Y o rk  
L ondon (60 T age) . . . 1 £  in  DolL 4,866 3,68 3,51

3,56
3,41 3,4175

Cable T ransfers  . . . . 1 £  in  DolL 4,866 3,73 3,42 3,47
P a ris  ( S i c h t ) ...................... 100 F r in DolL 19,30 7,68 6,92 6,61 6,47
Berlin  (S ich t) ...................... 100 M in Doll. 23,80 2/15 2,04 1,60 N 1,4*

A m s t e r d a m
S check  B erlin  . . . . 100 M  in Old. 59,00

12,07
6,80 6,525 5,10 4,75

„ London . . . . 1 £  in  Qld. 10,93 11,27 11,15 11,28
P a r i s ...................... 100 F r in Qld. 48,08 22,25 21,80 21,225 21,225

P a r i a
W echse l auf London . . 1 £  in Fr 25,22 49,11 51,44 52,21 53,29

„ „ New York . 100 DolL in  Fr 518,00 1308,50 1451,00 1481,25
63,00

1540,00
„ Rom . . . 100 Lire in F r 100,00 70,00

447,50
67,75 60,00

4 7 6 /»„ A m sterdam 100 Qld. in F r 208,30 453,00 469,50
.  Z örich . . 100 F ranken  in F r 100,00 223,00 237,50 240,45 244,25

„ „ Berlin . . 100 M in F r 123,00 30,85 29,50 24,25 21,87

L o n d o n
W echse l auf P aris  . . . 100 P r ln  £ 3,96 2/14 1,94 1.93

8.94
1,87

„ .  A m sterdam 100 Qld. in  £ 8,26 9,18 9,02 8£9
„ .  Berlin  . . 100 M in £ 4,89 0,63 0,56 0,47 0,41

W ie n
M a rk n o te n ........................... 100 M in Kr 117,56

95,30
458,00 518.50 516,50 549,50

W echse l auf Z ürich  , . 100 F r  in Kr 2900,00 3950,00 4300,00 5500,00
„ „ A m sterdam 100 Qld. in Kr 198,00 5850,00 7750,00 8600,00 10400,00

Z ü r i c h  
W echsel auf Berlin . . 100 M in  Fr 123,00 13,85 12,35 9,55 9,50

» W ien . . . 100 Kr in F r 105,00 3,40 2,80 2,70 2,20
„ „ London . . 1 £  ln F r 25,18 21,90 21,66 21,73 21,90

„ P a r is . . . 100 F r  in  F r 100,00 44,75 42,00 41,50 41.05
.  .  A m sterdam 100 Q ld. in  F r 208,00 201,60

31,25
195,25 193,60 194,10

„ M ailand . . 100 Lire in F r 100,00 28,17 25,90 24,6»
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ArbeitsmarKt.
•>ie Lage des Arbeitsmarktes ist in den ietiten 

Mouaten zunächst noch ebenso ungünstig ge- 
otleben wie bisher. Sie zeigte im Juli eher noch 
eine Verschlechterung, im August trotz teilweiser 
geschäftlicher Belebung keine Besserung. Die

Zunahme der Erwerblosigkeit hat weiter ange­
halten. Die Zahl der aus öffentlichen Mitteln 
unterstützten Erwerblosen betrug am 1. August 
403878, am 1. September 419785; eine Verschie­
bung der Arbeitlosigkeit zwischen männlichem 
und weiblichem Geschlecht hat sich vor allem zu 
Ungunsten der M änner vollzogen. Was die ein­
zelnen Industriezweige betrifft, so hat sich die 
Kohlenförderung nicht wesentlich geändert Die 
Nachfrage nach Kohlen seitens der verbrauchen­
den Industriezweige ist recht erheblich, ohne 
daß ihr entsprechend genügt werden könnte. 
Die Eisen- und Metallindustrie stand unter der 
Ungewißheit der politischen Verhältnisse und 
der Preisgestaltung. Das Geschält hat teilweise 
völlig gestockt und ist erst allmählich in Gang 
gekommen. Der Beschäftigungsgrad der Ma­
schinenfabriken war anfangs noch ausreichend, 
da vielfach noch langfristige Aufträge Vorlagen, 
hat sich später aber teilweise verschlechtert. 
Bei den Schiffswerften hat sich der Beschäfti­
gungsgrad im allgemeinen wohl gebessert, wenn 
er auch noch nicht als genügend angesehen wird. 
Im W erkzeugmaschinenbau war der Beschäfti­
gungsgrad noch ungenügend, ln der Fabrikation 
der landwirtschaftlichen M aschinen, bestand die 
Absatzstockung fort. Für die Elektrizitätsin­
dustrie gilt das Gleiche. Die Aussichten sind 
eher ungünstiger gew orden, die Ausfuhr war 
nur zu schlechteren Preisen als im Inlande mög­
lich. In der chemischen Industrie ist ebenfalls 
ein Rückgang des Beschäftigungsgrades zu b e ­
obachten, vor allem litt die chem ische Großin­
dustrie unter dem Mangel an Roh- und Brenn­
stoffen. In der Faserstoffindustrie geht eine 
leichte Erholung nach langer Geschäftsstockung 
nur sehr langsam vonstatten. Die Lage im Be­
kleidungsgewerbe war immer noch vorwiegend 
ungünstig, wenn auch hier eine leichte Bele­
bung zu verzeichnen ist. Die Laęe im Bauge­
werbe bleibt nach wie vor unbefriedigend, ob 
schon die Arbeitlosigkeit nach anfänglicher 
Steigerung wohl etwas nachgelassen haL 

Die Zahl der Arbeitsuchenden auf je 100 offene
bleuen betrug:

männliche weibliche
1919 1920 1919 1920

Januar 188 183 217 109
Februar 205 174 203 91
März 168 162 159 83
April
Mai

155 167 149 91
169 177 149 103

Juni 154 201 137 125
Juli 151 210 140 142
August 154 226 136 139
Arbeitlose in den Fachverbänden (vH):

männliche weibliche zusammen
1919 1920 1919 1920 1919 11920

Januar 6,2 3,2 7,9
8,0

3,6 6,6 3,4
2,9Februar 5,5 2,7 3,6 6,0

3,9März 3,6 1.9 4,8 2,1 1,9
April 43 1,9 6,8 2,2 53 1,9

2,7Mai 3,5 2,4 5,0 3,8 33
Juni 2,1 3,5 3,8 5,9 23 4.0
Juli 23 5,0 4,2 10,0 3,1 6,0
August 2,6 5,2 4,8 8,7 3,1 5,9

[9441
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Sozialisierung; und Wiederaufbau. Von 
A lfo n s  H o r te n .  Berlin 1920, Verlag 
Neues Vaterland. 84 S. Preis 5,20 M.

Die wirtschaftliche Erörterung der 
nächsten M onate w ird in hohem  M aße 
von den Fragen der Sozialisierung be­
herrscht w erden. Der Kohlenbericht 
der Sozialisierungskonim ission ist e r­
schienen und fängt an, die Aufmerk­
samkeit der interessierten Kreise auf 
sich zu lenken. Auf dem Betriebsräte­
kongreß hat H i l f e r d in g  einen einge­
henden Bericht über Sozialisierung er­
stattet, und es ist — auch nach den 
Reden auf dem m ehrheitssozialistischen 
Parteitag — zu erw arten, daß die so­
zialistischen Parteien  kräftige V orstöße 
zugunsten der Sozialisierung des Berg­
baues unternehm en w erden. Die Reichs­
regierung hat, trotz ihrer rein bürger­
lichen Zusam m ensetzung, den Berg­
arbeitern die gem einwirtschaftliche Re­
gelung des B ergbaues zugesagt und wird, 
wenn nicht schwere Erschütterungen der 
K ohlenförderung eintreten soljen, diese 
Zusage, trotz aller W iderstände, die 
sich noch regen w erden , einlösen 
müssen.

U nter diesen U m ständen erweckt die 
oben genannte, im  Frühjahr er­
schienene Schrift gerade jetzt beson­
deres Interesse. Der (soeben zum 
Berliner S tadtrat erkorene) Verfasser, 
der nach der Einleitung des Bundes 
»Neues Vaterland« sieben Jahre leiten­
der Direktor im T h y s s e n  - Konzern 
war und auch in der Kriegswirtschaft, 
besonders in der K riegsrohstoffabtei­
lung, eine verantw ortungsvolle Stelle 
bekleidet hat, gehört zu den überaus 
seltenen M ännern aus Industriekreisen, 
die im Sozialismus ein w ünschens­
w ertes und notw endiges Ziel der w irt­
schaftlichen Entwicklung im Interesse 
des deutschen W iederaufbaues er­
blicken. Seine D arlegungen sind in 
zweifacher Richtung beachtlich, einmal 
w egen der allgemeinen Ausführungen 
über die N otw endigkeit des Sozialis­
mus und w egen der W iderlegung der 
gegen den Sozialismus vorgebrachten 
E inw endungen, sodann w egen der 
eigenartigen, von allen sonstigen Vor­
schlägen abw eichenden Art, wie H orten

sich die sozialistische U m gestaltung 
vorstellt.

H orten ist ein Feind der A rbeitsge­
meinschaft und der paritätischen Selbst­
verw altungskörper; er erblickt in ihnen 
nur die G elegenheit zur kapitalistischen 
V erseuchung der A rbeitervertreter, die 
sich in der letzten Zeit oft genug vor­
werfen lassen m ußten (auch in der links­
stehenden bürgerlichen Handelspresse), 
sie ließen sich dank ihrer wirtschaft­
lichen U nerfahrenheit von den Unter­
nehm ern »einwickeln« und ermöglichten 
gegen die Zusage von Lohnerhöhungen 
unberechtigte P reissteigerungen (z. B. 
durch Beeinflussung der Regierung), 
die natürlich zu Lasten der unglück­
lichen V erbraucher gehen. Unterstell! 
m an die H ortensche Kritik als richtig, 
so bleiben die Arbeitsgemeinschaften 
— als eine Vernunftehe, ähnlich dem 
Tarifvertrag — doch eine hohe Schule 
für die A rbeitnehm er, um in das ihnen 
bisher verschlossene G etriebe des W irt­
schaftslebens einzudringen und so prak­
tisch an diese bisher in der Arbeiter­
bew egung m ehr kritisch theoretisch ge­
w ürdigten Dinge heranzutreten. Als 
Prüfstein  der erfolgreichen Sozialisie­
rung bezeichnet H orten »gesteigerte 
Produktion, E rm äßigung der Preise, 
Zufriedenstellung der Arbeiter«.

Recht ausführlich und geschickt wider­
legt H orten die beliebten Einwände, 
Sozialismus sei mit bureaukratischerVer- 
staatlichung identisch und lähm e die 
notw endige »Initiative des Unter­
nehmers« (vergt. zu diesem  Them a den 
Bericht der Sozialisierungskomm ission, 
die auf die E rhaltung der Initiative be­
sonderes G ewicht legt). Er will eben­
so w enig, wie z. B. O t to  B a u e r  oder 
K a u ts k y  oder die Sozialisierungskom ­
m ission, »verstaatlichen«, sondern 
privateigentum slose W irtschaftskörper 
in Form von Staatsaktiengesellschaften 
schaffen, die aber, frei von jeder be­
am teten , bureaukratischen Verwaltung, 
unter der gem einsam en Leitung und 
Beaufsichtigung der leitenden Personen, 
der Arbeiter und A ngestellten und der 
V ertreter der zuständigen M inisterien 
stehen. Bezüglich der »U nternehm er­
initiative scheidet er die U nternehm en
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in entstehende, schnellwechselnde und 
deshalb auch nicht lebensnotw endige 
Industrien, bei denen es tatsächlich 
noch auf die Initiative ankommt, und 
in auf M assenabsatz eingerichtete Un­
ternehm ungen, in denen regelm äßig 
der kapitalistische Besitzer (Aktionär­
gesam theit) streng von dem bloß an- 
gestellten, technischen und kaufmän­
nischen Direktor zu trennen ist. Jener 
kann verdrängt w erden, dieser ist un­
entbehrlich.

Alle diese Ausführungen stimmen 
mit den oft in der Literatur vertrete­
nen sozialistischen O rundanschauungen 
überein.

Neu und eigenartig denkt sich Horten 
die D urchführung der Sozialisierung. 
Während die m eisten Sozialisten, so­
weit sie nicht für die sofortige Voll­
sozialisierung eintreten, eine schritt­
weise Sozialisierung von O ew erbe zu 
G ewerbe (Kohle, Eisen, Baugewerbe 
usw.) empfehlen (vergl. Hilferdings 
Bericht auf dem Betriebsrätekongreß), 
glaubt H orten , daß die gleichzeitige 
Teilsozialisierung aller lebensnotw en­
digen Produktion (Kohle, Eisen und 
Stahl, M aschinenbau, Elektrizität, Ver­
kehr, Landwirtschaft, Baustoffe, Beklei- 
dungs-, N ahrungsm ittelindustrie) zum 
Ziele führe. Die oben erw ähnten Ak­
tiengesellschaften sollen von den ein­
reinen G ew erben 10 bis 15 vH der vor­
handenen Betriebe im W ege der Ent­
eignung gegen Entschädigung zu eigen 
erhalten. Von diesen Gesellschatten 
erwartet der Verfasser den w eitestge­
henden Einfluß auf die G estaltung der 
Industrie des einzelnen, jeweiligen Ge­
werbes, indem z. B. die Gesellschaften 
ihre Selbstkosten und ihre sämtlichen 
Daseinsbedingungen veröffentlichen und 
so mittelbar das ganze Getriebe 
der betreffenden Industrie »durchsich­
tig« machen, dadurch die H erabsetzung 
der nach Hortens zahlenm äßigen An­
gaben weit über das N otw endige ge­
stiegenen Preise erzwingen und damit 
das schw erste Hindernis der wirtschaft­
lichen G esundung beseitigen, den ge­
schlossenen Ring des U nternehm ertum s 
und des H andels sprengen.

G egen diese teilweise Durchsoziali­
sierung aller lebenswichtigen G ewerbe 
lassen sich erhebliche Bedenken poli­
tischer, sozialpsychologischer und wirt­
schaftlicher Art Vorbringen. Daß sich 

bei der gegenw ärtigen parlamen­
tarischen Konstellation eine Mehr­

heit für ein Sozialisierungsgesetz nach 
H ortens Vorschlag (und H orten will 
verfassungsm äßig vorgehen) finde» 
würde, ist nicht anzunehm en, um so 
weniger, als die Arbeiterschaft der ein­
zelnen G ew erbe sich wohl keineswegs 
mit der Führung einiger Betriebe m 
sozialistischer, der anderen in kapi- 
listischer Form einverstanden er­
klären würde. Aber auch die w irt­
schaftliche Durchführbarkeit dürfte 
zweifelhaft sein: Die Staatsaktiengesell­
schaften sind gleichsam in das G e­
werbe eingesprengt, und wer im Z u­
sammenwirken der von verschiedenen 
W irtschaftsprinzipien beherrschten Un 
ternehm uneen den Sieg davonträgt, 
ist nicht ohne weiteres zu sagen. Wie 
man auch zu den Vorschlägen im 
einzelnen stehen mag —■ das kleine 
Buch bietet eine Fülle von Anregungen 
für den, der sich mit den Problem en 
der Sozialisierung auseinandersetzen 
will.

Dr. G eorg F la to w ,  Regierungsrat 
[942] im Reichsarbeitsministerium.

„Gegen die Zwangswirtschaft“ . Von
L u d w i g  R o s e l i u s .  B erlin, Karl 
S iegism und. 118 S. P re is  3 M.

D e r K am pf um die W i s s e l l -  
M o e l l e n d o r f f  sehe P lan w irtsch aft 
h a t vor m e h r  als Ja h res fris t d ie O ef- 
fen tlichkeit s ta rk  b eschäftig t. Die d a ­
m als verö ffen tlich ten  G ru n d zü g e  h a ­
ben , w ie  nicht an d ers  zu e rw arten , 
eine g ro ß e  Zahl von gegensätzlichen  
A eu ß erungen  h e rv o rg e ru fen , teils rein 
sach licher, te ils  m eh r su b jek tiv e r Art 
Zu le tz te rm  g e h ö rt d ie  vorliegende  
Schrift, die ab er dadurch  nichts an 
In tere sse  v erliert, weil sie von einer 
sta rk  sub jek tiven  P ersö n lich k e it und 
u n te r  dem  s ta rk en  E indruck d e r au ­
genblick lichen  S tim m ung  g esch rieben  
ist. Ih re  D urchsich t w ird  g e rad e  heu te  
In te re sse  erw ecken , da  w ir in den 
V orsch lägen  zu r Sozialisierung  des 
K o h len b erg b au es v o r e in e r neu en  A uf­
lage d e r  dam aligen  P lanw irtschaft 
s te h e n ; denn n ich ts an d ere s  bedeu ten  
die aus R a t h e n a u s  G eist e n ts tan ­
denen  P läne, d ie in n äch s te r  Z eit w ie­
d e r  zu heftigen  A usein an d erse tzu n g en  
in d e r  O effen tlichkeit führen  w erden.

D er V e rfasse r ist ein e rk lä rte r  G e g ­
ner d e r  M oellendorff-R athenauschen  
P lan w irtschaft. E r is t g e b o re n e r  Hari- 
sea te  und iri d e r  Schule des G roß-
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kau fm an n stu m s a u fg ezo g en , das se ine 
U n te rn eh m u n g en  ü b e r  den E rdball 
sp a n n te , als es noch k e ine  P la n w ir t­
schaft, k e in e  S ta a tsu n te rs tü tz u n g  und 
kein D eu tsch es Reich g ab . Die E r­
fo lge h an sea tisch en  K aü fn ian n sg e istes  
vo r dem  unglück lichen  A u sg an g e  des 
W eltk rieg es , ü b e r d e ren  U m fan g  und  
G rö ß e  sich die d eu tsch e  O effen tlich- 
k e it se lten  ein r ich tig es  Bild g em ach t 
h a t, b e ru h te n  und  b e ru h en  noch  h e u te  
a u t d e r  K ra ft d e r  in ihm  w irk en d en  
P ersö n lich k e iten , au f d e r  F u rc h tlo s ig ­
keit g e g e n ü b e r  d e m  W ag n is  u nd  auf 
d e m  M ut, den  es e rfo rd e r t, m it ü b e r­
legenen  W e ttb e w e rb e rn  au f dem  W elt­
m ark t aus e ig en er K raft in d ie  S ch ran ­
ken zu tre te n . N iem als h a t h in te r  
d iesen  L eu ten  d e r  S ta a t o d e r  ein  M o­
n o p o l o d e r  so n s t e ine  o rg a n is ie r te  
K ö rp ersch aft a ls S tü tze  g e s tan d en . 
A us e ig e n e r K raft sind sie g ro ß  g e ­
w o rd en  und  h ab en  d ie d eu tsch e  
F la g g e  und  das d eu tsch e  A nsehen  
vo r d e m  K riege  in alle W eltte ile  g e ­
tra g e n , m eh r als alle am tlichen  S en d ­
b o ten  des D eu tsch en  R eiches. Kaum  
ein B eru fsstan d  in D eu tsch lan d  hat 
so  u n te r  den  F o lg en  des K rieg es g e ­
litten  w ie d ie  K aufm an n sch aft d e r 
H a n se s täd te , und  kau m  e in e r h a t so 
w en ig  den  M u t zum  W ied erau fb au  
verlo ren  a ls  sie. Ih re  T ü ch tig k e it h a t 
seh r zum  Schaden  d e r  deu tsch en  
V o lk sw irtsch aft w äh ren d  des K rieges 
in d e r  K rieg sw irtsch a ft fa s t völlig  
b rach  g e le g e n ; es ist sch ad e , daß  
m an  sich  in den  le iten d en  K reisen 
w ä h ren d  des K rieg es so w en ig  in d en  
G esch äften  d e r ä u ß eren  Politik  wie 
in d e r  in n eren  W irtsc h a ft d ie se r  E r­
fah rungen  u n a  d iese r  E n erg ien  zu b e ­
d ienen  verstand .

U nd h eu te  sehen  w ir sie w ied er völ­
lig  sch w eig en d  an  d e r  A rb e it des 
W ied erau fb au es. O h n e  g ro ß e s  A uf­
seh en , o h n e  g ro ß e  neue  O rg a n isa ti­
o n sfo rm en , W irtsch aftsp län e  und  P ro ­
jek te  sind  sie  g e sc h äftig , den  g ro ß en  
T rü m m erh au fen  au fzu räu m en , den  ih­
nen d e r K rieg  h in te rla ssen  h a t. Schon 
sehen  w ir ü b erall, w ie in den A nfän­
g en  d e r  S ch iffah rtg ese llsch aften , die 
e rsten  E rfo lg e  ih re r  unüb erw in d lich en  
L eistu n g sfäh ig k eit und  E n erg ie , m it 
de r s ie  ho ffen , den d eu tsch en  W e lt­
handel tro tz  d e r n ied e rsch m e tte rn d en  
B ed in g u n g en  d es F rie d en sv e rtrag e s  
w ied er h o ch zu b rin g en .

Es ist desh a lb  n o tw en d ig , auch die

Stim m e d ieser M än n e r zu d e r F rage 
» Z w an g sw irtsch a ft o d e r freie  W in -  
schaft«  zu h ö re n , und  es n im m t nichi 
w u n d er, d aß  ih re  E n tsch e id u n g  für 
die fre ie  W ir tsc h a ft a u sfa llt, d en n  
d iese  kann ih re  E rfo lg e  in d e r  Blüte 
des h an sea tisch en  H an d e ls  vo r dem 
K riege vo rzeigen . D ie Z w a n g sw ir t­
sch a ft g e h t  an ih rer e ig en en  U n fäh ig ­
ke it zug runde.

E in ige  G e sic h tsp u n k te  verd ienen  in 
d er tem p eram en tv o ll g e sc h rie b en e r  
Schrift b e so n d e re  B each tung . D a­
sind  h au p tsäch lich  d ie  A euß eru n g en  
d a rü b e r , w ie  alle  u n se re  h ie rh e r g e ­
h ö rig en  M aß n ah m en , w as P lan w irt­
sch aft und  d erg l. b e tr iff t, au f das 
A usland  w irken  u nd  von d iesem  auf­
g e fa ß t w erden . V om  S ta n d p u n k t des 
W elth an d e ls  au s is t d iese  K larstellung 
n o tw e n d ig  u n d  begre iflich , und der 
V e rfasse r  w e is t au f G ru n d  se in e r g e ­
n au en  K enn tn is d e r  S tim m u n g  im Aus­
lande  u n d  d e r  von ihm  lan g e  beob­
ach te ten  V o ren tw ick lu n g  d es K rieges 
b e so n d e rs  n ach d rück lich  d a ra u f  f in , 
d a ß  alle w ich tigen  A u s lan d staa ten , 
m it denen  w ir zu r W ied erb e leb u n g  
u n se re r  W irtsc h a ft in H an d elsb ez ie ­
hu n g en  tre te n  m ü ssen , dem  vo lls tänd i­
g e n  F re ih an d e l und  d e r  freien  W irt­
sch aft a n h än g e n  und  in allen Mont 
po len , s taa tlich  o rg a n is ie rte n  Syndi­
k a ten  usw . e ine  B ed ro h u n g  d e r  F re i­
h e it ih rer e ig en en  K aufleu te  erblicken. 
Sie seh en  d a rin  n u r e ine  F o rtse tzu n g  
d e r  v e rh aß ten  und  g e fäh rlich en  M e­
th o d en  d es a lten  D eu tsch lan d s , seine 
In d u strie  und  se in en  H an d el durch 
staa tlich  u n te rs tü tz te  O rg a n isa tio n s­
form en zu g e w a ltig e r  U eberleg en h c it 
zu s te ig e rn , und  sie w erd en  d em g e­
m äß  ih re  A b w eh rm aß reg e ln  tre ffen , 
d ie  le tz ten  E n d es au f n ich ts anderes 
als e in e  fo r tg e se tz te  B lockade h in au s­
laufen. D enn w en n  n u r m eh r von 
S taa t zu S ta a t v e rh an d e lt w erden  
kann , w ird  d e r  g e g e n w ä rtig e  Z u stand  
in P e rm an en z  e rk lä rt, und alle die 
tau sen d fä ltig en  p riv a ten  K anäle des 
W irtsch afts leb en s , d u rch  die die e in ­
zelnen L änder sich g e g e n se itig  b e ­
fru ch ten , b le iben  g e sd ilo s se n . H ö ch ­
sten s die u n e rw ü n sc h te n  und g e fä h r­
lichen M ethoden  d es S ch leichhandels 
und d er K o rru p tio n  w e rd en  g ro ß g e ­
zogen. W e ite r  zeig t d e r  V erfasse r, 
w ie seh r das B estreb en  u n se re r  G ee 
n er zu rze it d a ra u f  g e r ic h te t ist. u n se re  
finanzielle L e is tu n g sfä h ig k e it b is zum
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letz ten  zu e rkennen  u nd  auszupressen . 
W enn m an  die p riv a te  K ap ita lansam m ­
lung u n te rb in d e t und die N eubildung  
von K apital in d u rch sich tig s te r  Form  
nur an den  g ro ß e n  staatlichen  Z en ­
tralste llen  in d ie  E rsch ein u n g  tre ten  
läß t, g ib t m an dam it d en  G eg n ern  
die b e s ten  M itte l in d ie  H an d , diese 
E rträg n isse  bis zum  le tz ten  R est zu 
besch lagnahm en  und  an  sich  zu b rin ­
gen. D as G anze  d e r  V olksw irtschaft 
ist a b e r n ich t d e r  S taa t, 'so n d e rn  die 
M asse d e r leb en sfäh ig en  F ak to ren , 
der g rö ß e re n  w ie d e r  k le in e ren ; d ie ­
ser m u ß  m an die M öglichkeit lassen , 
sich zu en tw ickeln  und k rä ftig  zu 
w erden. D ann kann  sie  auch dem  
Staate  g e b en , w as des S taa tes  ist, 
und d e r in te rn a tio n ale  H andel von 
Person zu P e rso n  u nd  von  F irm a zu 
Firm a kann sich u n g e s tö r t neu  be ­
leben.

In teressan t ist fe rn e r, wie d e r V er­
fasser d en  Z u sam m en h an g  d es G old- 
v äh ru n g ssy s tem s m it den  H e rrsc h a fts ­
b estreb u n g en  d e r in te rn a tio n a len  G ro ß - 
rmanz ü b e r die einzelnen L änder b e ­
leuchtet. D as letzte  s ta rk e  B ollw erk, 
das d ieser H e rrsc h a ft nach se in er A n­
sicht im  W eg e  s tan d , w ar ein in sich 
gek räftig tes  D eutsch land  m it g ro ß e r  
■ndustrieller und v o lksw irtschaftlicher 
L eistungsfäh igkeit, ein D eutsch land , 
(las den sozialen  F o rtsc h ritt  in die 
W irklichkeit um zusetzen  v erstand , ln 
der Z w an g sw irtsch a ft ab e r s ieh t d er 
V erfasser das G eg en te il von sozialem  
F o rtsc h ritt;  denn  sie m acht die M en­
schen unfrei und u n lu stig  zum  Schaffen.

D as B üchlein v e rd ien t g e rad e  in 
Jen  K reisen d e r  In g en ieu re  m it A uf­
m erksam keit ge lesen  zu w erden .

10171 E. H e i d e b r o e k .

Stoifkunde. Von Prof. Dr. V ik to r  
P ö s c h l  (Band 17 der Hochschul- 
bibliotbek, herausgegeben von Prof. 
Dr. M. Apt). Leipzig 1919, Verlag 
von G. A. Glöckner. 457 S. Preis 
geb. 20 M.

Prof. Viktor Pöschl, der Direktor des 
Institutes für W arenkunde an der H an­

delshochschule zu Mannheim, hat sich 
um die literarische Bearbeitung w aren­
kundlicher Fragen schon seit mehreren 
Jahren sehr verdient gem acht Er ist 
vor allem bemüht, den Begriff der 
W arenkunde und die Aufgaben dieser 
neuen W issenschaft festzulegen und 
gegenüber anderen W issensgebieten 
abzugrenzen. So hat diese Schrift einen 
etwas theoretischen Charakter, der 
aber, vom literarischen Standpunkt aus 
betrachtet, immerhin seine Berechti­
gung h a t  Sie befaßt sich in erster 
Linie mit den chemischen Erzeug­
nissen, gibt zwar eine knappe, aber 
für den Ingenieur durchaus ge­
nügende Uebersicht über die che­
mischen W aren, die für den G roß­
handel von besonderer Bedeutung sind. 
G roßen W ert hat der Verfasser auf 
die H erausarbeitung der charakteristi­
schen Eigenschaften der chemischen 
Handelsartikel gelegt, wobei er mit 
Recht von der rein chemischen Aus­
drucksweise abweichende Bezeichnun­
gen der chemischen W aren von ver­
schiedenem Reinheitsgrad hervorge­
hoben hat. Aus diesem G runde wird 
auch der reine Chemiker in dem Buch 
wertvolle Angaben finden, wie z. B. in 
den A usführungen über Versendung 
und A ufbewahrung der Stoffe (S. 112 
bis 120). Wertvoll sind auch die Aus­
führungen, aus denen die verschiedenen 
Formen der Verpackung vieler H andels­
w aren hervorgehen, im Hinblick auf 
die Schwierigkeiten, die gerade auf dem 
Gebiete der einwandfreien Beschaffung 
dieses warenkundlichen Materials vor­
liegen, und gerade aus diesem Grunde 
wird sich die Pöschlscbe Stoffkunde 
auch für den U nterricht als wertvoll 
erweisen. Den Ingenieur wird aber 
besonders die übersichtliche Darstel­
lung der allgemeinen Stoffkunde an sich 
und ihres Verhältnisses zur Physik und 
Chemie wie die Darstellung der G rund­
gesetze der Stoffkunde anziehen. Viel­
leicht ist es möglich, bei späteren Auf­
lagen des W erkes den wirtschaftssta­
tistischen Teil noch etw as reichhaltiger 
zu gestalten.

[934] H. G r o ß m a n n ,  Berlin.
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Industrie und Bergbau.
Die wirtschaftliche Entwicklung Bayerns 

und die Verwaltung von Handel, Industrie 
und Gewerbe. Von D r .J u l iu s  L u e b e c k . 
M ünchen und Leipzig 1919, Duncker & 
H umblot. 200 S. Preis 15,75 M.

D ie vorliegende Schrift der H andels­
kam m er München, bearbeitet von ihrem 
wissenschaftlichen M itarbeiter Dr. Lue­
beck, w ar verfaßt w orden, um dam it 
das Bedürfnis für die Schaffung eines 
bayerischen H andelsm inisterium s zu 
begründen. Die Revolution hat die Er­
füllung dieser Forderung gebracht. 
N ichtsdestow eniger ist auch heute der 
Inhalt der Schrift nur in einzelnen 
Punkten überholt. Im allgem einen gibt 
sie einen guten  Ueberblick über die 
Entwicklung des bayerischen W irt­
schaftslebens und weist dabei auch auf 
die Schäden und Rückständigkeiten hin. 
W as der V erfasser in der Einleitung 
über die Beziehungen Bayerns zum 
Reiche gleichsam als Endergebnis 
seiner Arbeit sagt, w ird voll un ter­
schrieben w erden m üßen: »Bayern . . .  
w ürde bei einer Lostrennung vom 
Reiche sehr bald in den Zustand vor 
1866 zurücksinken, um , durch seine 
wirtschaftliche Struktur gezw ungen, bei 
den  verbliebenen deutschen G lied­
staaten  die Aufnahme in ihren w irt­
schaftlichen Verein zu erbitten«.

Im einzelnen enthält die Schrift eine 
statistische D arstellung der w irtschaft­
lichen Entwicklung des Landes w ährend 
der letzten Jahrzehnte, w obei der G ang 
der I n d u s t r i a l i s i e r u n g  besonders 
eingehend behandelt w ird und eine 
Kritik der Kriegswirtschaft in H insicht 
auf Bayern sich anschließt. Dann folgen, 
was sich aus dem ursprünglichen 
Zweck der Denkschrift ergibt, D arstel­
lungen der H andels- und G ew erbeförde­
rungsm aßnahm en im Reiche sowie in 
Preußen und ein kritischer Vergleich mit 
den Einrichtungen in Frankreich, Ruß­
land, O esterteich, U ngarn, den Vereinig­
ten  Staaten von Amerika und England 
sowie Vorschläge für die G estaltung der 
Industrieförderung in Bayern.

[950] 3)r.=3ttg- G e o r g  S in n  er.

Kunstgewerbe und graphische Industrie 
in Bayern.

Bekanntlich erfolgten in den letzten 
Jahren  zahlreiche N eugründungen kunst­

gew erblicher W erkstätten, und mit Recht 
urteilte vor kurzem ein nam hafter Vor­
stand des W irtschaftsverbandes der 
bayerischen K unstgew erbler: »Bei jeder 
der regelm äßig veröffentlichten Ein­
tragungen ins H andelsregister findet 
man w enigstens ein neues kunstge­
werbliches U nternehm en«. Und er 
fügte hinzu:” »In den seltensten Fällen 

*ist bei den neuentstandenen Firmen 
zu konstatieren, daß  sie sich von ide­
ellen G esichtspunkten leiten lassen und 
den W illen haben, etw as wirklich G e­
diegenes zu bringen, der Umsatz ist 
vielmehr zum eist die H auptsache. Was 
z. B. eigentlich nur als G alanteriew are 
gelten darf und als solche seine Existenz­
berechtigung haben m ag, darf ebenso­
w enig K unstgew erbe geheißen werden 
wie m ancher andere Kitsch, der nörd­
lich des Siegestors in M ünchen und in 
anderen G egenden D eutschlands fabri­
ziert wird«.

Bei der im m er m ehr sinkenden Kauf­
kraft w eitester Kreise des deutschen 
Volkes dürfte der heim ische Markt 
nicht aufnahm efähig genug bleiben, 
um für die zahlreichen, wirklich ernst 
zu nehm enden Betriebe in  München 
und anderen Städten genügend Absatz 
zu bieten. V or allem m achen es die 
gew altigen Steigerungen der Gold- 
und Silberpreise und der Löhne, die 
gleichzeitig mit der Luxussteuer auf 
den Verkauf der Erzeugnisse ungünstig 
einwirken, dem  Inland kaum mehr 
möglich, unsere kunstgew erblichen Er­
zeugnisse zu erw erben.

Frau M a r g a r e t e  B r a u c h i t s c h ,  
M ünchen, gibt hierzu ein sprechendes 
Beispiel aus ihrer Praxis, bür ein 
Kilo Baumwolle, das sie früher zum 
Preise von 8,50 M aus M ülhausen im 
Elsaß bezog, m uß sie jetzt 50 Fr be­
zahlen, so daß naturgem äß die besten 
Arbeiten im Inlande nicht m ehr ab- 
gesetz? w erden können. Mit Rücksicht 
auf den Rohstoffmangel, insbesondere 
an zu verarbeitendem  M essing und 
anderen M etallsorten, w äre die zoll­
freie Einfuhr solcher M aterialien aus 
neutralen und  bisher feindlichen Ländern 
zum Zwecke der W iederausfuhr in 
gleichen M engen in veredeltem  Zu­
stande w ünschensw ert. Im übrigen 
w erden die Schwierigkeiten der Roh



atoffbeschaffung dem nächst Abände­
rungen im kunstgewerblichen H er­
stellungsvorgang zeitigen. Beispiels­
w eise könnte die bisher für die Textil­
kunst aus böhmischen und venezia­
nischen Fabriken bezogene Glasperle 
sehr wohl durch die deutsche ersetzt 
w erden; deutsche G lashütten sollten 
diesen Industriezw eig aufgreifen. Die 
heimische G lasperle dürfte sich neue 
G ebiete erobern, um so mehr, als, sie 
an Farbenschönheit und -beständigkeit 
der ausländischen Glasperle keines­
wegs nachsteht.
F Nicht unerw ähnt bleibe hier, daß 
für das bayerische, insbesondere das 
Münchener K unstgew erbe die Leipziger 
Messe erfahrungsgem äß die wirtschaft­
lich beste V erkaufsorganisation dar­
stellt und insbesondere alle U nter­
nehm ungen, welche kunstgewerbliche 
G egenstände nach M uster in kleineren 
oder größeren  Serien liefern, das größte 
Interesse daran haben, Leipzig als 
Meßplatz auf der H öhe zu sehen. G e­
rade im Interesse des bayerischen 
K unstgew erbes kann nicht entschieden 
genug betont w erden, wie sehr es einer 
Zentralstelle des Verkaufs- und Ein­
kaufs bedarf. Durch den beispiellosen 
Erfolg der diesjährigen Frühjahrsm esse 
in Leipzig sind die meisten W erkstätten 
noch auf einige M onate mit Arbeit ver­
sehen, w enn auch die eingetretene 
Geschäftsstille sich insofern bem erkbar 
macht, als neue Aufträge größeren Um­
fanges nicht m ehr einlaufen. W enn 
auch der H erbst w eniger Aufträge ge­
bracht hat, so bedeutet das nach dem 
Urteil eines berufenen Fachmannes 
nur den U ebergang zu norm alen Zeiten. 
Im bayerischen K unstgew erbe herrschte 
bisher eine ungeheure U ebererzeugung
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an m inderw ertigen W aren; diese 
m üssen allmählich vom Markte ver­
schwinden. G ute Sachen w erden nach 
wie vor gekauft w erden ; es bleibt nach 
w ie vor die N otw endigkeit bestehen, 
die Erzeugnisse handwerklich und ge­
schmacklich nach Möglichkeit auf der 
H öhe zu halten.

In der g r a p h i s c h e n  I n d u s t r i e  
»nacht sich die gegenw ärtige Geschäfts­
stille insofern bemerkbar, als neue 
Aufträge nicht m ehr so zahlreich wie 
b isher eingehen. Die Preise haben 
infolge fortgesetzter V erteuerung von 
Papier, Karton, Pappe, auch von Farben 
und anderen Rohstoffen, zum Teil neue 
Steigerungen zu verzeichnen. Aller­
dings haben beispielsweise die Ver­
leger von Postkarten in Vierfarben­
druck erklärt, daß sie keine Arbeiten 
m ehr vergeben könnten, da die Preise 
für Aetzungen, Druck und Karton so 
gestiegen seien, daß eine Absatzmög­
lichkeit nicht m ehr zu erw arten sei. 
Die allgemeine T euerung des G e­
schäftszweiges verschließt m ehr und 
m ehr die Ausfuhrmöglichkeit, da bei 
der A ufw ärtsbew egung der Valuta 
die heutigen Preise kaum m ehr be­
zahlt, vorhandene Aufträge teils schon 
gelöscht und neue nur w enig erteilt 
werden.

Der A n s i c h t s p o s t k a r t e n i n d u ­
s t r i e  w urde durch die hohe P ost­
gebühr von 30 Pf. für eine Ansichts­
postkarte gew isserm aßen der T odes­
stoß versetzt; eine bisher blühende 
Industrie w urde so schw er wie nur 
denkbar geschädigt. Es bleibt daher 
sehr zu erw ägen, ob das Porto  für den 
V ersand von Ansichtskarten nicht er­
m äßigt w erden kann.

[929]]" Dr. J. L u e b e c k ,  München.

Verkehr 715

Handel und VerKehr.
Die Notlage der französischen 

Eisenbahnen.
Seit Beginn des vorigen Jahres 

sprach man sich in Frankreich recht 
freudig und hoffnungsvoll über die Z u­
kunft der Bahnen aus, die gesetzgeben­
den Körperschaften hatten 600 Mill. Fr 
für die E rneuerung der Eisenbahnen 
und die Eröffnung von Sonderkonten 
für die Instandsetzung der Linien und 
für besondere Ausgaben bis zum

31. Dezem ber 1920 bew illig t Die 
M aterialnot, unter der die Bahnen lit­
ten, glaubte man durch die Uebernahm e 
des Materials der Verbündeten heben 
und durch die Anlieferung von 27000 
amerikanischen W agen und 16000 
Lokomotiven beseitigen zu können. 
Hinzu kam die Aussicht auf das deu t­
sche Eisenbahnm aterial. Man sprach von 
den sicheren Aussichten, die Leistungs­
kraft der Bahnen w ieder hersteilen zu
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können. Trotz dieser guten A ussich­
ten zeigte sich bald, daß die T ransport­
krise, unter der Frankreich im Kriege 
empfindlich zu leiden hatte und die 
sein W irtschaftsleben sehr nachhaltigbe­
einflußte, sich keinesw egs unterdrücken 
Keß. Es w ar bezeichnend, daß  d.-r 
Staat die B ahngesellschaften unerm üd- 
Kch zu der V ergebung von Aufträgen 
zu erm untern hatte, ja [daß er end­
lich zu dem Mittel schritt, eine Beteili­
gung  bei den A ufträgen m it 40 vH  der 
Selbstkostenpreise in Aussicht zu stel­
len. Bis zum April 1919 hatten die 
Eisenbahngesellschaften trotzdem  nur 
folgende Bestellungen aufgegeben:

Lokomotiven Tender Wagen
Paris-Lyon- 

M ittelm eer 220 200 8685
Paris-W est 220 150 6399
Südbahn 40 40 3060
N ordbahn 40 50 2400
Paris-O st -  -  2700
Staatsbahnen 320 250 9781

zusam m en 840 690 33025
Die französischen Eisenbahngesell­

schaften sind aber nicht in der Lage, 
m it M assenbestellungen hervorzutreten; 
sie sind auch nicht in der Lage, eine 
großzügige R eorganisation des Eisen­
bahnw esens einzuleiten, obgleich sie 
hierzu alle V eranlassung hätten. Auch 
das W irtschaftsleben steht noch im m er 
in dem  Zeichen einer vollkomm enen 
V erkehrsnot Die französischen Eisen­
bahngesellschaften haben den Krieg 
finanziell in der denkbar schlechtesten 
W eise überstanden. Die Finanzlage 
gerade der g roßen französischen Eisen­
bahngesellschaften ist derartig  ungün­
stig, daß  hier dringend,H ilfsm aßnahm en 
notw endig sind.

W ie ist diese schlechte Finanzlage 
en tstanden? Zunächst m uß m an sich 
vergegenw ärtigen, daß  die Finanzlage 
der Bahnen auch vor dem  Kriege w enn 
auch nicht ungünstig , so doch auch 
nicht rentabel war. Die Bahnen standen 
untereinander in starkem W ettbew erb, 
das Reisebedürfnis der Franzosen ist 
gering, das französische H andelsleben 
m it dem  deutschen nicht in Vergleich 
zu setzen, denn Frankreich bildete sich 
2 um  R entnerstaat aus, w ährend D eutsch­
land den W elthandel für sich dienstbar 
zu m achen strebte. D eutschland konnte 
von 1870 bis 1913 seine Bahnen hinsicht­
lich der Betriebslänge beispielsweise von 
19575 km auf 63730 km , Frankreich 
nur von 17931 auf 51188 km erw eitern.

D er durchschnittliche U eberschuß der 
Jahre 1907 bis 1911 belief sich bei den 
deutschen Bahnen auf 5,22 vH , bei den 
französischen nur auf 3,98 vH . Die 
wesentliche V erschlechterung der Bah­
nen tra t nicht nur durch den w irtschaft­
lichen Stillstand und  die Verluste ein, 
w elche die Bahngesellschaften durch 
den  Betriebsverlust in den besetzten 
Q ebieten erlitten. Die Zerrüttungser- 
scheinungen — und von solchen kann 
hier gesprochen w erden — entstanden 
ganz überw iegend durch die ungün­
stigen Abschlüsse der Bahnen m it der 
H eeresbehörde. Die Bahnen hatten 
sich durch den sogenannten Cotelle- 
V ertrag verpflichten m üssen, die H eeres­
transporte zu einer Pauschsum m e 
zu übernehm en, die den Preissteige­
rungen im allgem einen nicht entsprach. 
A ußerdem  konnten die Bahngesell­
schaften ihre T ariferhöhungen nur mit 
Z ustim m ung der R egierung vornehmen, 
und hierdurch erreichten sie nicht den 
notw endigen A usgleich des aus dem 
Cotelle- V ertrage entstandenen finanzi­
ellen Schadens. W aren die Bahnen auch 
vor dem Kriege schon in einer finanzi­
ellen A bhängigkeit vom Staate, der 
ihnen zu guten  B edingungen Kredit gab, 
so hat der Krieg ein ganz entschiedenes 
A bhängigkeitsverhältnis d er Bahnge­
sellschaften dem  Staate gegenüber ge­
bracht. Die in dem  Kriege eingetretene 
M ehrverschdldung der Bahnen dem 
Staate gegenüber beträgt nicht weniger 
als eine M illiarde Fr. ! Es handelt sich 
h ier also um  bedenkliche Summ en; 
m an m uß  allerdings in Rechnung 
ste llen , daß  die Q arantieschuld im 
Januar 1913 rund 6 l7 l/s Mill. Fr be­
trug. D iese Sum m e verteilte sich auf 
die O stbahngesellschaft, die Süd­
bahngesellschaft und die Bahngesell­
schaft P a ris -O rléans. Die N ordbahn­
gesellschaft und die G esellschaft Paris- 
Lyon-M ittelmeer befanden sich vor dem 
Kriege infolge ihrer guten  W irtschafts­
lage in keiner finanziellen Abhängig­
keit vom S taate , im Kriege m ußten 
auch diese beiden G esellschaften die 
G arantien  des S taates in Anspruch 
nehm en. Zu Beginn dieses Jahres belief 
sich die Sum m e d er eingegangenen 
V erschuldung gegen den Staat auf 
1536 Mill. Fr.

Die ungünstigen B edingungen, unter 
denen  die E isenbahngesellschaften a r­
beiteten, w urden noch dadurch ver­
stärkt, daß die L ohnverhältnisse dau-
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em d schw ieriger w urden und daß sich 
die Leistungen der A ngestellten und 
Bahnarbeiter seit dem W affenstill­
stände bis heute bedenklich herab­
minderten. Die französische Arbeiter­
schaft besitzt in den Eisenbahnar- 
beitem eine der m ä c h t ig s t e n  A r ­
b e i t e r o r g a n i s a t i o n e n  Frankreichs. 
Der V erband der E isenbahnarbeiter 
umfaßt mit seinen 550 angeschlosse­
nen Syndikaten eine Stimm eneinheit 
von m ehr als 300000 M itgliedern. 
Vor einem Jah re , im Som m er 1919, 
fand ein denkw ürdiger Kongreß der 
Eisenbahnarbeiter sta tt, in dem der 
Radikale Y o u h a u x  die V erstaatli­
chung der Bahnen forderte, und 
der Syndikalist B id e g a r a y  von den 
Millionen sprach, »die vor H unger 
starben, weil ihnen die Transportm ittel 
fehlten.«: Auch seine Forderung lief
auf Verstaatlichung hinaus. Das Er­
gebnis des Kongresses w aren allge­
meine U nruhen und neue finanzielle 
Forderungen der Arbeiter und Bahn­
angestellten den Gesellschaften gegen­
über.

Die w enig zahlungsfähigen G esell­
schaften, die den Forderungen zu ent­
sprechen hatten, bem ühten sich nun­
mehr, auf dem  W ege der Organisation 
ein Mehr an Leistung und ein W eniger 
an A usgaben zu erreichen. Angeregt 
durch die Vorbilder in den Vereinigten 
Staaten, begann man die Versuche der 
Vereinheitlichung der Betriebsarten, 
der Tarifsätze und der Zahlung von 
Gehältern und Löhnen. Ferner suchte 
man das M aterial -einheitlich auszu­
nutzen und ein besseres Zusam m en­
arbeiten mit den Binnenw asserstraßen 
herbeizuführen. Der zuletzt genannte 
Versuch wurde insbesondere in Ver­
bindung mit den im Kriege bereits be­
gonnenen Plänen aufgenom m en, fm 
Kriege hatte man den Verkehr mit der 
Schweiz durch ein verstärktes Zusam ­
menarbeiten von Eisenbahnen und Fluß­
schiffahrt zu heben gesucht. Durch die 
Belebung des W irtschaftsverkehrs ge­
wannen die Bahnen hierdurch an Ver­
d ienst

Alle die in Angriff genom m enen 
organisatorischen Pläne konnten na­
türlich nur einen bedingten Erfolg 
haben, denn es lag in der N atur 
der Dinge, daß  jede Bahngesellschaft 
nur ihre P läne zu verwirklichen trach­
tete und nur ihre Vorteile wahrnehm en 
zu dürfen glaubte, außerdem  hinderten

die Verträge, die von den einzelnen 
Bahngeselischaften eingegangen waren, 
das Gelingen.

ln  dem M aße, wie die Bahnen 
eine Reorganisation des zerrütteten 
Verkehrsw esens Frankreichs nicht vor 
zunehm en in der Lage waren, forderte 
die Bevölkerung eine V erbesserung der 
Verkehrsnot, drängte die gesamte 
W irtschaftslage auf eine Aenderung 
der schlechten W ittschaftsverhältnisse 
der Bahnen hin. H ierzu kam , daß 
eine neu hervortretende Radikalisie­
rung der Stimmung der Bevölkerung 
schärfer als zuvor die V e r s t a a t  
l i c h u n g  d e r  B a h n e n  verlangte. V er­
schuldet und zu einer Aenderung der 
unetfreulichen Lage unfähig, hatten 
die Bahngesellschaften w enig einzu­
w enden , sofern ihnen annehm bare 
Verträge zugesichert w urden. Der 
Staat seinerseits, der im Kriege zu­
weilen deutlich den W unsch nach Ver­
staatlichung gezeigt hat, ist jetzt durch­
aus anderer Meinung. Die Finanz­
verhältnisse Frankreichs gestatten es 
nicht, die Bahnen zu übernehm en, die 
sich in einem so ungünstigen Zustand 
befinden. Außerdem stellten sich 
die von den Gesellschaften bean­
spruchten Entschädigungssum m en zu 
hoch. Die Bahnen nennen eine Ka­
pitalsumme von drei Milliarden Fran­
ken für das rollende M aterial, be­
rechnet für 1914. Die den Gesell­
schaften bis zum Ablaufe der mit 
dem Staat geschlossenen Verträge zu­
stehenden Entschädigungen würden 
jährlich die Summe von 700 Mill. Fr. 
ausmachen. H ierzu kommt dann noch 
die U ebem ahm e von Schulden und 
Oesellschaftskapital der Bahngesell­
schaften. ln Frage kom m en hierbei 
37797700 Schuldverschreibungsstücke 
und 2759000 Aktienstücke. Mit einer 
Rentabilität der Betriebe kann der 
Staat also in keinem Falle rechnen. 
Infolgedessen hat man den Plan einer 
Verstaatlichung abgelehnt.

Da in jedem  Fälle indessen etwas 
getan w erden muß, um den H aupt­
lebensnerv des Verkehrs wirksam zu er­
halten, hat der Minister für öffentliche Ar­
beiten L e T r o c q u e r  am 18. Mai einen 
G e s e t z e n t w u r f  über die N e u r e g e ­
lu n g  des französischen Eisenbahn­
w esens vorgelegt, im  W ortlaut ist der 
Entwurf bisher nicht veröffentlicht,, 
w ohl aber kennt man seinen Inhalt. 
Außerdem besteht ein G egenplan; er
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is t von dem A bgeordneten L o u c h e u r  
ausgearbeitet und sieht eine V ereinigung 
der französischen Eisenbahnen ein­
schließlich der Staatsbahnen zu einer 
A k t i e n g e s e l l s c h a f t  m it einem  Kapi­
tale von einer halben M illiarde Fr vor. 
Das Kapital soll ausschließlich in Form 
von A r b e i t e r a k t i e n  geschaffen w er­
den. Diese sollen restlos das Eigentum 
des Personales sein. Um eine G ew ähr 
fü r die A ufnahmefähigkeit der A rbei­
terschaft für das Aktienkapital zu 
schaffen, sollen die E isenbahnarbeiter 
sich zu einer G enossenschaft vereinigen. 
D er Plan zeigt deutlich seine Absicht 
wie seine U nhaltbarkeit Er ist nur 
insow eit beachtensw ert, w ie dieser »Ge­
setzentw urf« zeigt, m it welchen Stim­
m ungen m an in Frankreich an der Re­
organisation  des V erkehrsw esens be­
te ilig t ist, und in  w elchem  M aßstabe 
das am erikanische Vorbild hier W urzel 
geschlagen hat, D er Entw urf dürfte 
zudem nicht w enig dazu beitragen, 
d ie  M ißstim m ung innerhalb der Be­
vö lkerung zu steigern.

Die Regierung will die Gesellschaften 
fo rtbestehen lassen, doch sollen sie 
un ter eine Aufsicht gestellt w erden. 
Ein aus 4S M itgliedern bestehender 
A ufsichtsrat soll gebildet w erden. Die 
Eisenbahngesellschaften sollen darin  
mit 18 M itgliedern vertreten sein, 
6 M itglieder stellt das M inisterium für 
öffentliche Arbeiten durch Wahl je eines 
Angestellten ro n  jeder der sechs G esell­
schaften. Aus dem  Finanzm inisterium  
sollen 4 M itglieder vertreten se in , aus 
den U ntem ehm erkreisen und dem  Mi­
nisterium  für öffentliche Arbeiten 10, 
3  M itglieder stellt H andel und G ew erbe, 
die Landwirtschaft w ürde ebenfalls 3 
M itglieder erhalten. D ie w eiteren M it­
glieder stellt das Kriegs-, Kolonial- und 
Arbeitsministerium. Aus den Aufbau- 
bestim m ungen, denn es handelt sich ja 
um  einen W iederaufbau des V erkehrs­
w esens — ist hervorzuheben, daß
die D ividendenzahlung in bestim m ter 
H öhe festgesetzt w urde. Die Anlage 
eines Fonds w ürde Fehlbeträge und
ausfallende D ividenden ersetzen. Die
A brechnung über die vor 1914 liegen­
den G arantieverbindlichkeiten der G e­
sellschaften gegenüber dem Staate
sollen als m it dem  31. D ezem ber 1913 
abgeschlossen und von diesem  Tage 
an als nicht m ehr zinspflichtig gelten. 
Diese M aßnahm e soll dahin führen, daß 
die Gesellschaften auf einen Rechtsstreit

gegen die Regierung w egen N achzah­
lungen auf G rund einer U ngültigkeits­
erklärung des C otellevertrages, ver­
zichten. Eine Rückzahlung der G a­
rantieverbindlichkeiten soll erst mit 
dem Ablaufe der K onzession oder mit 
dem Eintreten der Verstaatlichung 
möglich w erden. Die auf Grund 
der G arantieklausel vom 1. Januar 
1914 bis zum Inkrafttreten der neuen 
B estim m ungen von den Gesellschaf­
ten beim Staate aufgenommenen 
D arlehen sollen vom Staate e r l a s ­
s e n  w erden Es handelt sich alsc 
um  eine w eitgehende Sanierungsm aß­
nahm e. Schließlich verpflichtet sich der 
Staat, die Bahnnetze, die durch den Krieg 
beschädigt oder zerstört w orden sind, 
auf seine K osten w ieder herzustellen, 
allerdings nur dann, wenn die Gesell­
schaften sich ihrerseits verpflichten, 
auf jedes gerichtliche V orgehen gegen 
den Staat zur E rlangung einer beson­
deren E ntschädigung für erlittene 
K riegsschäden zu verzichten. Man 
erkennt dem nach, d a ß  d er Gesetzent­
wurf über die N euregelung des fran­
zösischen E isenbahnw esens einen Ver- 

leichsvertrag zw ischen Bahnen und 
taat darstellt. Inw iew eit die Regie­

rung m it ihrem  Entw ürfe Glück haben 
wird, läß t sich heute noch nicht sagen. 
V erm utlich stehen heftige Kämpfe be­
vor; das Z ögern  der Regierung, den 
Entw urf der K am m er einzubringen, 
kennzeichnete bereits ihre keineswegs 
günstige Stellung. Eines ist vor allem 
wohl m it Sicherheit zu erwarten: 
W enn der E ntw urf auch mit den ihm 
sicheren w esentlichen Aenderungen 
und geschm ückt m it neuen Zusätzen 
herauskom m t und Gesetzeskraft er­
langt, so ward w ohl ein Begraben 
des Streites um  den C otellevertrag er­
langt w erden , das Verkehrswesen 
Frankreichs aber w ird w eiter in Un­
ordnung bleiben, denn w enn auch die 
B ahnen aus dem neuen Vertrage 
w esentlich entschuldet hervorgehen, 
so gehören doch ganz gewaltige 
Kapitalien dazu, die Reorganisation, 
die notw endig  ist, durchzuführen, und 
w eder der Staat noch die Gesellschaften 
haben heute diese Kapitalien. H ierüber 
sind sich die Beteiligten ja auch völlig 
klar, und daher übt m an die weise 
Zurückhaltung, so lange als möglich 
über den W ortlaut des Entw urfes zu 
schweigen.

[913] G. B u e t z ,  D essau .



H andel und V erkehr 719

Dritl« Frankfurter Internationale Messe.
Die diesjährige H erbstveranstaltung 

(3. bis 9. O kiober) zeigte schärfer noch 
als ihre V orgängerin1) hinsichtlich der 
Beschicker ein durchaus nationales G e­
präge. D as ist erklärlich und w ar zu 
erw arten, denn w elcher Anlaß sollte 
wohl z. Zt. für frem dländische Aus­
steller gegeben sein, mit Hilfe einer 
Messe in D eutschland auf Eroberungen 
auszugehen? International war ledig­
lich die Schar der Einkäufer, und in­
sofern konnte man der H erbstm esse 
die Bezeichnung international zuge­
stehen, wenn international heißen soll, 
daß auch für die einstigen G egner G e­
legenheit geboten war, m iteinander in 
persönliche Fühlung zu treten.

Der äußere Rahmen der H erbst­
messe w ar der vom Frühjahr her ge­
wohnte: G liederung nach G eschäfts­
zweigen und Beisam menhalten der ein­
zelnen Industrien in einem geschlos­
senen Raum. D ieser G rundsatz war 
noch strenger als bisher durchgeführt. 
Für die Frühjahrsm esse 1921 sind 
weitere neue H allen im Anschluß an 
die den Mittelpunkt bildende Festhalle 
geplant.

Neu war die der M esse angeglie­
derte Ausstellung der Deutschen G e­
sellschaft für A uslandsbuchhandel in 
Leipzig, »Das deutsche Buch«, die das 
gute deutsche Buch im Zusam m en­
hang mit dem passenden Raum vor- 
führte. Eine ganze Reihe solcher 
Räumlichkeiten w urde gezeigt, mit den 
darin aufgestellten Büchern zu einer 
Einheit verbunden. Das Zim m er des 
Ingenieurs fehlte, bei dem hohen 
Stande unserer technischen Literatur 
etwas befremdlich!

Für die G egenstände der Technik 
im allgemeinen und des M aschinen­
baues und der Elektrotechnik im be­
sonderen hat sich w ieder gezeigt, daß 
eine M esse keine Ausstellung und nicht 
der Ort is t, um ein geschlossenes 
Bild deutscher Technik zu geben. Die 
Leipziger Technische M esse dieses 
Jahres war eine mustergültige Aus­
stellung und auf eine so kurzlebige Ver­
anstaltung wie eine Messe ist, nicht zu- 
geachnitten, die technische W arenschau 
in Frankfurt a. M. hatte M essecharakter, 
man sah zumeist handelsm äßige 
M assengegenstände namentlich der 
Werkzeug- und elektrischen Installa-

') s . T . u. W. 1920 S. 394.

tionsindustrie, Maschinen traten dem ­
gegenüber fast ganz zurück. Elektro­
m otoren, die man auf der Frühjahrs­
m esse noch vergeblich gesucht batte, 
w aren mehrfach vertreten.

U eber den kaufm ännischen Erfoig 
des U nternehm ens hörte man im Ge- 

ensatz zum Frühjahr nur zufriedene 
timm en, besonders aus der Faserstoff­

industrie und der Elektrotechnik (In- 
stallationsgegen stände). Doch darf 
m an sich nicht darüber täuschen, daß 
eine befriedigende M esse beileibe nicht 
das Spiegelbild unserer wahren Lage 
sein kann, deren wirtschaftliche Neu­
belebung namentlich dem ' Auslande 
gegenüber auf dem aberm aligen Mark­
schw und b e ru h t

[937] Z o p f ,  Frankfurt a. M.

Tschechoslowakische Messen.
ln der Tschechoslowakei haben in 

der letzten Zeit zwei M essen von 
größerer B edeutung stattgetunden.

Die Internationale M usterm esse in 
P r a g  (vom 12. bis 28. Septem ber) war 
von 1845 ausstellenden Firmen (davon 
1110 aus der Industrie, 371 aus dem 
K leingewerbe und 364 aus dem H andel) 
beschickt, von denen freilich nur 95, 
also etw a 5 vH, auf das Ausland ent­
fielen. Aus Deutschland waren nur 
etwa 10 Firmen beteiligt, die überdies 
als solche kaum zu bemerken w aren, 
da sie m eist unter dem Nam en ihrer 
P rager V ertreter ausgestellt hatten. 
Von tschechischer Seite wird besonders 
betont, daß hierfür durchaus kein Grund 
Vorgelegen hätte, da in der Tschechoslo­
wakei keineswegs Vorurteile gegen die 
deutsche Geschäftswelt bestehen, 
im Gegenteil die G üte der deutschen 
W aren ihnen durchaus eine freundliche 
Aufnahme sichert. Das Ergebnis der 
Messe wird als recht zufrieden­
stellend bezeichnet, w enn auch der er­
w artete Verkehr mit dem Ausland in­
folge der bestehenden Einfuhrschwierig­
keiten zu wünschen übrig ließ. Der 
U m satz betrug über 1112 Mill. Kr, da­
von entfallen 412 Mill. Kr auf W eb­
w aren, 221 auf Lederw aren, 60,6 auf 
E rzeugnisse der M etallindustrie.

Die R e ic h e n b e r g e r  M usterm esse 
(vom 14. bis 22. August) vereinigte über 
2000 hauptsächlich deutsch-böhmische 
Aussteller, insbesondere auf dem G e­
biete der Webstoff- und Bekleidungs­
industrie. D aneben waren insbesondere 
die elektrotechnische, die Maschinen-



und die O lasindustrie stark vertreten. 
Vom A uslande w aren etw a 150 reichs- 
deutsche und lOOdeutsch-österreichische 
A ussteller be te ilig t Auch in Reichen­
berg  w ird der geschäftliche Umsatz 
(m an spricht von i Milliarde Kronen) 
als sehr zufriedenstellend bezeichnet 
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Der deutsche Handel mit Verbrennungs- 
Kraftmaschinen auf dem Weltmärkte und 
die Mittel zu seiner Förderung. Von
£)i)>l.=3ng. C. K o b lig k . (D issertation 
T. H. Braunschweig, 1919) 108 S.

im ersten Teil der vorliegenden Dok­
tor-D issertation hat der V erfasser ver­
sucht, aus den amtlichen U nterlagen 
der einzelnen Staaten von der Aus- 
und Einfuhr ein Bild von der Beteili­
gung D eutschlands am W elthandel mit 
Verbrennungsm aschinen zu gew innen. 
Bei der Unvollständigkeit der amtlichen 
Statistiken und der V erschiedenheit der 
dafür gebräuchlichen Facheinteilungen 
w ar von vornherein zu erw arten, daß 
das Bild nur sehr unvollständig w erden 
w ürde. Bestenfalls gelingt es, Angaben 
über den Handel mit M otorfahrzeugen 
getrennt zu erhalten, w ährend die ort­
festen V erbrennungsm aschinen m it an­
deren Kraftmaschinen zusam m en auf­
genom m en sind. So kom m t es auch, 
daß  die Zusam m enfassung der m ühe­
vollen Zusam m enstellungen doch nur 
zu dem von vornherein erw arteten  Er­
gebnis führt, daß nämlich unsere haupt­
sächlichen M itbew erber die V ereinig­
ten Staaten, England und Frankreich 
— w a r e n  (ihre Reihenfolge entspricht 
zugleich ihrer B edeutung), daß  aber 
D eutschland in den östlich von ihm ge­
legenen Ländern, Rußland, O esterreich- 
U ngarn usw ., die Führung h a t t e .  Die 
hierauf folgenden E rw ägungen über die 
Aussichten des deutschen Krafimaschi- 
nenhandels in den verschiedenen Län­
dern sind z. T. zu allgem ein gehalten, 
z. T. von der nächsten politischen E nt­
wicklung so abhängig, daß man daraus 
kaum m ehr entnehm en kann, als man 
schon w eiß — nämlich, daß m an ab- 
warten müsse.

Den w esentlich größeren  Teil der 
Schrift bilden Betrachtungen über die 
bekannten Mittel, um die frühere Stel­
lung im W elthandel w ieder zu erlangen. 
Diese sind einerseits allgem einer Art, 
und insofern auch auf den ganzen W elt­
handel anw endbar, z. B. Förderung der 
Kenntnis der deutschen Sprache und der
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deutschen Verhältnisse im Auslande 
durch Ausbildung von A usländem  aa 
deutschen Schulen und Pflege des deut­
schen W esens auch im fernen Auslände, 
w obei auch die Fragen der hum anisti­
schen V orbildung, des praktischen Jah­
res der Ingenieure und ihre W eiter­
bildung in der Praxis gestreift werden, 
ferner die V erbesserung des Ausland- 
N achrichtendienstes und der Beeinflus­
sung des A uslandes durch die Presse, 
die G ew ährung  von langfristigen Kredi­
ten an ausländische Käufer mit Hilfe 

eeigneter B ankuntem ehm ungen, die 
chaffung geeigneter Auslandvertre­

tungen m it eigenem  Lager von Ersatz­
teilen usw . G roße Beachtung wird in 
diesem  Z usam m enhang auch der Nor­
m ung und Typisierung geschenkt, derea 
gegenw ärtiger Stand recht zutreffend 
geschildert ist.

D ie V erbesserungen, die im beson­
deren  für die V erbrennungsm aschinen 
vorgeschlagen w erden, gehen  über all­
gem eine A ndeu tungen  über die Wir­
kungsw eise der üblichen Bauarten, die 
W iedergabe einiger bekannter Vor­
schläge auf dem  G ebiete des Kraft­
fahrzeugw esens und einige Angaben 
über den Stand der A nw endung voa 
V erbrennungsm aschinen auf verschie­
denen G ebieten nicht hinaus.

U eberhaupt ist die ganze Arbeit eine 
geschickte Z usam m enfassung des Be­
kannten auf G rund der Literatur, die 
vielleicht dadurch nutzbringend wirken 
könnte, daß  sie den Leser auf irgend­
eine — unerw ähnt gelassene — Lücke 
aufm erksam  macht. Sonst aber wird 
sie dem Fachm ann kaum etw as Neues 
sagen.

[8911 Dr. techn. A. H e l le r .

Die Preisentwicklung der Textilroh­
stoffe. V on Dr. A. A r g e i a n d e r  
(S o n d e rab d ru ck  aus d en  »M itte ilungen  
a u s d em  D eu tsch en  F o rsch u n g s in s titu t 
fü r T e x ti ls to f fe s  K arlsru h e  i. B. 1920 
H e ft 1). 9 S.

D ie V erfasse rin , die b e re its  durch 
ihre U n te rsu ch u n g e n  au f d em  G eb ie te  
d e r E isen p re ise  b e k an n t g e w o rd e n  ist, 
g ib t h ie r  an H an d  von  S ch aub ildern  
e ine  U eb ers ich t ü b e r  die P re ise n t­
w ick lung  von B aum w olle , W olle, 
H anf, F lachs u n d  Ju te  au f dem  W elt­
m ark t und  in D e u tsch lan d  u n te r  Be­
rü ck sich tig u n g  d e r  G e ld w ertv e rsc h ie ­
b u n g en , d ie  in den  D ev isen k u rsen  zum  
A usd ru ck  kom m en. Es is t zu b e g rü -

Verkehr
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tfen, d a ß  d iese  U ebersich ten  in  den 
»M itte ilungen aus dem  D eu tschen  F o r­
sc h u n g sin s titu t fü r T ex tils to ffe«  lau ­
fend fo r tg e se tz t w erd en  sollen. S p .

Der N ikaraguakanal. E ine h isto risch­
d ip lom atische S tud ie. V on D r. K u r t  
E d. 1 m b  e r g. B erlin  u n d  L eipzig 1920, 
Theod. L issner. 111 S. P re is geb. 
15 M.

U n te r A n führung  zah lreicher, z. T. 
schw er e rh ä ltlicher O rig inallitera tu r, 
bietet d e r  V erfasse r d ieser fleiß igen  
Studie e ine  a n sp rech en d e  M o n ograph ie  
der G esch ich te  e ines W eltverkehrs- 
U n ternehm ens, d a s se it 1902 durch  d en  
Bau u n d  die V o llen d u n g  des P a n a m a ­
kanals u n g ebührlich  in  d en  H in terg ru n d  
der ö ffentlichen A ufm erksam keit ge ­
treten, ab e r noch  ganz  u n d  g a r nicht 
abgetan  ist u n d  seh r leich t e in es T ag es 
w ieder zu g rö ß e re r  B ed eu tu n g  em p o r­
w achsen kann . D ie  G esch ich te  des 
N ikaragua- (u n d  auch  des P an am a-) 
Kanals m u te t zu  g e w issen  Z eitp erio d en  
wie ein sp an n en d es  po litisches D ram a 
an, u n d  es ist eigen tlich  n u r ein Z u ­
fall, daß  d e r m ittelam erikan ische Kanal 
nicht w ied erh o lt in d e r  g ro ß en  W elt­
politik e ine  viel b e d eu tsam ere  Rolle 
gespielt hat, a ls es d e r Fall g e ­
wesen ist.

E inige Irrtü m er u n d  Lücken von ge ­
ringerer B ed eu tu n g  w e ist d ie  h isto rische 
D arstellung  im m erh in  auf. Im berg  
verfo lg t-d ie  G esch ich te  des m itte lam e­
rikanischen K analp lanes n u r b is 1530 
zurück. T atsäch lich  liegen die A nfänge 
des G ed an k en s schon in  dem  B riete, 
den C ortez  am 15. O k to b er 1524 an 
Kaiser Karl V. sch rieb  D as F a llen ­
lassen d es G ed an k en s nach 1567 durch  
Philipp II. h ä tte  e ine  e tw as e in g e h en ­
dere D arste llung  verd ien t, zum al im 
Hinblick auf die Rolle, d ie  dab ei das 
G utach ten  d es Je su iten o rd en s u n d  sein  
w underlicher H inw eis auf das B ibel­
w ort: »W as G o tt zusam m engefüg t
h a t . . . . «  sp ielte . V öllig  fehlen  in de r 
D arstellung  d ie  E m pfeh lung  e ines N i­
karaguakanals im Jah re  1620 durch D iego  
de M ercado  in G u a tem ala  u n d  d ie  drei 
V ersuche d e r E ng länder, schon im 
18. Jah rh u n d ert, 1740, 1769 und  1780, 
das künftige K analge lände  in  N ikaragua

politisch  u n te r  ih ren  E influß zu bringen . 
Auf S. 38/39 v e rm iß t m an  e inen  H in­
w eis auf d en  do p p e lzü n g ig en  V orbehalt 
im Briefe L ytton-B ulw ers an  C layto« 
vom  29. Ju n i 1850, d e r  d en  so eb en  a b ­
g esch lo ssen en  S taatsv e rtrag  in einigen 
P u n k ten  in s G eg en te il u m d eu te te , und  
d e r  die nachfo lgende, von Im berg  
e rw äh n te  englische B ese tzung  d e r 
Bay Islands e rst verständ lich  m acht. 
Auf S. 100/101 fehlt eine E rw ähnung  
d erjen igen  E reign isse , die schließlich 
w ohl d en H au p ta u ssc h lag  gaben , w arum  
1902 d ie  endgü ltige  E ntsche idung  zu­
g u n ste n  des P an am ak an a ls s ta tt des bl» 
d ah in  in A m erika w eit aussich tsre iche­
ren  N ik araguakanals fiel: d a s  schw ere  
n ikaraguanische  E rdbeben  vom  24. M ärz 
1902, die g ro ß e  V ulkan-K atastrophe 
auf M artin ique vom  H im m elfah rts tag  
1902, und  das geo log ische G utach ten  
A ngelo  H eilprins." U n ter den w ert­
vollen  L ite ra tu rnachw eisen  ist leider 
K easbeys vortreffliche, in deu tsch er 
Sprache ersch ienene  S tudie ü b e r die 
G esch ich te  d es N ikaraguakanals (1892) 
u nd  P era ltas  B rüssele r Schrift von 1887 
nicht aufgeführt.

T ro tz  d iese r  k leinen U nvo llkom m en^ 
he iten , die d e r  V erfasser in  e iner
2. A uflage u n sch w er nach  m einem  im 
Jah re  1912 ersch ienenen  A u fsa tz1) w ird  
abste llen  können , d arf d er A rbeit hohes 
u n d  v e rd ien tes Lob g esp en d e t w erden . 
D er G an g  d e r E reign isse  w ird  unzw ei­
felhaft noch oftm als nö tigen , auf die 
techn ische und  d ip lom atische V orge­
schichte d e r m ittelam erikan ischen  Ka- 
n a lu n te rn eh m u n g en  zurückzugreifen  
Im b erg s treffliches W erk  w ird  dann 
neben  K easbeys S tra ß b u rg er Schrift von 
1892 w eit m ehr als jede  andre  in 
d eu tsch e r Sprache e rsch ienene  A rbeit 
w ertvo llsten  Stoff zu r B egu tach tung  d e r 
Sachlage b ieten . S ehr d an k en sw ert ist 
auch d e r A bdruck d e r  b e iden  A nlagen, 
d e s vo lls tänd igen  C layton-B ulw er-V er- 
trag es von 1850 und  des H ay -P aunce- 
fo te-V ertrages von 1901.

[889] Prof. Dr. H e n n i g .

r) B eiträge zu r Q esch ieh te der T echnik und 
Industrie , J ah rb u ch  des V ereines deu tscher In­
g en ieu re  Bd. 4 1912 S. 113 bis 146: „Die G e­
sch ich te  d e r  m itte lam erikan ischen  K analun ter­
n ehm ungen“ .
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Weltwirtschaft.
D ie B rüsseler F inanzkonferenz.

D ie am  7. O k to b e r b een d ig te  B rüssele r 
F inanzkonferenz  v e rd ien t e ine  e in ­
g e h en d e  W ü rd ig u n g , n ich t e tw a , w eil 
sie  b e so n d e rs  b ed eu tsa m e  E n tsch e i­
d u n g en  getro ffen , w irksam e H eilm itte l 
für d en  k ran k en  e u ro p ä isch en  W irt­
sch aftsk ö rp er g e fu n d en  h ä tte , so n d ern  
w eil sie d ie e r s t e  i n t e r n a t i o n a l e  
V e r a n s t a l t u n g  d e s  V ö l k e r b u n d e s  
d a rs te llt;  a lle  b e d eu ten d e n  S taaten  
— 39 an  d e r  Z ah l — m it A u sn ah m e 
von  R u ß lan d  u n d  M exiko, h a tten  ihre 
V ertre te r  g e san d t. D ie Anregu> zur 
K onferenz w a r von  d e n  führen».- -> 
eu ro p ä isch en  F in an zm än n em  a u sg e ­
g an g en .

Als m an  sich am  26. S ep tem b er zum  
e rsten  M ale  u n te r  dem  V orsitz  d es 
frü h eren  sch w eizerischen  B u n d esp räsi­
d en ten  A d o r  versam m elte , d a  w a r es 
noch u n g ew iß , o b  d as W ag n is , die  
e h em alig en  k rieg fü h ren d en  S taa ten  m it 
E rfo lg  am  V erh an d lu n g stisch  festzu ­
ha lten , g lücken  w ü rd e . D e r Form  
nach is t d a s Z iel erre ich t, d a s  P ro ­
g ram m  zu E nde  g e fü h rt w o rd en . D ie 
v ier H au p tp u n k te , B e s p r e c h u n g  d e r  
S t a a t s f i n a n z e n ,  W ä h r u n g s -  u n d  
V a l u t a f r a g e n ,  H a n d e l s b e z i e h u n ­
g e n  u n d  K r e d i t g e w ä h r u n g ,  w u rd en  
in K om m issionen  e in g e h en d  b e h an d e lt 
und  d a n eb e n  u n te rrich te ten  kurze  B e­
richte e in es jed e n  d u rch  A b o rd n u n g en  
v e rtre ten en  S taa tes  ü b e r d ie  a u g e n ­
blickliche W irtschaftslage  d es b e treffen ­
d e n  L andes.

S ucht m an  aus d e r Fülle  d es V er­
hand lu n g ssto ffes  nach n e u e n  G ed an k en  
u n d  V o rsch lägen , nach  p rak tischen  
M aß n ah m en , um  d en  augenb lick lichen  
N o tstan d  zu b eh eb en , so  w ird  m an 
a lle rd ings ü b e r d a s  E rg eb n is  de r 
g länzend  v o rb e re ite ten  u n d  gesch ick t 
g e le ite ten  u n d  d u rch g efü h rten  K onferenz 
nich t g ü n stig  u rte ilen  k ö n n en ; se lb s t­
verständ lich  d arf d a s W o rt des be ­
k ann ten  no rd ischen  W irtschaftspo litikers 
C a s s e l  d ab e i n ich t v e rg essen  w erd en , 
d a ß  es tö rich t w äre , von  e in e r einzigen 
K onferenz B esse ru n g  aus e inem  Z u stan d  
zu v e rlangen , d e r durch  d ie  sch w er­
w ie g en d e n  S tö ru n g en  d e r  fünf K riegs­
jah re  fü r d ie  ganze  W elt h e rv o rgeru fen  
w u rde . A b er auch  w en n  m an d as b e ­
rücksich tig t, m u ß  m an  fe s ts te llen : N eue, 
schöpferische  G ed an k e n  für d en  w irt­

schaftlichen  W ie d e ra u fb au  d e r  W elt 
sin d  fast g a r  n ich t v o rg e tra g en  w o rden , 
un d  v/o w irklich b ish e r n och  n ich t vor­
g e se h en e  M aß n ah m en  em p fo h len  w ur­
den , d a  k o n n ten  sich  d ie  T eiln eh m er 
ü b e r ih re  A n w en d u n g  n ich t e in ig  w erden .

Z w eife llo s am  b e d eu tsa m s ten  sind 
d ie  A n reg u n g en , d ie  d e r  holländische 
F in an zm an n  T e r  M e  u l e n  in d e r  K om ­
m ission  ü b e r  K red itg ew äh ru n g  vor­
g e tra g en  h a t. D e r K red itp lan  T er 
M eu lens s ieh t e ine  von führenden  
F in an zfach leu ten  g e b ild e te  in te rn a tio ­
na le  K o m m issio n  vor, d ie  auf G rund 
m ate rie lle r G e w ä h rle is tu n g  bestim m ter 
S taa ten  für d ie  S ich erh e it von  H a n d e ls­
k red iten  d e n  G o ld w e rt d ie se r K redite 
aus e ig e n e r M ach tvo llkom m enheit fest­
se tzen  kann . D ie  b e te ilig ten  Regie­
ru n g en  w e rd en  so d a n n  erm ächtig t, 
O b lig a tio n en  bis zum  H öch stb e trag e  
d e s  g eb illig ten  G o ld w e rte s  d e r  Kredite, 
lau ten d  au f e ine  au slän d isch e  W ährung , 
a u sz u g eb e n ; d e r  Z in sen d ie n st wird 
d u rch  d ie  g e g eb e n en  S ich erh e iten  g e ­
w äh rle is te t. D ie O b lig a tio n en  können 
n u n  von d en  R eg ie ru n g en  d e n  S taats­
a n g e h ö rig e n , die W are n  einführen  
w o llen , a u sg e lieh e n  w e rd en , dam it sie 
zu r S ich ers te llu n g  d e r  E infuhrkredite  
d ien en . H a t d e r  E in fu h rk au fm an n  die 
Z u stim m u n g  d e r  K o m m issio n  erhalten , 
so  g eh en  d ie  O b lig a tio n en  a ls Sicher­
he it fü r d ie  A u sfu h rk au fleu te  ins A us­
land . K om m t d e r  K äu fer se in en  V er­
pflich tungen  n ich t n ach , so  kann die 
R eg ie ru n g  d ie  O b lig a tio n en  zurück­
kaufen  ; au ß e rd e m  h a t sie  im  A uslande 
e inen  T ilg u n g sfo n d s  zu  schaffen.

E s k ann  h ie r  n ich t im e inzelnen  zu 
d iesen  V o rsch lägen  kritisch S tellung 
g en o m m en  w e rd en . N u r sei festgeste llt, 
d a ß  T e r  M eu len  d ie  K re d itg ew äh ru n g  
von d em  E in fu h rlan d e  s ta tt vom  A us­
fu h rstaa te  v e r la n g t  B edenklich  erschein t 
w e ite r  e inm al d e r  g ro ß e  A p p ara t, d e r  für 
die K red itg ew äh ru n g  erfo rderlich  w ird, 
und  d a n n  d ie  m it d e r  V e rw a ltu n g  der 
S ich erh e iten  d u rch  d ie  in te rn a tio n ale  
K om m ission  g e g e b e n e n  E in m isch u n g s­
rech te  F rem d er in in n e rs ta a tlic h e  An 
g e leg en h e iten . S ch ließ lich  w äre  noch 
zu u n te rsu ch en , w ie  w e it d u rch  die 
A u sste llu n g  d e r  O b lig a tio n en  au f au s­
länd ische  W äh ru n g  bei d e n  in den 
n äch s ten  Ja h ren  s ich er n och  häufig 
a u ftre ten d en  sta rk en  V a lu tasch w an k u n
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g en  d a s S c h u ld n e r la n d  neu e  V erlust­
g e fah r läuft. T er M eulens V orsch lag  
ist v ielleich t ein g a n g b a re r W eg , sicher 
ab er kein  b eq u em er.

In dem  zu sam m en fassen d en  Bericht 
der K om m ission  w u rd e  d e r  V orschlag  
T er M eu lens d e r  w e ite ren  W ü rd igung  
durch den  V ölkerbund  em pfohlen .

D er S ch lu ß b erich t d e r K om m ission  
über d ie  S taatsfin an zen  ist vor allem  
durch d ie  O ffenheit, m it d e r e r die 
g egen w ärtig e  F in anzlage  d e r  W elt er­
kennt, b e m erk en sw ert. »Drei V iertel d er 
auf d e r K onferenz v e rtre ten en  L änder 
rechnen für d as lau fende  Ja h r  m it 
einem F e h lb e trag  im S taatshaushalt« , 
heiß t es d a ,  u nd  e inen  nicht g eringen  
Teil d e r  Schuld  h ieran , w ird  w eiter 
au sg efü h rt, m ü sse  m an  d e r ö ffen t­
lichen M ein u n g  zusch ieben , d ie noch 
im m er n ich t begriffen  h a b e , w elch 
enge B eziehungen  zw ischen  dem  Fehl­
betrag  im S taa tsh au sh a lt und  den 
Kosten d e r  L eb en sh a ltu n g  besteh en . 
Freilich, d ie  B esserungsvorsch läge  der 
K om m ission sind  dü rftig : o rden tliche 
B udgetführung , A nziehen  d e r S teu er­
schraube, E ind äm m en  d e r  Inflation, 
alles M aß n ah m en , d ie  ja  an  sich b e ­
rechtigt s ind , a b e r vielfach an  einem  
w irtschaftlichen und  po litischen  »Non 
possum us« sch e ite rn  m üssen . Es v e r­
rät auch rech t w en ig  W eitblick in d er 
Erkenntnis in n erpo litischer Z u stän d e , 
wenn d ie  K om m ission  die (deu tsche) 
V erbilligung d e r  L ebensm itte lp re ise  
durch R eg ierungszuschüsse  u n d  die 
E rw erb losenun ters tü tzung  m ißbillig t; 
freiwillig w a r d ie  R eg ie ru n g  ja  nicht 
au d iesen  M aß reg e ln  gesch ritten .

Recht b em erk en sw ert w aren  die V er­
handlungen  in d e r K om m ission für 
Qeld- und  W ech se lw esen , die durch 
die A usführungen  U r b i g s  (D irek to r 
der D isconto-Q eaellschaft) und  durch 
eine gründ liche  S tud ie  d es P räsid en ten  
der N iederländ ischen  B ank , Dr. O. 
V i s s e r i n g ,  auf eine b eso n d e re  H öhe  
gehoben  w u rd en . W as h ier vor allem  
zur E rö rte ru n g  stand , w aren  W eg e  zur 
B eseitigung d er Inflation u n d  dam it 
das P ro b lem  d e r  W e rte rh ö h u n g  des 
überall en tw erte ten  O eldes. D abei 
w urde auch  d ie  F rage des G o l d e s  
a l s  W ä h r u n g s g r u n d l a g e  an g e ­
schn itten . U n d  e s  ist ä u ß e rs t  b e ­
m erkensw ert, d aß  m an zw ar d ie W ied er­
e in fü h ru n g  d es G o ldes in se ine frühere  
Stelle a ls  W ertm e sse r fo rderte , daß

ab er doch , ab g eseh e n  von d en  S taaten , 
die als G o ld g ew in n u n g slän d e r an  d e r  
E rha ltu n g  d e r G o ld w äh ru n g  w irtschaft­
lich bete ilig t sind  — das ist vor allem  
E ngland  — , sich m ancher W idersp ruch  
g eg en  das G o ld g e ld  b em erk b ar m achte. 
D e r S chw eizer R u d o l f  v o n  H a l l e r  
reg te  an , d ie  B anknoten  durch  kauf­
m ännische W erte  zu decken, w as e ine  
E in fü h ru n g  d es »W arengeldes«  b e ­
d eu ten  w ü rde . U nd  auch  Dr. V i s s e ­
r i n g ,  d e r fü r d ie  G eg en w art eine  
W ied erh e rste llu n g  d e r G o ldbasis fo r­
d e rt, zw eife lt, ob  das G o ld  in Z ukunft 
d ie  G eld g ru n d lag e  b ilden  k ö nne; auch 
d e r  W ert des G o ldes habe  durch  d en  
K rieg starke Schw ankungen  und  V er­
sch ieb u n g en  erfahren.

V on d en  versch iedenen  V orschlägen, 
d ie in d ieser K om m ission noch g em ach t 
w u rd en , so  von  d e r  E in führung  eines 
i n t e r n a t i o n a l e n  G e l d e s ,  die C e -  
l i e r s  an g ere g t h a tte , und  von  d e r 
S chaffung e iner i n t e r n a t i o n a l e n  
B a n k  zu r G ew äh ru n g  von  Priva tkre­
diten , w ofü r eine um fangreiche A u s­
a rb e itu n g  des be lg ischen  M inisterpräsi­
den ten  d e  la  C r o i x  vorlag , schien  
sich d ie K om m ission  w en ig er E rfolge 
zu  ve rsp rech en ; sie w erd en  als u top isch  
abgelehn t.

D ie V orsch läge d ieser K om m ission 
sind  a lso gleichfalls n icht se h r  e r­
m u n te rn d ; von künstlichen B esse ru n g s­
m aß n ah m en  w ird  ab g era ten . W en n  
m an  keine künstlichen M ittel an w en d en  
soll, um  d ie  V aluta  zu b essern , so n d e rn  
von e iner inn eren  G e su n d u n g  des W irt­
schafts lebens die K lärung ab w arten  
will, so  ist d iese r  V orsch lag  zw ar sicher 
n icht falsch, ab e r m an könn te  doch  d ie  
F rage aufw erfen , ob  die V ern ich tung  so 
vieler E xistenzen , d ie  in den  n o tle i­
d en d en  S taaten  einem  »natürlichen* 
G esu n d u n g sv o rg an g  vo ran g eh en  m uß  
— d a rü b er so llte  sich jed e r k lar sein  — , 
n icht doch  verm ieden  w erd en  könne.

D ie K om m ission , d ie sich die U n te r­
su ch u n g  d e r  in te rnationalen  H a n d e ls­
fragen  zu r A ufgabe gem ach t hat, ste llte  
sich in ih ren  E n tscheidungen  d u rch ­
aus auf den  B oden des F r e i h a n d e l s ,  
e ines G run d sa tzes, den  D eutsch land  in  
se in er je tz ig en  L age w ohl kaum  a n e r­
ken n en  kann . W en n  die K om m ission 
fe rn e r die W ied erh erste llu n g  n o rm aler 
H an d elsb ez ieh u n g en  zw ischen d en  
V ölkern als erste  und  unb ed in g te  V or­
au sse tzu n g  des w ah ren  F riedens b e ­
frachtet, so  w ird  m an  dem  ja  b e i­
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stim m en  k ö n n e n ; ab er m it d ie se r F est­
ste llu n g  ist noch rech t w en ig  e rre ich t.

W ill m an  rü ck schauend  d ie  E rg eb ­
n isse  d e r  B rü sse le r F inanzkonferenz 
w e rten , so  darf m an  n ich t verg essen , 
d a ß  n ich t d e r  n a tio n a le , so n d e rn  d e r 
in te rn a tio n a le  S tan d p u n k t (und  zw ar d er 
S tan d p u n k t d e r  W eltw irtsch aft) für 
d ie  S te llu n g n ah m e d e r T e iln eh m er zu 
b e s tim m te n  F rag en  m aß g e b en d  w ar. 
V on  d iesem  G esich tsp u n k t aus kom m en 
d ie  n a tio n a len  B edürfn isse  d e r e inzelnen  
S taa ten  vielfach zu kurz. F ü r u n s  lieg t 
d ie  S ch lu ß fo lg e ru n g  n ah e , d a ß  n ich t 
d ie  w eltw irtschaftlichen  B eziehungen , 
so n d e rn  d e r  A usb au  d er he im ischen  
P rodu k tiv k raft d as W esen tliche  ist. So ­
lan g e  w ir d u rch  frem d e  H ilfen , durch  
au slän d isch e  A nleihen  w ied er hoch zu 
ko m m en  hoffen , so lan g e  g eh en  w ir 
irre . N u r au s u n s h e rau s  kann  d ie 
G e su n d u n g  k o m m en : D as sind  fü r uns 
d ie  L ehren  d e r B rüsseler F inanzkon­
ferenz.

(946) 2)r.=3rt9. G e o r g  S i n n e r .

Rußland.
E s ist ve rh ä ltn ism äß ig  still g ew o rd en  

um  alle  d ie  V orsch läge zu r H e rs te l­
lu n g  w irtschaftlicher B eziehungen  zu 
R u ß lan d , se it d ie  e rw arte te  A n er­
k en n u n g  d e r  S o w je treg ie ru n g  durch  
d ie  E n ten te  au sg eb lieb en  is t u n d  die 
en d g ü ltig e  R egelung  d e r po litischen  
G ren zen  O steu ro p as  infolge  d e r  p o l­
n isch en  E rfo lge  w ie d e r in w eite  F erne 
gerück t e rschein t. N u r d a s  e ine  ist 
s icher, d a ß  d ie Z e rs tö ru n g  d es W irt­
sch afts leb en s u n d  die A u flösung  e u ro ­
p ä isch e r Z ivilisation  u n d  K ultu r in 
R u ß lan d  w e ite r fo rtg esch ritten  sind. 
Ich hab e  in d iesen  T ag e n  d as se lten e  
G lück  g eh ab t, von einem  F reunde , 
dem  d ie  G u n s t d e r  U m stän d e  es e r­
m ög lich t h a t, sich in d e r  a lle rjü n g sten  
Z eit m it g ro ß e r  F re iheit in  S o w je t­
ru ß lan d  zu b e w eg en , u n d  d e r  e inen  
gesch u lten  Blick für u n v o re in g en o m ­
m ene B eo b ach tu n g  besitz t, u n m itte l­
b a re  S ch ilderungen  zu e rh alten .

E he ich ab er e in iges aus se in en  M it­
te ilu n g en  n ied e rsch re ib e , m öchte  ich 
a ls A uftakt zum  ru ss isch en  P io b lem  
ein  p a a r  W o rte  ü b e r ein k leines W erk 
voraussch icken , d a s H e i n r i c h  S c h ü r -  
m a n n  im  Laufe d ieses Ja h res  u n te r 
dem  T ite l »R ußland  u n d  w ir! W irt­
schaftliche Betrachtungen«: im V erlag  
d e r  D eu tsch en  B ergw erksze itung  in 
E ssen  ha t e rsch e in en  lassen . D ie e in ­

zelnen  A u fsä tze , au s d en en  d ieses 
B uch b esteh t, sind  vo r m eh r a ls einem  
Jah re  g esch rieb en . A uch in ih n en  hat 
ein  g u te r  B eo b ach te r d as W o rt, ab er 
m an sieh t im V erg leich  zu  h eu te  den 
ra sen d en  Lauf d es Z e iten ra d es , der 
alle  F es ts te llu n g en  in Kürze im m er 
w ie d e r ü b erh o lt, w ie  v ielleicht noch 
nie in d e r W eltg esch ich te . T rotzdem  
e rsch e in en  d ie A ufsätze m ir nach 
m anchen  R ich tungen  auch  h eu te  noch 
a ls e ine  g u te  E in fü h ru n g  in d ie Rätsel­
frag e  O s te u ro p as , w eil d e r  V erfasser 
sich ü berall b em ü h t, auf das, w as er 
»unerb ittlich  w irk en d e  W irtschaftsge­
setze« n e n n t, zu rü ckzugehen . E r be­
sprich t nach  d iese r R ich tung  v o r allem 
auch  d en  na tü rlich en  V orsp ru n g , den 
w ir a ls D eu tsche  in R u ß lan d  haben, 
u n d  d en  u n s  d e r  N eid  u n d  H aß  der 
E n ten te  n ich t n eh m en  kann , z. B. die 
T a tsa ch e , d a ß  im G e b ie t d e s  früheren 
ru ss isch en  R eiches 2 M illionen  D eut­
sche an g es ied e lt sind , d a ß  6 M illionen 
O stju d en  d ie  d eu tsch e  S p rache  ver­
s te h e n , d aß  von  a llen  N icht-R ussen 
v on  jeh e r d ie  D eu tsch en  sich  am  besten 
in d en  ru ss isch e n  V erh ältn issen  zu­
rech t g e fu n d en  h ab en , u n d  nicht zu­
letzt, d a ß  d e r  U eb erflu ß  R uß lands an 
B o d e n erzeu g n issen  d er ganzen  V er­
kehrs- u n d  V erb rau ch slag e  nach  w e­
sen tlich  auf d e n  A bsatz  n ach  D eutsch­
land  a n g ew ie se n  b le iben  w ird .

V on  dem  Jah r, in dem  Schürm ann 
se ine  A ufsätze  sc h rieb , tren n t uns 
inzw ischen  schon  w ie d er e in  Abgrund. 
D ie E n te u ro p ä is ie ru n g  d e r  russischen 
V erh ältn isse  ist so  w eit fo rtgeschritten , 
d a ß  es sich a llm ählich  d o rt  n ich t um 
e in en  W ied erb au fb au  h an d elt, sondern  
g e w isse rm aß e n  u m  die zukünftige  N eu­
en td eck u n g  u n d  N e u ersch ließ u n g  eines 
u n b e k an n ten  L a n d e s , au s dem  nur 
S ag en  von  frü h eren  B ezieh u n g en  und 
frü h eren  R eich tüm ern  auf u n s ü b er­
kom m en  sind. D aß  d as so  i s t ,  dafür 
m ö g en  e in ige  m ög lichst w örtlich  n ieder­
g esch rieb en e  B em erk u n g en  m eines 
F reu n d es a ls B eleg  d ie n e n : »D enn da- 
d rü b e n  is t’s fü rch terlich ! A llerdings 
w irken  v e rsch ied en e  D inge  von  w eitem  
h e r s tä rk e r als es g e rec h tfe rtig t ist, 
u nd  d ie  D a rs te llu n g en  d e r  b ü rg e r­
lichen P re sse  bei u n s sin d  natürlich 
rech t e inseitig . So ist z. B. d ie  ö ffen t­
liche O rd n u n g  g e rad e zu  m usterhaft. 
D ie L eute s in d  d e rm a ß e n  u n te r  der 
K nute, d a ß  ke in e r es w ag t, zu steh len . 
U e b rig en s  se h e n  sie  auch  w en ig er
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v erh u n g ert au», al» ich es m ir ged ach t 
h a tte , doch  k e in e sw eg s , w eil sie seh r 
viel zu t s s e n  bekom m en. Am schlim m ­
sten  d a ran  in  d iese r  H insich t ist das 
frühere  B ü rg e rtu m , d as jetzt schon 
d u rch  d re i Jah re  p lan m äß ig  u n te re r­
n äh rt w o rd en  is t ,  um  e in e r G e g en re ­
vo lu tion  von se in er Seite  vo rzubeugen . 
E in A ufstand  von irgend  w elcher Seite 
in nerha lb  R u ß lan d s e rsch e in t völlig  
au sg esch lo ssen ; alle  d ie 9 9 ' / j  vH Nicht- 
B olschew isten  hoffen nu r auf irgend  
eine H ilfe vom  A usland. D ie alte 
H au p ts tad t P e te rsb u rg  d ie jetzt keine 
B ed eu tu n g  m eh r h a t,  u n d  indem  d er 
K om m unism us von S inow ieff s tren g  
du rch g efü h rt w ird , w irk t w ie eine  to te, 
oder v ielm ehr so n n tag sstille  S tadt. 
Alle L äd en , R estau ra tio n e n , H o te ls 
sind g e sch lo ssen ; F uhrw erke  g ib t es 
sehr w en ige, und  n u r s taa tlich e ; die 
S traß en b ah n w ag en  geh en , u n b esch re ib ­
lich überfü llt, e inm al jed e  halbe  S tu n d e ; 
die S traß en  sind  im  ü b rig en  b e inahe  
ganz lee r u n d  g ra sb ew ach sen , u n d  die 
w enigen  L eute, d ie m an  sieht, geh en  
alle m it e inem  Sack u m h er, au g en ­
scheinlich auf d e r — verm utlich ver­
geb lichen  — Suche nach  L ebensm itteln . 
Von a llen  F ab rik sch o m ste in en  rauchten  
nu r zwei. D ie m eisten  H äu se r sind 
durch W asse r stark  besch äd ig t, da  d ie 
L eitungen w äh ren d  d e r  s tren g en  W in ­
terkälte  gep la tz t sind . D ie H o lzhäuser 
sind zum  g ro ß e n  T eil n ied e rg erissen  
und in die O efen  g ew an d e rt. M an 
schätzt die E inw ohnerzah l noch auf 
rd. 700000.

M oskau d ag eg en , d e r jetz ige  M itte l­
punkt d e r V erw altung , ha t n och  ein 
ziem lich reges L eben aufzuw eisen  und  
soll noch 1 M illion  E in w o h n er haben. 
H ier ist d e r K om m unism us noch  nicht 
in a llen  E inzelheiten  d u rchgeführt. 
E inige G eschäfte , d ie m it re inen  L uxus­
sachen, w ie z. B. B lum en u n d  a lten  
Briefm arken, h andeln , sind  noch offen, 
u nd  ich kaufte m ir auf d er S traß e  
ein ige A epfel zu  100 bis 250 R ubel das 
Stück. A u ß erd em  gibt es zw ei Mal 
d ie W oche  e inen  »L ausem ark tc , w o  
m an alles m ögliche m it A usnahm e von 
M ehl, M ilch, B utter u n d  derg leichen  
kaufen kann, ln  M oskau ha t das G eld 
a lso  im m er ro c h  ein ige B edeutung , 
o b w o h l d ie P re ise  phan tastisch  sin d : 
ein  A nzug  400000 R u b e l, ein P aar 
S tiefel 100000 Rubel. D ie Schleich­
h an d elp re ise  fü r B utter u nd  Mehl sind  
z u r Z eit rd. 6000 und 8000 Rubel das

russische Pfund, ln  M oskau kann 
m an  so g a r e inen  F u hrm ann  haben, 
w o g eg en  m an in P e te rsb u rg  gezw ungen  
ist, überall zu F u ß  zu gehen . A ber 
so n s t sind  d ie L ebensm ittelverhältn isse  
in d en  be iden  S täd ten  ziem lich ohne 
U ntersch ied . Ein p ro letarisches P u b li­
kum  b eh errsch t d ie S traß en  u n d  d ie 
B ureaus. V on K leidungseleganz haben 
h ö chstens ein ige D am en  w enige Reste. 
In d en  T h ea te rn  b re iten  sich bei üb ­
rigens ausgeze ichneten  V orste llungen  
p ro letarische G esta lten  im P ark e tt und  in 
den  R ängen aus. Von B egeiste rung  keine 
Spur, von A rbeits lust ebenso  w enig  
N iem and tu t e tw as , alle su chen  nu r 
L ebensm ittel nah u n d  fern , in sb eso n ­
dere  fern , w eshalb  die w enigen  Z üge 
überfü llt sind . D ie A rbeit, d ie  getan  
w ird, gesch ieh t ausschließlich  für die 
Rote A rm ee, in w elcher unglaub lich  
s trenge  D isziplin herrschen  soll, so  daß  
sie sich e in ig e rm aß en  gu t schlägt. 
V on  8 M illionen M ann so llen  indessen  
tro tz  A n d ro h u n g  d e r T od esstra fe  ü ber 
4 M illionen d ese rtie rt sein. N ur d ie 
S o lda ten  u n d  die K inder w erd en  ver­
h ä ltn ism äß ig  w ohl verp fleg t, u n d  das 
h a t se ine  G rü n d e : d ie jetz ige  kap ita ­
listisch erzo g en e  G en era tio n  in te ressiert 
näm lich  d ie B olschew isten  n ich t, sie 
m ag  ste rb en . D ie au fw achsende  da ­
geg en  w ird  den  E ltern  m it 3 Jah ren  
gen o m m en  und kom m unistisch  erzogen, 
d . h. m an  tö te t u . a. jeden  Begriff von 
E igen tum srech t. D ie S o ld a ten rä te  sind 
au fgehoben  o d e r hab en  keine B edeu­
tu n g  m ehr. A rbe ite rrä te  g ib t es noch, 
d ag eg en  keine A rbeiter m ehr, u n d  die 
B auern  sind  hier, w ie überall in d er 
W elt, konservativ . Es h e rrsch en  die 
Ju d e n  u n d  w en ige  a rische  K om m u­
nisten , d ie  jed e  M e in u n g säu ß eru n g  der 
G e g n e r m it allen  M itteln  un terd rücken .

F ü r die U n te rb rin g u n g  d e r A rbeite r­
de leg ierten  zur D ritten  In terna tiona len  
m u ß ten  w eg en  völligen Feh lens p ri­
va ter U nterkunft staatliche H o te ls b e ­
nu tzt w erd en . In  P e te rsb u rg  is t das 
S taatsho te l sau b er, w eil e ine  energ ische 
F inn länderin  als V o rs tan d  e ingese tz t 
ist, in M oskau d ag eg en  schm utzig. 
Ich sah , d a ß  e ine  D am asttischdecke 
als U nterlaken  d ie n te , ein  B adetuch 
a ls Decke. K opfkissen gab  es nicht, 
d ag eg en  seh r viel W anzen. Im oberen  
S tockw erk  w a r kein W asser, so  daß  
sich die G äste  so lches von un ten  
in F laschen  herau fho len  m uß ten . 
D as E ssen  w ar sau res Schw arzbro t



726 Soziales

m it reichlich S troh  d a rin , zum  T ee  gab  
es B on b o n s s ta tt Z u ck e r; d a s M ittag ­
essen  b e s tan d  14 T ag e  lan g  u n u n te r­
b ro ch en  aus G rü tze  u n d  K oh lsuppe , 
d iese  te ilw e ise  m it fau lem  Fleisch. 
A lles w a r in d essen  u m so n st. D ie a u s ­
län d ischen  D eleg ierten  w aren  d u rchaus 
n ich t en tzück t von  d iesen  russischen  
»paradiesischen« V erh ältn issen , w aren  
a b e r  d u rch w eg  ü b e rz e u g t, d a ß  die 
D inge  sich in  i h r e m  L ande, w en n  s i e  
d en  K o m m unism us e in fü h ren  w ü rd en , 
ganz  a n d e rs  g e s ta lten  w ü rd en .

A n eine schnelle  B esse ru n g  d e r  V er­
h ä ltn isse  g lau b e  ich nicht, denn  m an  
h a t jah re lan g  n u r  z e rs tö rt u n d  n ich ts 
p ro d uziert. V on  15000 Lokom otiven 
is t n ich t ein  D ritte l b en u tzb ar, d ie  F a ­
briken  s teh en  s till , d ie  B au ern  w o llen  
n ich t a rbeiten , w eil sie  w issen , d a ß  
ihnen  ih re  E rzeu g u n g  ab g en o m m en  
w ird. P e r  W ied erau fb au  d u rch  a u s ­
länd ische  H ilfe e rsch e in t auch  schon  
au s dem  G ru n d e  b is lan g  unm öglich , 
w eil die S o w je tb eh ö rd en  an g eb lich  ver­
langen , d aß  alle  in R u ß lan d  tä tigen  
auslän d isch en  U n te rn eh m ü n g en  k om ­
m unistisch  o rg an is ie rt w erden .«

U ns en ts te h t aus d iesen  u n v o re in g e ­
no m m en en  B ildern  e ine d o p p e lte  E r­

ken n tn is: T ro tzd em  d e r  zukünftige  W eg  
u n se re s  W ied erau fb au es  ve rm u tlich  e in ­
m al nach  O sten  w e is t, so  d ü rfen  w ir 
keine  zu g ro ß e n  H o ffn u n g en  fü r d ie  
G e g en w art u n d  n äh ere  Z u k u n ft darau f 
se tzen . Z w e iten s  m ü sse n  w ir  uns 
se lb st vo r einem  äh n lichen  Schicksal 
b ew ah ren , d as in d em  verw ickelten  
R äd erw erk  u n se re r  W irtsch aft noch 
viel verh än g n isv o lle r se in  m ü ß te  als 
in R uß land . M an so llte  d iese  E r­
k en n tn is  n ich t als W e ltan sc h a u u n g s­
frag e , so n d e rn  a ls p rak tische  F rage  auf­
fassen . Sie k ann  d ann  zu e in e r a l l en , ,  
auch  d en  V erfech tern  d es K om m unis­
m us, g em e in sam en  A n sch au u n g  w er­
den , d a ß  näm lich  die C e g en w art zur 
V erw irk lichung  gan z  n e u e r  sozialer 
Z u stän d e  e b e n so w e n ig  g e e ig n e t ist. 
w ie  e tw a  zu r R ückkehr zum  a lten  kapi­
ta lis tisch en  S y s te m , so n d e rn  d a ß  es 
m it allen  M itte ln  gilt, d ie  w e ite re  Zer­
stö ru n g  u n se re s  sch w er g e fäh rde ten  
w irtschaftlichen  R äderw erk s aufzuhal­
ten , w eil w ir so n s t keine L eb en sm ö g ­
lichkeiten  b eh a lten . O h n e  L eb en sm ö g ­
lichkeiten b rech en  a b e r  se lb stvers tänd  
lieh auch  a lle  a n d e re n  P län e , gleich 
w e lch er A rt, zu sam m en .

[925) Prof. Dr. G o e b e i ,  H an n o v er

Soziales.
B ergarbe ite rfragen . V on Dr. ju r. e t 

phil. H e r b i g .  E sse n -R u h r 1918, 
D eu tsche  B e rg w erk sze itu n g  G. m. b. 
H . 127 S. P re is  5 M.

W en n  a u s  zw in g en d en  G rü n d e n  
e ine  B esp rech u n g  d ieser S ch rift n ich t 
sch o n  f rü h e r  e rsch e in en  k o n n te , so 
m ag  das in so fe rn  n ich t u n g ü n s tig  sein, 
a ls k au m  eine a n d e re  Z e it s tä rk e re s  
In te re sse  fü r  » B erg arb e ite rfrag en «  b e ­
k u n d e t ,als d ie  G e g en w art. E s is t 
d u rch au s  reizvoll, zu seh en , w ie  sie  
noch .vor k n ap p  zw ei Ja h ren  an g e ­
p ack t w o rd en  sind , w ie sich u n te rd e s ­
sen n eu e , freilich u n e rp ro b te  A uffas­
su n g en  von rech tlichen  u n d  tec h n i­
schen M öglichkeiten  d u rch g ese tz t h a ­
ben. D as g ilt  z. B. vom  T a rifv e r tra g , 
den  d e r  V e rfasse r  d e r  v o rlieg en d en  
S ch rift z w ar n ich t von v o rn h e re in  
g ru n d sä tz lich  ab leh n t — e r  u n te rsch e i­
d e t sich da rin  v o rte ilh a ft vom  Scharf- 
m ach erg e iste  m an ch er F a c h g en o s­

sen  — , ab er, w e n ig s ten s  im R u h r­
k o h len b e rg b au  und  fü r  d ie  B e rg a rb e i­
te r  u n te r  T a g e , n ich t fü r  d u rch führ 
b a r  'hält.

E s is t  fa s t a lles nü tzlich  u n d  a n g e ­
nehm  b e i H e rb ig  nach zu lesen , ohne 
d aß , so w e it  ich sehe, dem  Problem  
w esen tlich  n eu e  und  se lb s tän d ig e  Sei­
ten  a b g ew o n n e n  w ären . R echt hübsch  
w irk en  e in ige  g ra p h isch e  Skizzen. D er 
A b sch n itt ü b e r  » A rb e ite rw o h lfah rte in ­
rich tu n g en «  m ach t sich die schari 
po lem ische  A b w eh rs te llu n g  v ie le r In ­
te re s s e n v e r tre te r  n ich t zu e ig en  und  
k lin g t m eh r w ie d as R ückzugsigna l 
e in es G efech tes , d a s d ie je n ig e n , d ie in 
W e rk w o h n u n g e n  und  P en sio n sk assen  
e in e r b e s tim m te n  A rt eine  L ö su n g  der 
A rb e ite rfrag e  sah en , v e rlo ren  hab en .

S tä rk e re  B edenken  h a b e  ich  g eg en  
den A b sch n itt » Z u r M a c h tfra g e  zw i­
schen U n te rn eh m ern  u n d  A rb e ite rn  
im B ergbau« . Es ist n ich t rich tig .
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d a ß  (S. 117) »auf dem  A rbeitsm ark te  
d e r  w irtsch aftlich e  A ufstieg  v o rw ie ­
g e n d  zu g u n sten  d e r  A rb e ite r und  die 
V o lk sv erm eh ru n g  zu g u n sten  d e r  U n­
te rn e h m e r w irkt«. D ie Z u sam m en ­
h än g e  sind  viel zu verw ickelt, als 
d aß  d iese  Z u rech n u n g  o h n e  w e ite res  
zu treffen  k ö n n te . S. 118 w ird  fe rn e r 
d e r  L o h n u n te rsch ied  d e r  einzelnen 
B erg b au b ezirk e  n u r  nach dem  V er­
h ältn is v o n  A n g eb o t und N achfrage  
auf dem  A rb e itsm ark t b eu rte ilt und 
anscheinend  ü b e rseh en , d aß  es sich 
doch n u r  um d ie  N om inallöhne  h an ­
d e lt, w äh ren d  au f S. 44 m it Recht 
d e r  R eallohn, d e r  d ie  K aufk raft des 
L ohnes au sd rü ck t, als en tsch e id en d  e r­
ach te t w ird . S eh r mild u n d  u n zu ­
länglich  is t das a u f  S. 121 ü b e r  die 
b e rü ch tig ten  Z ech en stilleg u n g en  au s­
g esp ro ch en e  U rte il. Sie sollen n u r 
»wegen e in e r im V erh ältn is  zu  an d e ­
ren G ru b e n  g e rin g e ren  R entabilität«  
e rfo lg t se in ; es ist a b e r  ge läu fig , d aß  
auch  s e h r  g u t  re n tie re n d e  W erke  den  
A usd eh n u n g sab sich ten  g ro ß e r  K on­
zerne, b e so n d e rs  g e m isc h te r W erke, 
zum O p fe r  fielen, und  zw ar desha lb , 
weil m an  sich  die K o n tin g en tz iffe r 
sichern  w o llte . E in R aubbau , d e r  sich 
h eu te  räch t! 

lin ganzen  ist, w ie e rw äh n t, d ie

A rbeit a u ch  h e u te  noch in den  m eisten 
T eilen  lesbar. Sie kann K larheit in 
m anche  w en ig  b ek an n ten  T a tb es tän d e  
b rin g en  und  w ird  auch von einem  Be­
tr ie b sra t des B ergbaues m it N utzen 
in die H an d  g en o m m en  w erden . Die 
vom  V erfasse r v e rtre te n e  A uffassung 
h a t z w ar  d ie A rbeitsgem einschaften  
zw ischen .U nternehm ern  u nd  A rb e i­
te rn  n ich t u n m itte lb a r zu r Fo lge , s te h t 
ihnen  a b e r  au ch  n ich t im W ege. Z ur 
S ozialisierung  d es B ergbaues finden 
sich k aum  e rs t  A n d eu tungen , sie lag 
anscheinend , w ie verständ lich , außei 
S eh w eite  d e r  Schrift, d ie  sich p ra k ­
tischen G e g en w arts fra g en  zu w endete 
Ist, w a s  w ir m eh r als e ine  p rak tisch e  
F o rd e ru n g  d en n  als th eo re tisch  ein­
w an d fre ie  F orm el bezeichnen m öch­
ten , Sozialism us (nach dem  kürzlich 
im R eich stag  gefallenen  W o rte ) die 
A rbe itsg em ein sch aft zw ischen A rbeit­
g e b e r  u n d  A rbeitnehm er, d ann  w i­
d e rsp rich t d ie se  A rt Sozialism us d e r  
v o rlieg en d en  Schrift jedenfalls in viel 
g e rin g e rem  G ra d  als den  A nschauun­
g en , d ie  dem  bürg erlich en  Sozial­
p o litik e r  d u rc h  Ja h rze h n te  aus d e r 
G e g e n d  v o n  E ssen -R uhr e n tg e g en g e ­
tre ten  ¡sind.

[866] A, G ü n t h e r ,  Berlin.

Wirtschaft, Recht und TechniK.
D as neue Arbeitsrecht. System atische  

E in führung . V on P ro f. D r. ju r. W a l t  e r 
K a s k e l .  Berlin 1920, Ju liu s S p ringer. 
323 S. P re is  geh . 32 M.

D ie U m g e sta ltu n g  d e r  po litischen 
V erhältn isse  se it d em  H e rb s t 1918 
h a t einen A usbau d es A rbeits- o d e r  
Sozialrech tes in e inem  so lchen  U m ­
fange  g e b rac h t, d a ß  es n ich t leicht 
fällt, aus d e r  g ro ß e n  Z ahl von E in- 
zelverö ffen tlichungen  sich ü b er d ie 
E n tw ick lung  e in en  vo lls tänd igen  Ue- 
b erb lick  zu  verschaffen . N och s<jhwie- 
r ig e r  is t  es fü r  d e n  B e triebsfach ­
m ann, d ie  fü r ih n  in F ra g e  ko m m en ­
d e n  G ese tze  in dem  rech tlichen  C haos 
rich tig  zu  b ew erten . E ine sy s tem ati­
sch e  U eb ers ich t ü b e r  d as neue A r­
b e its re ch t ist d a h e r  ein d rin gendes 
B edürfnis.

D as v o rliegende  W erk  d es b e k an n ­
ten  B erliner R ech tsleh rers e rfü llt die 
A u fgabe  in vollem  U m fan g  und  trä g t 
b e so n d e rs  d en  B edürfn issen  d e r  in ­
d ustrie llen  P rax is  R echnung . V on e i­
n e r po litischen  S te llungnahm e h ä lt  es 
sich fern . D ie S chrift b eh an d e lt in 
d en  e in le iten d en  A bschnitten  kurz  den 
gesch ich tlichen  W erd e g an g  des Sozial­
rech tsg ed an k en s  u n d  d ie tre ib en d en  
E inflüsse  fü r  d ie  S ch affung  des neuen 
A rb e its rec h te s : d ie  P ro g ra m m e  der 
A rb e ite rp arte ien , d ie  E rfo rd ern isse  d e r 
w irtschaftlichen  D em obilm achung , die 
T ä tig k e it d e r  O rg an isa tio n en  d e r A r­
b e itg e b e r  u nd  A rb e itn eh m er und  das 
E in d rin g en  des R ä teg ed an k en s in das 
S ta a ts-  u n d  W irtsch afts leb en . D e r e rs te  
T eil is t  den  gese tz lichen  M aßnahm en 
für d ie A rb e itsb esch affu n g  e n ts p re ­
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chend  A rtikel 163 d e r R eichs Verfas­
su n g  g e w id m e t, durch  d ie  d e r  G e se tz ­
g e b u n g  ein  n eu es P ro b lem  g este llt 
w urde . Im  zw eiten  T eil w ird  d ie  Ar- 
b e itlo sen fü rso rg e  d a rg es te llt;  h ierin  
is t d ie  G e se tz g e b u n g  noch völlig  im  
F luß. D ie  R e g e lu n g  d e r  A rb e its le i­
s tu n g  w ird  im, d ritte n  T eil b e h a n d e lt:  
A rbe itzeit u n a  A rb e its lo h n  sind  die 
G e sich tsp u n k te , d ie  h ie rfü r d ie G ru n d ­
lag e  bilden. D e r fo lg en d e  A bsch n itt 
b e sc h ä ftig t sich m it d e r A rb e itsv e r­
fa ssu n g , bei d e r  d ie ; rech tliche S te l­
lu n g  d e r  B eru fso rg an isa tio n en  u n d  d e r 
B e trieb so rg an isa tio n en  (B e trieb sra t)  so ­
w ie die g em ein sam en  O rg a n isa tio n en  
von A rb e itg e b e rn  und  A rb e itn eh m ern  
zu b e rü ck sich tig en  sind . W e ite r  w e r­
d en  die M aß n ah m en  z u r  B eilegung  
d e r  A rb e its tre itig k e iten  v o rg e fü h rt, d e ­
ren  b e d eu tsa m s te  F o rtb ild u n g  in d e r 
jetzt im  E n tw u rf v o rlieg en d en  R eichs­
sch lich tu n g so rd n u n g  b e s teh t. D e r 
sechste  T eil e n th ä lt das neue  A rb e its ­
rech t e in zeln e r B erufe, w ie  d e r  L an d ar­
beiter, und  d ie  in A u ssich t g en o m m e­
nen g ese tz lich en  B estim m ungen  für 
D ien stb o ten , B erg leu te  und  H e im ar­
be ite r. D en  Schluß b ild e t ein  A n h an g  
m it einem  A briß  des n eu en  in te rn a ­
tiona len  A rb e its rech tes .

Schon  d iese  k n ap p e  A u fzäh lung  der 
H a u p tab sch n itte  ze ig t d en  re ichen  In ­
ha lt d e s W erk es , das in se in e r k laren  
D arste llu n g  n ich t n u r d en  Z w eck  e r ­
füllt, ein H ilfsm itte l fü r  S tu d iu m  u n d  
P rax is  zu se in , so n d e rn  auch  G ru n d ­
lage  u n d  sy s tem atisch e  V o ra rb e it fü r 
d as k ü n ftig e  A rb e itsg ese tzb u ch  liefert.

[87i] £>r.=3ng. G e o r g  S i n n e  r.

D eutscher A usschuß 
fü r das Schiedsgerichtsw esen.

in  d en  K re isen  d e r  tech n isch -w issen ­
schaftlichen und  techn isch -w irtschaft­
lichen V erb än d e  sind  schon  se it J a h ­
ren B eslreb u n g en  am  W erke , die 
e ine  V e rb esse ru n g  d es S ch ied sg erich ts­
w esen s, so w eit es sich au f die 
§§  1025 bis 1047 d e r  R eichsz iv ilp rozeß­
o rd n u n g  stü tzt, fo rdern . Es ist b e to n t 
w o rd en , d a ß  d ie  A ustrag u n g  eines 
R ech tsstre ites in techn ischen  F rag en  vor 
d en  o rden tlichen  G erich ten  m it Z eit- 
u n d  G e ld v erlu sten  v e rb u n d en  sei, u n d  
d a ß  vo r G erich t d e r  fü r d en  techn ischen  
S treitfall S achkund ige  d och  n u r als 
S ach v erstän d ig er, a b e r  n ie  a ls R ichter

g e h ö rt w e rd en  kön n e . M an w a r  der 
A nsicht, d a ß  an  d ie  S te lle  d e s  o rd e n t­
lichen G erich tes  in d iesen  F ä llen  b e sse r 
ein  S ch iedsg erich tsv erfah ren  tre ten  
w ü rd e , u n d  em pfah l d ah er, in d ie  W erk-, 
Kauf-, L eistungs- u n d  L ie feru n g sv er­
träg e  tech n isch er Art, in  die K onzessio n s­
u n d  L izenzverträge  e ine  B estim m u n g  
au fzu n eh m en , n ach  d e r  S tre itigkeiten  
au s d em  V e ttrag e  u n te r  A ussch luß  des 
o rd en tlich en  R ech tsw eg es d u rch  ein 
S ch ied sg erich t en tsch ied en  w erden  
so llten . W en n  m an  d ies em pfeh len  
w ollte , d ann  m ü ß te  a b e r d afü r g eso rg t 
w e rd en , d a ß  als S ch iedsrich ter nur 
so lche P e rsö n lich k e iten  in T ätigkeit 
tre ten , d ie  ve rm ö g e  ih re r  E rfah rungen  
u n d  K enn tn isse  in H in sich t auf den 
S treitfall fü r d as A m t d es Sch iedsrich ters 
g e e ig n e t e rsch e in en  u n d  sich verpflich­
ten , d ieses  A m t nach  b estem  W issen 
u n d  G ew issen  u n p a rte iisch  w ahrzu ­
n ehm en .

U n te r  d e r  M itw irk u n g  e in e r g ro ß en  
Z ah l von  technisch -w issenschaftlichen  
u n d  techn isch -w irtschaftlichen  V ereinen 
h a t d e r  D eu tsch e  V erb an d  technisch- 
w issen sch aftlich e r V ere in e  nunm ehr 
se ine  lan g jäh rig en  A rb e iten  au f d iesem  
G e b ie te  zum  A b sch lu ß  g e b rac h t und 
den  D e u t s c h e n  A u s s c h u ß  f ü r  d a s  
S c h i e d s g e r i c h t s w e s e n  gebildet. 
D e r Z w eck  d es A u ssch u sses ist die 
O rd n u n g  u n d  e inhe itliche  D urch fü h ru n g  
d es sch ied srich terlichen  V erfah ren s. Um  
d iesen  Z w eck  zu e rre ich en , w ill der 
A ussch u ß  zu r E rle ich teru n g  d e r  rich­
tig en  A u sw ah l v o n  S chiedsrich tern  
L isten von P e rso n e n  au fste llen , d ie  sich 
zu r A u sü b u n g  d ieses  A m tes u n te r  den 
vom  A ussch u ß  fe stg ese tz ten  B ed ingun­
g e n  verpflich te t h ab en . E r w ill w e ite r 
d en  a n g esch lo ssen en  V ereinen  u n d  V er­
b än d en  em pfeh len , für d en  Fall, daß  
sie  fü r d ie  E n tsch e id u n g  von  S tre itig ­
ke iten  an  S telle  des V e rfah ren s vo r o r­
d en tlich en  G erich ten  d a s  sch ied srich te r­
liche V erfah ren  w äh len  w o llen , in ihre 
V erträg e  die so g e n a n n te  S ch ied sg erich ts­
k lausel e in zu fügen , d. h. e in e  B estim ­
m u n g  d es In h a ltes , d a ß  S tre itigkeiten  
aus d em  V ertrag e  u n te r  A ussch luß  
d es o rd en tlich en  R ech tsw eg es d u rch  ein 
Sch iedsgerich t nach  M aß g a b e  d er 
S c h ied sg erich tso rd n u n g  d e s  D eu tschen  
A ussch u sses fü r d a s S ch ied sg erich ts­
w esen  en tsch ied en  w e rd en  sollen . 
G le ichze itig  is t von  d iesem  A u ssch u ß  
e ine  S c h ied sg erich tso rd n u n g  h e rau sg e -
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geb en  w o rd en  •). Sie e rg än z t d ie § §  1025 
bis 1047 d e r Z iv ilp ro zeß o rd n u n g  u nd  soll 
vor a llem  d ie  P u n k te  darin , d ie häufig  
e ine  m iß v e rstän d lich e  A uslegung  e r­
fahren  hab en , e in d eu tig  e rläu te rn , sie 
soll a b e r auch  die A u sführungen  der 
Z iv ilp rozeßordnung , d ie n ich t b in d en ­
des Recht sind , d u rch  b estim m te  V or­
schriften ersetzen . D er w ichtigste 
für d iese  S ch ied sg erich tso rd n u n g  m aß ­
g eb en d e  G ru n d sa tz  is t ,  d a ß  jed e  b ö s­
willige V ersch lep p u n g  des S ch iedsge­
rich tsverfahrens zu r U nm öglichkeit 
gem acht w e rd en  soll. Mit au s d iesem  
G runde v e rh in d e rt die Sch iedsgerich ts­
o rd n u n g , d a ß  S tre itfragen  bei A b­
lehnung von  S chiedsrich tern  o d e r bei 
Streit h ie rü b er vor die o rden tlichen  
G erichte g e trag en  w erd en . U eberall 
dort, w o  in d e r  Z iv ilp ro zeß o rd n u n g  
vorgesehen ist, d aß  d as zu stän d ig e  G e ­
richt zu en tscheiden  hat, ist in d er 
S ch iedsgerich tso rdnung  (§ 4) der
D eutsche A usschuß  für das Sch iedsge­
richtsw esen g e n an n t w o rd en . 5939)

Anerkennung der G ebührenordnung für 
Architekten und Ingenieure durch die 

Gerichte.
D er Z iv ilsenat d es O b e rlan d e sg e ­

richts in Köln ha t durch  B eschluß 
vom 11. O k to b er 1920 (G esch äftsn u m m er
3 W  mJ £ °) e ine  vom  b eauftrag ten
Richter d e r 1. Z iv ilkam m er des L and­
gerichts Saarb rücken  festgesetzte  G e ­
b ühren rechnung  eines techn ischen  Sach­
verständ igen  von  487,65 auf 790,65_M 
heraufgesetz t m it fo lgender B egrün 
dung:

»Der S achverständ ige  hat se ine  G e ­
bü h ren , so w eit se ine  T ätigkeit nach 
dem 1. Jan u a r 1920 lie g t, nach der 
G eb ü h ren o rd n u n g  d e r  A rchitekten  für 
1920, de r so g en an n ten  H am b u rg er

■) Zu bez iehen  von d e r G eschäftste lle  d es  Aus­
schusses, Berlin NW 7, S om m erstr. 4 a , zum  Preise 
von 2 M.

N o rm , b e rech n et. D iese B erechnung  
is t e n tg e g en  d e r A uffassung  d es V or­
derrich te rs , d e r ein H in au sg eh en  über 
die H öchstsä tze  des § 3 d er G eb ü h ren ­
o rd n u n g  für Z eu g en  u nd  S achverstän­
d ig e  für au sg esch lo ssen  erachtet, g e ­
m äß  § 4 d ase lb s t zuzu lassen , da  in 
je n e r  vom  S achverständ igen  zur A n­
w e n d u n g  g eb rach ten  N orm  ein für die 
au fg e trag en e  L eistung  b es teh en d er 
üb licher P reis zu erblicken ist.« [963)

Die Beschäftigung Schw erbeschädigter.
D as G ese tz  ü b e r die B eschäftigung 

S ch w erbeschäd ig ter ’) vom  6 . April 
19202) erm ächtig t den R eichsarbeits­
m inister, an zu o rd n en , d a ß  private A r­
b e itg eb er bestim m te A rten von A rbeits 
p lätzen  für Schw erbeschädig te  freizu­
h a lten  und e inen  b estim m ten  B ruch­
teil ih rer A rbeitsp lä tze  m it Schw erbe­
sch äd ig ten  zu bese tzen  hab en . Im 
K oh lenbergbau  e rg ib t die B eschäfti­
g u n g  Schw erbeschäd ig ter nam entlich 
in den  B etrieben  u n te r  T age  g ro ß e  
Schw ierigkeiten  und h indert die rest­
lose  A usnu tzung  d er äu ß ersten  M ög­
lichkeiten in d e r K ohlenförderung , die 
m it H inblick auf die e rzw ungenen  
K oh lenabgaben  an d ie E n ten te  d rin ­
g en d  erforderlich  ist. D e r R eichsver­
band  d e r deu tschen  Industrie  und  a n ­
dere  Fachverbände  des B ergbaues 
hab en  d ah er d iese  Schw ierigkeiten  in 
E ingaben  an  d en  R eichsarbeitsm in ister 
d argeleg t. D ieser hat n u n m eh r dem  
R eichsw irtschaftsra t eine  V orlage zur 
G u th e iß u n g  u n terb re ite t, nach  w elcher 
die A n o rd n u n g  beabsich tig t is t, d a ß  
»bei F ests te llu n g  de r G esam tzah l d e r 
in K oh lenbergw erken  beschäftig ten  A r­
b e itn eh m er d ie u n te r  T age  B eschäf­
tig ten  zunächst g e so n d e rt zu  erm itte ln  
und  d an n  bei d e r B erechnung  d e r G e ­
sam tzah l d e r A rbeitnehm er n u r zu r 
H älfte  m itzuzählen  sind.« [962]

>) T . u. W. 1920 S. 140.
») R eiche-Q esetzblalt 1920 S. 458 und 974.
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Kunst, Kultur und TechnilL
Die W iederkehr der Kunst. Von A d o lf

B e h n e .  Leipzig [1919], K urt W olff. 
114 S. P re is  3,50 M.

Z eiten  w ie  die h eu tig e n , in denen  
in n e re  und ä u ß e re  Politik  so  stark  
w ie  k au m  je  von  d en  be iden  e lem en ­
ta ren  P o len , d e r W irtsch aft und d e r 
sozialen  N o t, b e h e rrsc h t w ird, zw in ­
g en  zu  B e trach tu n g en  ü b e r  d ie  W ech ­
se lb ez ieh u n g en  zw ischen  d iesen  Polen . 
H ie r  hab en  w ir ein Buch vor uns, 
d a s m it einem  d e r  s ich tb a rs ten  H ilfs­
m itte l d e r  W irtsch aft, d e r  T echnik ; 
und dem  s tä rk s ten  A usdrucksm itte l 
d e r  G efü h lsw e lt (d e r auch d e r  so ­
ziale G e d an k e  a n g eh ö rt) , d e r  K unst, 
ab rech n et.

E s w äre  k u rzsich tig , d e ra r tig e  B e­
tra c h tu n g e n  h e u te  als u n ze itg em äß  a b ­
zu tun . G ew iß  s te h t  uns d ie  N o t an 
d e r  K ehle, a b e r  w ir w issen , d aß  u n ­
se re  N ö te  zu rze it d e r  A rt sind , d aß  
s ie  n i c h t  n u r  m it w irtschaftlichen  
M itte ln  g eh e ilt w e rd en  kön n en . E s 
ist kein  Z ufall, d a ß  sich d ie  E rk e n n t­
n is d e r  R e la tiv itä t in d e r  Po litik , d e r  
W irtsch aft, d e r  P sy cho log ie  usw . ze it­
lich d eck t m it d e r  g leichen  E rk en n tn is  
ui den  ex ak ten  W issen sch aften . D e s­
h a lb  m üssen  auch w ir In g e n ie u re  von 
Z e it zu Z eit ha lt m achen und  U m ­
sch au  h a lten , um uns d a rü b e r  k lar 
zu  iw erden , o b  u n se r  T im  d en  e rfo r­
de rlich en  Z u sam m en h an g  w a h rt, o b  
w ir n ich t in e ine  S ack g asse  g e ra ten , 
a u s  d e r  h e rau s  kein W eg  zu r E r ­
lö su n g  d e r  M en schenw elt u n d  zur 
A ussch ö p fu n g  d e r  kosm ischen  R ätsel 
fü h rt, — o b  n ich t m anche  u n se re r  A b­
so lu th e iten  auch n u r re la tiven  W ert 
besitzen .

B e h n e  w e n d e t sich k e in e sw eg s  nu r 
a n  d ie  T ech n ik e r, e r w e ist v ie lm ehr im 
allg em ein s ten  Sinn au f d a s  U n zu län g ­
liche d es b ish e rig en  k ü n stle risch en  Su- 
ch en s und  S chaffens hin. An a lle  w en ­
d e t  e r  sich , d ie  m it ihm  g lau b en , d aß  
d ie  K unst von a n d e re r  A rt ist a ls  M a­
sch inen , H äu se r, M useen  und  L ehr­
bücher. K unst ist ihm  keine  F o rm en - 
sach e , so n d e rn  eine G esin n u n g , und 
w e r  Sich fü r s ie  e inse tz t, tu t  e s  in d er 
U eb erzeu g u n g , d aß  d am it alles auf 
u n se re r  E rde  sch ö n er, h e lle r und  re i­
n e r w erd en  soll. » G ö ttlich er For- 
m u ngsw ille , h in d u rch g eg an g en  durch  
e inen  M enschen , ist K u n s t; K ünst­

ler jen e r M ensch , in w elchem  der 
G e is t w ie d er N a tu r  g e w o rd en  ist. . . 
N u r d a n n  is t d e r  M ensch  E m pfänger 
und L eite r des g ö ttlich e n  F o rm u n g s­
w illens, w en n  e r d a s  e n g e re  M ensch­
liche v e rlie rt, d en  M en sch en g e ist zum 
W elten g e is t w e n d e t, d ie  g ö ttlich e  W elt 
d e r  G e b u n d en h e it lieb t — m ehr als 
d ie F re ih e it d e s G e istes . . . .« Der 
K unst ist d e r  A nschein  d e s  absich t­
lich V e r fe r t ig tö l  zu  n ehm en , s ie  hat 
den  C h a ra k te r  d e s Schicksalm äßigen 
zu w ah ren . »Stil ist ein m enschlicher 
B egriff, d ie  K u n stfo rm  kann nur ein 
V orm ensch liches, A ußerm enschliches 
sein.« D ie auch  h e u te  noch ü b e r­
w ieg en d  g e sc h ä tz te , d ie klassische 
K unst, g re if t  n ich t in den großen 
S inn d e r  W elt, sie g e h t  vom  M enschen 
aus und  is t k e in e  g e o ffe n b a rte . Solche 
K unst a b e r  ist d ie  d es O r ie n ts ;  die 
e u ro p äisch e  fo lg t dem  M en sch en m aß ­
s ta b  d e s  N a tü rlich en , n u r se lten  hat 
sie sich von ihm fre ig e m a c h t — in 
d e r  G o tik , in d e r R om antik , im Ku­
bism us.

A us d ie se r  D e n k rich tu n g  h e rau s  geht 
Behrie an se in e  K ritik  d e r  B eziehun­
g en  zw ischen  K u n st u n d  T ech n ik , ins 
b e so n d e re  d e r  e ig en tlich  zum  Füh- 
re rtu m  b eru fen en  K unst, d e r  A rchitek­
tu r. E r e m p fin d e t v o r allem  d ie  Be- 
z ieh u n g slo s ig k e it d e r  k lassisch en  K unst­
w erk e  zu ih re r  h e u tig e n  U m gebung , 
a lso  d ie  m an g e ln d e  E in h e it, als un­
e rträg lich . A us ih r se lb s t heraus 
g e sch eh e  n ich ts  in d e r  A rchitektur. 
S ch lag w o rte  se ien  d ie  R ich tpunkte, 
w ie L eh re  vom  S tä d te b a u , H eiraat- 
k u n st, M a te ria lg e m ä ß h e it, k o n stru k ­
tives Z w eck en tsp rech en . D er heu tige  
A rch itek t schaffe  e ig en tlich  n u r im m er 
n u tz lose  k o n v en tio n e lle  A ttrap p e n  vor 
aussch ließ lich  o d e r  v o rw ie g en d  tech ­
n isch -k o n stru k tiv en  L eistu n g en  von oft 
v e rb lü ffend  p a ck e n d e r A rt. E s  sei 
a lso  d u rch au s  n ich t se h r  v e rw u n d er­
lich, w en n  h ie r  und  d a  b e h a u p te t w ird, 
d e r  w a h re  K ü n stle r u n se re r  Z eit sei 
d e r  In g en ieu r. W en n  h e u te  einm al 
alle A rch itek ten  ih re  M ita rb e it ein- 
s te lltcn , w ä re  d e sh a lb  nicht zu b e ­
fü rch ten , d aß  d ie  e n ts te h en d e n  N eu ­
b au ten  h äß lich er ausfallen  w ürden .

B eh n e  s ie h t den  H a u p tg ru n d  des 
U ebels ln d e r  A u ffassu n g , d a ß  die 
A rch itek tu r e ine  so g e n a n n te  N u tz ­



k u n st  s e i, w ä h ren d  s ie  in W ahrheit  
e in e  fr e ie , au s e ig e n e n  t ie fen  Q u el­
le n  sc h ö p fe n d e , d ie  W e lt  serh err-  
j icb ea d e , g r o ß a r t ig e  K unst ist. Er 
sp r ich t veräch tlich  von  e in er  R eiß ­
b rettarch itek tu r :

D e r G ru n d  l ie g t  in d er Z e itr icb tu ng . 
'4  ir s in d  k le in  im  G lau b en  u n d  g r o ß  
■ d e r  T ech n ik . D a h er  u n sere  Stir- 

ro g afk u n st ; d a s  h e iß t, d ie  K unst is t  
m ehr und  m ehr tech n isch  g e w o r d e n , 
..äh ren d  in stark en  Z e ite n , w ie  in 

d er G o tik , d ie  T ech n ik  m eh r und  
m eh r K unst w u rd e. D am als verschw and  
die  T ech nik  im  K u n stw erk , h e u te  w e r ­
den T e ch n ik  und K unst verk u p p elt, 
r. S tä d teb a u , im  Industriebau , im  M a- 

en b au , in  d e r  L icfatbiklkunst. D ie -  
- tm  T e ch n iz ism u s a ls  g e is t ig e r  V er­
fassung p aart sich  d er  K lassizism us  
als sein  k ü n stler isch er  A usdruck: d er  
technische M en sch  ist für B enne e in  
1 J b e r  M en sch , d a  er  sich  v o n  der  
F re ih e it a ller  se e lisc h e n  M öglich k eiten  
te ig e  und ä n g st lic h  ab sch ließ t —  e b en ­
so  ist d ie  k la ss isch e  K unst e tw a s  H al­
b es.

ia dem  n ich t tech n isch  tä tig e n , ab er  
seelisch a u fs t ie fs te  em p fin d en d en  
• den ta len  s ie b t  B eh u e d as Z ie l s e i­
ner W ü n sch e. N ich t m ehr E rfindung  
b eiß t es b ei flun , so n d ern  E m pfin ­
d u n g , n ich t m eh r  P rob lem  und  M o­
tiv , so n d e rn  A usdruck  und M itte ilu n g . 
Lne M ach t d er  T ech n ik  ru h te  au f d er  
T atsach e  d e r  V erd orren  g  d er  E rleb- 
rd sw eft D e r  M en sch  läß t sich  von  
der T ech n ik  a u sein an d erzieh en  nach  
ihrem B elieb en . N u r  w e n ig e  H o eh -  
'te h e n d e  b rin gen  noch  e in e  K ritik am  

technischen W u n d er  auf. G e w iß ,  
auch  B ehne g ib t  z u , d aß  e s  »be- 
-¿uschend sc h ö n  s e i, e in e  M asch ine  
J i  schauen , d ie  g ö ttlic h  funktion iert . 
Aber a u f  d ie s e n  5tt»lz d a rf  sich  k ein e  
L ebensartschauim g au fb au en , d en n  e in e  
solche kann  kaum  h o h le r  und leerer  
iu sfa llen , a ls  w en n  s ie  in d em  G lücke  

d es »es g e h t i  b esc h lo ssen  l i e g t
So fu h rt u n s B eh n e au f ein en  S ch e i­

d e w e g :  N u r  a u f  K osten  se in e s  s e e ­
lisch en  A u sd eh n u n g sb eg e h r en s kann  
der E u rop äer se in  u n au fh a ltsam es  
W e ite r - und W eitere ilen  in d er  T e c h ­
nik le is te n . W ir  können  n icht b e id es  
h a b en , d ie  T ech n ik  u n d  d ie  K u n st  
W ir  m ü ssen  u n s e n tsc h e id e n : en t­
w e d e r  —  o d e r !

E s fra g t sich  nur, w ie  la n g e  w ir  
u n te r  den  h eu tig e n  G eg eb en h e iten  e i­

I
ne einseitge Rieht ungnahme nach der 
Seite der Kunst hin aushalten könn­
ten, ohne zu verhungern. Denn so  
viel ist doch gewiß: -Das Bißchen 
Arbeit, das der Mensch praktisch aus­
übt, um seinen Lebensunterhalt zu 
sichern , wie Behne sagt das ist uns 
heute über den Kopf gewachsen. Ge­
wiß ist diese Arbeit “ der Art nach 
das Unwichtigste und fast immer Ba­
nalste der Lebendigkeit des Men­
schen ; gewiß beginnt der wahre 
Mensch erst dort, wo der Ernährungs- 
sampf zu Ende ist — aber wir müs­
sen heute mehr Menschen ernähren 
als zur Führung eines künsüensefa- 
einheitSichen Lebenswandels er­
wünscht wäre. Das Buch wurde im 
August 1916 geschrieben! Seitdem 
sind die damals noch nicht erkann­
ten Keime unseres Fron tu ms aufge­
gangen, und wir k ö n n t e n  einfach 
nicht mehr orientalisch-beschaulich le­
ben, auch wenn wir wollten. Wenn 
man die Peitsche hinter sich sieht, 
ist es schwer, zur inneren Harmonie 
zu gelangen. Aus diesem Grunde 
müssen wir Behnes für h e u t e  zu 
weit gehende Kritik ablehnen.

Nur für heute aber, nicht soweit 
sie zeitlose Geltung haben wird! So­
weit wir aus wirtschaftlicher Not tech­
nisches Schaffen pflegen müssen, so 
weit wollen wir uns nichts vom Un­
seren nehmen lassen. Auch nichts von 
der — vielleicht machtvollen, %iel- 
leicht kindlichen — Freude an der Be­
herrschung von Naturkräften. Aber 
beachten wir dieses im besten, geisti­
gen. Sinne revolutionäre Buch als 
einen Mahnruf gegen verstiegenen In­
genieurismus auf solchen Gebieten, 
wohin er nicht gehört. Die Gefahr 
des technischen Drauf- und Durch­
gängers, das Irrationale nur als 
.vnoch unerforscht zu betrachten, die 
Ehrfurcht zu verlieren vor mensch­
lichem Geiste Unfaßbarem Alles unc 
Jedes nach Zirkel, Lineal, Schema unc 
Berechnung lösen zu wollen, liegt 
vor. Damit wird die Welt nicht glück­
licher und der Ingenieurstand nicht 
angesehener. Ehe Kunstauslegtmg 
G o t t f r i e d  S e m p e r s ,  die nur da- 
in Gebrauchszweck, Rohstoff und 
Technik ausgedrückte künstlerisch 
Können zu werten weiß, macht dem 
Techniker Eindruck, ist aber mangel­
haft imd heute nicht mehr zu brau­
chen. Gerade in der auf rein ge­
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füh lsm äß ig en  R egu n g en  des B ew u ß t­
se ins b e ru h en d en  K unst ist m it den 
in d e r  w issenschaftlichen  B etrach tu n g  
a llein  m aß g eb en d en  in te llek tuellen  
B e w u ß tse in säu ß e ru n g en  n ich ts anzu­
fan g en  — w en ig sten s  n ich t, sow eit 
es sich um  d a s  T ie fs te , d ie  K on­
z ep tio n , allenfalls so w eit es sich  um 
das T echn isch -A rtis tisch e  d e r b loßen  
A u sfü h ru n g  h an delt.

D ies fü r  die D rau f- und  D u rch ­
g ä n g e r!  D em  F ach m en seh en  ab er, de r 
den  Blick an den  B oden h e fte t, d iene 
ein so lches o d e r  ein äh n liches Buch 
a ls M ah n u n g , tro tz  allem  und  allem 

seinen K arren  an e inen  S te rn  zu b in ­
den«. M it V erzich t o d e r  e ig en sin n i­
gem  B esteh en  au f d e r  zufälligen  und 
je tz igen  B eru fse ig en h eit ist n ich ts 
B leibendes und  W eg w e isen d es  g e ­
schaffen . A uch d e r  In g en ieu r, o d e r  
g e ra d e  e r, m uß den  Z u sam m en h an g  
se in e r A rb e it m it dem  g ro ß e n  G anzen  
des kosm ischen  G esch eh en s fühlen. Es

ist kein Z ufall, daß  g e rad e  in un ­
serem  techn isch sten  Z e ita lte r  e ine  
neue  K unst an a lte  F o rm e n , vo r allem  
die G o tik , an k n ü p ft, d ie  s tä rk s te  Aus­
d ru ck sm itte l in n ere r  E rleb n isse  su ­
chen. U nd auch in d e r  R ich tung  e r­
g eb en  sich A n k n üpfungen  fü r  den  In­
g en ieu r, w o B ehne  die G esu n d u n g s­
m ög lichkeiten  u n se res k ü n stlerischen  
E m pfindens und  Schaffens s ieh t: nur 
von d e r  M asse  h e r  k ann  d ie G esun­
d u n g  kom m en. W ir m ü ssen  udas 
Volk w ied er p ro d u k tiv  m achen«. An 
diesem  W erk e  a b e r  kann  d e r  beruf­
lich n ich t m it d e r  M asse  in Berüh­
ru n g  G e lan g e n d e  n ich t e n tfe rn t so er­
fo lg reich  m ita rb e iten  w ie  g e rad e  der 
als A rb e ite n d e r m it A rbe itenden  zu­
sam m en sch affen d e , p rak tisch -p roduk­
tiv  tä tig e  u n d  g l e i c h z e i t i g  
m enschlich , das h e iß t auch künstle­
risch em p fin d en d e  Ingenieur.

Tr.^3ng. B. B u x b a u m ,  Berlin.
(902]

Richtigstellung.
D urch  eine W e n d u n g  in dem  letz ten  A bsatz  in d e r  E rw id eru n g  des H errn  

P a ten ta n w a lts  G e o r g  N e u m a n n  auf m eine Z u sch rift zu se inem  A ufsatz 
.V erlän g eru n g  des P a ten t-  und G e b rau ch sm u ste rsch u tzes«  (S. 581 d ieser Z eit­
schrift) w ird  d e r E indruck  erw eck t, als s teh e  ich au f S e ite  d e r  G e g n e r  des 
G ese tzes. E ine d e ra r tig e  B eh au p tu n g  ist un rich tig . M ein e  A u sfü h ru n g en  ha­
ben sich ledig lich  auf eine sach liche R ich tig ste llu n g  d e r  N eu m an n sch en  Pa­
te n ts ta tis tik  b esch rän k t und in d e r  F rag e  d e r P a te n tv e rlä n g e ru n g  w ed er für 
n och  g eg en  das G ese tz  P a r te i e rg riffen .

3>ipl.=3ng. A u g .  B o s h a r t ,  A u g sburg .

C r l i p i f t l o i t i i  n  d  • Berlin NW. 7, S om m erstraße  4 a . Zuschriften , die d en  V ersand, Bnch- 
" t ü r I l t l c l t U U g .  handel und d ie  A nzeigen  betreffen , sind an  die V erlag sb u cb h ao d taa f 
Ju lius S pringer, Berlin W. 9, L inkstraße 23-24, zu rich ten .

R a i n r f l u i i l t n r f i i n r f o n  • -T ech n ik  und  W irtschaft“ e rsch e in t am  2. S onnabend je d es  Monats. 
D c f c U g l l t r U m g U I l g c U . Jah resb ezu g p re is  b e träg t 24 M, für M itg lieder des  V ereines 
deu tsch er Ingen ieure 12 M. E inzelhefte  2,40 M (für M itglieder 1,20 M ). B ezuganm eldungen  zum  e r­
m äßig ten  P re ise  können nur beim  V erlage des V ereines d eu tsc h e r Ingen ieu re  erfo lgen , d ie se s  Bezug- 
re c h t ru h t auf der P erson und ist n ich t übertrag b ar; a lle  an d e ren  B ez ieher e rhalten  die Zeitschrift 
g rundsätz lich  nur für den Jah re sp re is  von 24 M. Zu d iesem  P re ise  kann die Z e itschrift be i je d e r  Post­
ansta lt, B uchhandlung und bei der V erlagsbuchhand lung  Ju liu s  S pringer, Berlin  W. 9, beste llt w erden.

A n T P l ä p n  * Die ? anze S eite  500 Vj  S eite 250 Ein k le inere r Raum als  >/> Seite  wird 
n U Z C l g C U .  n ic h t abgegeben . P re isnach laß  bei 6 m alige r A ufgabe jäh rlich  10 vH, bei 12m aliger 
Aufgabe jäh rlich  20 vH. B e i la g e n ; P re is  und e rfo rderliche  A nzahl sind  u n te r E in sendung  e ines M usters 
bei d e r V erlagsbuchhand lung  von Ju liu s  S pringer, B erlin  W  9, L inkstr. 23-24, zu  erfrag en

F ü r d ie Schriftle itung  veran tw ortlich  D. M eyer in Berlin, tü r  die A nzeigen A. Ulrich in B erlin-Steglitz . 
V erlag  des V ereines d eu tsc h er In g en ieu re , Berlin NW 7 , S om m erstraße  4 a ,  in K om m ission: 
V erlagsbuchhand lung  Ju lius S p rin g er, Berlin W  9. — B u chd rucke ie i A. W. S ch ad e , Berlin N 39.


